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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
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Zuſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpat. 
tene Beile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Rummer nur big 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


J. 


Annoncen: Annahme ⸗Bureaus der 


Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen 


in Bromberg E. 5. Mittter'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., 
meyer, Schlepp; J. Albrecht Zeitungs- Aube Erpebltion, Taubenſtraße 34; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Sach ſe 


G. &. Haube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


. Zeitung ſind: in Poſen bei Hrn. Buchhändler u 
n n 


olowicz 
bei Herrn Buchhändler Jonas 1 rimm b 
Leipzig, Hamburg, Wien un 


Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Akrici & Co.), Breit 14; in G bei 

ei Herrn Hermann Caffriel; rie bei rn Pak und Gerd. Aenyner; 
Baſel: Haaſenſtein & Yogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audolf Mofe; in Berlin: A. Nele“ 
„ in Breslau: Emil Kabath; Jenke, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 


Amtliches. 

Berlin, 22. September. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten großherz. oldenburgiſchen Beamten Orden zu verleihen, 
und zwar: dem Ober⸗Appellationsgerichts⸗Präſidenten v. Buttel zu Diden- 
bur g den Rothen Adler-Orden II. Kl mit dem Stern, dem Ober-Staatdan- 
walt Rüder ebendaſelbſt den Kronen⸗Orden II. Kl. und dem Amtmann 
v. Heimburg zu Jever den Kronen«Drden III. Kl. 


Der bisherige Kontroleur der Generalkaſſe des Miniſteriums der gift 
lichen ac, Angelegenheiten, Kirchner, ift zum Kaſſen⸗Rendanten und Quä⸗ 
ftor an der Rheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität in Bonn ernannt 
worden. Der Kollaborator Lindenborn an der lateiniſchen Hauptſchule in 
Halle a. S. iſt zum Oberlehrer befördert worden. 


Die poſener Mittelſchule und die Frage 
der Simultanſchule. 
1 
(Schluß.) 

Wir haben bisher den Charakter der Schule als einen 
konfeſſtionell gemiſchten nur beiläufig ins Auge gefaßt. 
Dieſer Charakter macht ſie zu einer Simultananſtalt. Hr. 
Hielſcher hat eine ganz beſonders günſtige Poſition für die Ver⸗ 
theidigung der Simultanſchule. Er ſteht auf dem Boden der 
Thatſachen, er kann ſich auf eine reiche und ſegensvolle zehn⸗ 
jährige Erfahrung berufen, ihm und ſeinen Mitarbeitern „darf 
man nicht mehr kommen mit der Vorherverkündigung von aller⸗ 
lei ſchrecklichen Folgen, die das Zuſammengehen evangeliſcher, 
katholiſcher und „ſogar“ jüdiſcher Kinder Gottes (Maleachi 2, 10) 
nothwendig haben müſſe.“ Ja, bis vor etwa 20 Jahren find 
auch die Elementarſchulen der Stadt wie der Provinz faſt ſämmt⸗ 
lich Simultanſchulen geweſen, ohne darum religionslos zu ſein; 
vielfach aber bildeten fie damals größere Schulför- 

er und leiſteten mehr, als jetzt die konfeſſionell 
etrennten Schulen leiſten. Solchen Thatſachen gegenüber 
te bei uns die anderswo von ultramontaner Seite mit Er- 
folg verſuchte Agitation gegen die konfeſſionell gemiſchte Schule 
nur in den Kreiſen der Leute, die wohl erleben, aber nicht er⸗ 
fahren, einen Boden finden. 

Die Simultanſchule iſt überall da, wo die Bedingung für 
ihre Entſtehung, eine konfeſſionell gemiſchte Bevölkerung vorhan⸗ 
den iſt, für künftige Staats⸗ und Gemeindebürger eine Schule 
pietätvoller gegenfeitiger Duldung. Diele Duldung findet ſich 
nicht von ſelbſt, am wenigſten in einer Zeit, wo die ultramon⸗ 
tane Partei mit bewundernswerther Rührigkeit daran arbeitet, 
den Katholiken das zum lebhafteſten Bewußtſein zu bringen, 
was ſie von den Evangeliſchen trennt, wo in öffentlicher Predigt 
die Gerechtigkeit der Forderung der Katholiken, keine „Ungläu⸗ 
bigen“ in der geweihten Erde ihrer Friedhöfe beſtattet zu ſehen, 
verfochten wird, eine Forderung, welche man ſonſt als den Gip⸗ 
fel religiöſer Unduldſamkeit anzuſehen pflegte. Die Duldung 
muß alſo ſorgfältig geſäet und gepflegt werden, wenn ſie ge⸗ 
deihen ſoll, und das kann nirgends erfolgreicher als in der kon⸗ 
feſſionell gemiſchten Schule 5 wo die Kinder verſchiede⸗ 
nen Bekenntniſſes unter 5 5 Schulordnung ſtehen, wo ſie 
gemeinſam von Lehrern verſchiedenerlKonfeſſionen nach denſelben 
Grundſätzen unterrichtet und erzogen werden, wo ſie in den 
Lehrſtunden in der Uebung der rein menſchlichen Tugenden, der 
Aufmerkſamkeit und des Fleißes miteinander wetteifern, in den 
Zwiſchenſtunden miteinander herumſpielen, da erblüht am leich⸗ 
teſten jene Achtung und Rückſicht, welche jeder Gebildete vor 
dem Bekenntniß und] Kultus) Anderer an den Tag legt. 
Das Achtung⸗, Liebe⸗ und Rückſicht⸗Predigen bilft nichts. 
Die Achtung, Liebe und Rückſicht muß aus dem eigenen Herzen 
quellen, muß die Folge der eigenen Ueberzeugung, des eigenen 
Willens ſein und muß durch die Erziehung gepflegt 
werden. 

Der Verfaſſer geht nun näher auf den Streit über die 
Frage: ob konfeſſionelle, ob Simultan⸗ Schule? ein. Er wendet 
ſich jetzt gegen die äußerſte Linke, welche den Religionsunterricht 
ganz aus der Schule verbannen und der betreffenden Religions» 
geſellſchaft überlaſſen will. Gegen dieſe Forderung macht Herr 
H. geltend, die Schule beſitze im Religionsunterricht ein viel zu 
werthvolles Erziehungsmittel, um ſich ihn jemals entreißen zu 
laſſen. Jedenfalls würde — jo glauben wir — ein ausſchließ⸗ 
lich kirchlicher Religionsunterricht feine großen Gefahren haben. 
Vielfach möchte dann eine eifernde ſtarre Orthodoxie die Saat 
christlicher Humanität, welche die Schule geftreut, als „ein böjes 
Unkraut“ auszuraufen verſuchen. Denn daß es eine dem moder⸗ 
nen Geiſte feindliche Orthodoxie giebt, iſt ja eine tauſendfältig 
ſich aufdrängende Thatſache. Dieſer moderne Geiſt aber iſt es, 
welcher in wenigen Menſchenaltern mehr zur 1 der 
Sitten und Geſetze und zur Beſeitigung verderblichen Wahn⸗ 

laubens gethan hat, als die Kirche in einer Reihe von Jahr⸗ 
underten erreichen konnte. 

Der Verfaſſer iſt kein Gegner der konfeſſionellen Schule an 
ſich, er findet fie vielmehr ſelbſtverſtändlich, wo eine Konfeſſion 
faſt ausſchließlich vorherrſcht. Er will aber, wenn wir ihn nicht 
ganz mißverſtehen, die Konfeſſionalität doch nicht ſo aufgefaßt haben, 
daß ſie die Anſtellung von Lehrern anderen Bekenntniſſes aus⸗ 


gramme nacht 


flieht, Erblickt er doch in jenem geflſſſentlichen Hervorheben der | und wenn fie ſich troßdem bisher nicht beſtätigt hat, fo ift dies 


Konfeſſionalität („chriſtliche“ Gymnaſien), welches die Raumer⸗ 
ſche Epoche charakterlſirt, einen beklazenswerthen Rückſchritt gegen 
die ſchöne Toleranz der Altenſteinſchen Zeit. 

Für alle Gegenden, wo die Bevölkerung konfeſſionell ge⸗ 
miſcht iſt, fordert Herr H. die Simultanſchule. Werden alſo in 
ſolchen Gegenden neue Anſtalten gegründet, ſo dürfen ſie nur 
Simultanſchulen ſein. In beklagenswerther Verblendung hat vor 
nicht langer Zeit die Fortſchriktsparkei gegen dieſen Grundſatz 
verſtoßen, indem ſie durch ihren Anſchluß an die Polen, die 
Ultramontanen und die Konſervativen den Beſchluß herbeiführte, 
daß das in dieſer Provinz neu zu gründende Gymnaſium katho⸗ 
liſch, nicht ſimultan ſein ſolle. Aber auch die (bon beſtehenden 
konfeſſionellen Anſtalten dürfen nicht für alle Zeiten bleiben, was 
fie find. Die öffentlichen Schulen müſſen überall Staats» 
oder Kommunalanſtalten ſein oder werden, die rechtlichen 
Auseinanderſetzungen, durch welche die Rechte anderer Pa⸗ 
trone abundirt werden müſſen, könren nirgends auf unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten ſtoßen. Dann aber müſſen dieſe Staats⸗ 
oder Kommunalanſtalten überall, wo die Bedingungen dazu ge⸗ 
geben find, ſimultan werden. Die Hartnäckigkeit, mit welcher 
vielfach trotz der es anders fordernden Verhältniſſe die konfeſ⸗ 
ſionell getrennte Schule feſtgehalten wird, iſt nicht ſelten die 
Haupturſache des Darniederliegens des Schulweſens. „Iſt es 
nicht traurig“, ruft der Verfaſſer aus „zu ſehen, wie manche 
Stadt drei konfeſſtonelle Schulen zällt, deren keine über den 
Standpunkt dürftig ausgeſtatteter Elementarſchulen hinauskom⸗ 
men kann, während dieſelben Schüler vereinigt eine ſechs⸗ oder 
ſiebenklaſſige Bürgerſchule bilden könnten?“ Daß die Mit⸗ 
telſchule unter allen Umſtänden ihrer Lehraufgabe nicht min⸗ 
der gut als die konfeſſionelle genügen könne, geftehen die Gegner 
ſelbſt zu. Daß ſie auch ihre erziehliche Aufgabe eben ſo gut 


zu löſen im Stande iſt, 8 
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Zum 
einſtimmung aufmerkſam machen, welche zwiſchen be At. 
bei eren Piece nber den Wert 155 nd und 
dem des Magiſtrates und der Stadtverordneten zu Polen befteht, 
welches, wie der Anſchluß zahlreicher und zum Theil bedeu⸗ 
tender Städte an die bekannte Petition beweiſt, auch das vieler 
anderer Kommunalbehörden iſt. „Das Urtheil der Petenten,“ 
heißt es in dem Paurſchen Referat “), „gegründet auf langjäh⸗ 
rige unmittelbarſte Erfahrungen, lautet nicht zu Gunſten des 
Kulturwerthes der Konfeſſionsſchule.“ 

— U)VBBůĩiI ⁵ || 


Deutſchland. 

O Berlin, 22. Sept. Die „Prov. Korr.“ beſtätigt heute 
in einem Artikel über die neue Kreisordnung diejenigen Inden 
tungen, welche ſchon kürzlich von regierungsfreundlicher, bethei⸗ 
ligter Seite zu Gunſten des neuen Entwurfs in Umlauf geſetzt 
worden waren. Bei dem nahen Zuſammentritt des Landtages 
wird es run bald eg fein, ſich ein eigenes Urtheil zu 
bilden. Eine vorherige Veroffentlichung des Entwurfs ſcheint 
nicht beabſichtigt zu werden. In unſeren offiziellen Regionen 
geht man wie in Sachſen von der Annahme aus, daß durch 
ein derartiges Verfahren die „Würde der Kammer“ und die 
„Unbefangenheit der parlamentariſchen Verhandlung“ leiden wür⸗ 
den. Ueber das Verhältniß, in welchem er neue Entwurf zu 
den Berathungen der Vertrauensmänner und deren Reſultat 
ſteht, äußert ſich die „Prov. Korr.“ einigermaßen eigenthümlich 
und nicht gerade Vertrauen erweckend. Sie erblickt das Haupt⸗ 


verdienſt jener Berathungen darin, daß die Betheiligten ſich 
überzeugt hätten, welch ernſtes ſchweres Werk eine ſolche Kreis⸗ 
ordnung ſei, ſowie daß daſſelbe nur durch Kompromiſſe und 
Nachgiebigkeit gelingen könne. Dieſe Ueberzeugung ſcheine ſich 
denn auch weiteren Kreiſen mitgetheilt zu haben. Nun an die⸗ 
ſer Ueberzeugung in dieſer Allgemeinheit hat es wohl ſchon vor⸗ 
her nicht gefehlt, das Wieweit und das Wieviel iſt in dieſer 
Angelegenheit, wie bei allen Kompromiſſen allein entſchei⸗ 
dend. Es wäre aber erwünſcht geweſen, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit etwas Poſitiveres darüber zu erfahren, wie der neue 
Entwurf ſich zu den formulirten Grundzügen verhält, welche 
die liberalen Vertrauensmänner ſchließlich übereinſtimmend auf⸗ 
eftellt haben, ob dieſelben im Weſenklichen feſtgehalten worden 
Find oder ob die Regierung dieſelben als noch außerhalb des 
Kompromißſtadiums gelegen betrachtet. Nach einigen anderen 
Stellen des Artikels der „Prov. Korr.“ mochte das beinahe fo 
ſcheinen. Freilich hält es ſchwer, dem halbamtlichen Organ ſein 
Stillſchweigen in dieſer Beziehung vorzuhalten, wenn von libe⸗ 
raler Seite ſelbſt nichts geſchieht um eine Aufklärung herbeizu⸗ 
führen. Ich hatte Ihnen neulich geſchrieben, daß man in den 
uſtändigen Kreiſen eine Veröffenklichung jener Beſchlüſſe der 
ertrauensmänner ins Auge gefaßt habe, um im Voraus und 
vor Veröffentlichung des offiziellen Entwurfs Licht darüber zu 
verbreiten, welche Geſichtspunkte die liberalen Vertrauensmänner 
damals feſtgehalten haben. Dieſe Angabe war buchſtäblich genau 


*) Die Stimmen des Landes in der Schulfrage, nach den an das 


preußiſche Adgeordnetenhaus gerichteten Petitionen. Von Dr. Th. Paur. 
Berlin. Franz Dunker. 1869. Preis 4 Sgr. — Niemand, der ſich für 
die Schulfrage intereſſirt, ſollte dieſe reichhaltige Schrift ungeleſen laſſen. 


nur die Schuld des Zauderns einer betheiligten Perſon, bei 
welcher die diplomatiſche Erwägung der Opportunität, in der ſie 
häufig mit Feinheit das Richtige zu treffen gewußt, diesmal den 
Ausſchlag für das Gold des Schweigens gegeben zu haben ſcheint. 
(Gneiſt? —) Wenigſtens fehlt es bis jetzt an ihrer Zuſtimmung 
zur Veröffentlichung und es iſt zweifelhaft geworden, ob dieſelbe 
überhaupt noch eintreffen wird. Bei dieſer Aengſtlichkeit, der 
Regierung nicht weh zu thun und ihr nicht durch eine unbe⸗ 
queme Veroffentlichung den Humor zu verderben, darf man 
wenigſtens behaupten, daß die Führer der liberalen Partei 
es an rückſichtsvoller Schonung der Regierung gegenüber 
nicht fehlen laſſen — ob nicht auf Koſten des Parteiintereſſes 
darin zu weit gegangen wird, iſt noch eine andere Frage. — 
Die geſtrige Abſtimmun 
gen erſten Wahlkreiſes Bat eine ſehr bedeutende Majorität für 
Kreisgerichtsrath Klotz, ſomit für denjenigen Kandidaten, der die 
den Nationalliberalen am nächſten ſtehende Richtung der Fort⸗ 
ſchrittspartei repräſentirt. Rechnet man alle abgegebenen Stim⸗ 
men zuſammen und nimmt man an, daß dieſelben bei der de⸗ 
finitiven Wahl ſich auf Hrn. Klotz vereinigen werden, jo iſt da⸗ 
mit übrigens noch immer nicht die abſolute Majorität ſämmt⸗ 
licher Wahlmännerſtimmen hergeſtellt, da dieſelben über 500 
betragen, während für den liberalen Kandidaten zuſammen nur 
242 Stimmen abgegeben wurden, ſo daß die 193 Stimmen, 
welche Hr. Klotz geſtern erhielt, an ſich nur eine ſtarke Minori⸗ 
tät vorſtellen. Uebrigens iſt die Wahl des Hrn. Klotz natürlich 
gegenwärtig doch als geſichert anzuſehen. 

erlin, 22. Sept. Die Einberufung des Landtages 
iſt alſo für den 6. Oktober und damit nur um wenige Tage 
ſpäter, als es beabſichtigt war, anberaumt. Schon geftern ſprach 
man hier von der Hinausſchiebung des Einberufungstermins ſo⸗ 
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daupt die Vorarbeiten zur Kiellegung der neuen Panzer-Fregatte „Großer 
Churfürſt“ werden aus Wilhelmshafen als bereits weit vorgeſchritten be 
zeichnet und dürfte der Bau derſelben wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre 
beginnen. Die Bauzeit wird auf zwei Jahre demeſſen, ſo daß alſo mit 
Ausgang 1871 für die norddeutſche Flotte ein abermaliger Zuwachs um 
dieſe Panzer Fregatte, und wahrſcheinlich ſchon mit Anfang deſſelben Jah · 
res um die Panzer-Korvette „Hanfa“ zu erwarten ſteht. Für die Glatt⸗ 
decks⸗Korvette „Ariadne“ befindet ſich die Bauzeit auf drei Jahre angenom⸗ 
men, doch wird die Armirung derſelben neuerdings nicht mehr zu ſechs, ſon⸗ 
dern zu 16 Geſchützen angegeben, fo daß man von der urſprünglichen Idee 
dieſes Schiff mit Geſchützen des ſchwerſten Kalibers auszurüften wieder zu · 
rückgekommen zu fein ſcheint. Die Panzerung des „Großen Churfürſten“ 
ſollte nach den früheren Angaben mit 10. oder 12 zölligen Eifenplatten er⸗ 
folgen, wogegen nach den neueſten Nachrichten S zoͤllige Stahlplatten als 
hierzu auserſehen bezeichnet werden. Die Idee dazu wäre neu, denn noch 
ſind Stahlplatten überhaupt zum Zweck der Panzerung nirgend in Verwen⸗ 
dung genommen worden. Thatſache iſt allerdings, daß auch die 12 zölligen 
Eiſenplatten der Geſchoſſe des Woolwich 600. und des Kruppſchen 450. 
Pfünders nicht zu widerſtehen vermocht haben, und daß, wenn der Panzer 
überhaupt beibehalten werden ſoll, eine Steigerung der Widerſtandskraft 
deſſelben unerläßlich erſcheint, welche vielleicht durch die Anwendung des 
Stahls erzielt zu werden vermochte. Ganz fo völlig verloren und preis. 
gegeben, wie dies neuerdings von verſchiedenen Seiten behauptet worden 
if, darf jedoch die Eiſenpanzerung durchaus noch nicht erachtet werden. Es 
kommt nämlich dabei in Betracht, daß die Erfolge der erwähnten Gefüge 
und namentlich die der engliſchen Geſchütze, über welche überhaupt bisher 


' erft Beſtimmtes in Beziehung auf dieſe neueſten mit denſelben erzielten Er 


der liberalen Wahlmänner des hieſi⸗ 


folge vorliegt, auf verhältnißmäßig ſehr nahe Diſtanzen erzielt worden find, 
wie daß andrerſeits über die Rückwirkung einer veränderten Stellung der 
Panzerplatten die Beobachtung zur Zeit noch als durchaus ungenügend be 
trachtet werden müſſen. Auch befinden ſich die erwähnten Kaliber gegen ⸗ 
wärtig in allen Marinen nur in wenigen Exemplaren vertreten. Nur die 
Panzerung bis etwa mit fünfzölligen Eijenpiatten, wider welche die zur 
Schiffsarmirung jetzt beinahe durchgängig eingeführten Kaliber ſelbſt noch 
in der Entfernung von 2000 Schrit eine vollkommen zuverläſſige Wirkung 
dokumentirt haben, kann als ſchlechterdings ungenügend betrachtet werden. 
Sowohl die Frage der Panzerung, wie nicht minder die der Armirung der 
Schiffe mit den jetzigen Monftre-Geſchützen befinden ſich jedoch thatſächlich 
gegenwärtig noch in einem Stadium, um einen Abſchluß des Eyperimenti- 
rens mit denſelben für Jahre hinaus noch nicht erwarten zu dürfen. — Den 
diesjährigen preußiſchen Herbſt⸗ Manövern wird beinahe allgemein eine weit 
über den gewöhnlichen Bereich dieſer Uebungen hinausgreifende Rückwirkung 
beigemeſſen. Außer der Erprobung der Kriegstüchtigkeit der Truppen über 
haupt handelt es fi) bei denſelden vorzugsweiſe noch um die Beurthei⸗ 
lung der Zweckmäßigkeit der bei der preußiſch⸗norddeutſchen Armee ſeit 
1866 weiter entwickelten Gefechtsformen, wie der ſeitdem neu in Abſicht ger 
nommenen Beſtrebungen und Aufgaben, unter denen die für die Reiterei ins 
Auge gefaßte Verwendung die erſte Stelle einnimmt. Zugleich waltete hierin 
10 chen der genannten und beinahe allen anderen größeren Armeen eine 
iffereng ob; denn während man im Auslande nahezu übereinſtimmend eine 
größere Reiterwirkung ſchlechterdings als mit der Einführung der Hinterla⸗ 
dungsgewehre abgeſchloſſen betrachtet, war preußiſcherſeits der entgegengeſetzte 
Standpunkt ſo entſchieden eingenommen und feſtgehalten worden, daß bei der 
Organiſation der norddeutſchen Armee eine Vermehrung der Kavallerie um 
zuſammen 150 Eskadrons ſtattgefunden hat. Die preußiſche Auffaſſung ging 
dabei von dem Geſichtspunkte aus, daß nur die Vereinigung des Haupttheils 
der Kavallerie in große Reiterkorps oder größere Diviſionen der gegenwärti⸗ 
gen Art der Kriegführung nicht mehr entſpräche, und daß auf dieſen Umſtand 
ie geringe Wirkſamkeit der Reiterei in den letzten Kriegen nahezu ausichlich- 
lich zurückgeführt werden müßte. Als eine fachgemäße neue Verwen. 
dung der Kavallerie war dafür die Zutheilung derſelben in Brigaden a 2 
oder 3. Regimenter zu der einzelnen Infanterie⸗Diviſionen in Vorſchlag ge- 
bracht worden. Die Ausführbarkeit und der Erfolg dieſer Idee wurde jedoch 
im Auslande beinahe durchgehends bezweifelt, wogegen aber der Ausfall der 
letzten Manöver eine ſolche Ausbildung der preußiſchen Kavallerie dokumen⸗ 
tirt haben ſoll, um mindeſtens die Möglichkeit jener preußiſcherſeits beabfich- 
tigten Reiterwirkung unbedingt zugeben zu müſſen Theilweiſe iſt dies auch 
bereits geſchehen und durch ein Nacheifern der fremden Armee es Preußen 
auch in dieſer neueröffneten Beziehung gleichzuthun, als nahezu gewiß ange⸗ 
nommen werden. a , d 
— Die heutige „Prov.⸗ Korr.“ ſchreibt über die weiteren 
Reiſedispoſitionen des Königs: 

Am Donnerſtag (23.) begiebt ſich der König nach Schwerin, um der 
Tauffeierlichkeit des jüngft geborenen Sohnes des Großherzogs deizuwohnen 
und kehrt vorausſichtlich Sonnabend (25.) früh nach Berlin zurück. Anfang 
nächſter Woche reift der König nach Baden-Baden, um dort (am 30.) den 
Geburtstag feiner Gemahlin im Kreiſe der königlichen und der großherzog⸗ 
lichen Jamilie zu begehen und bis etwa zum 4. Oktober dort zu verweilen. 
Vor dem 6 Oktober kehrt derſelbe nach Berlin zurück, um die Landtags 
ſeſſton, deren Anfang auf dieſen Tag feſtgeſetzt iſt, ſelbſt zu eröffnen. 

— Der heutige „St.⸗Anz.“ enthält die Einberufungsordre 
beider Häuſer des Landtags zum 6. Oktober. ki 

— Der Entwurf einer Novelle zum Penſionsregle⸗ 
ment für Zivil beamte, welchen der Finanzminiſter Frhr. 
v. d. Heydt dem Staatsminiſterium vorgelegt hat, bietet, der 
„C. St.“ zufolge, nicht viel Neues. Weſentlich in demſelben iſt, 
daß, während der Beamte bis jetzt 15 Jahre gedient haben muß, 
um eine Penſion zu erlangen, der Entwurf dieſe Zeit auf 10 
Jahre abkürzt, nach deren Verlauf ein Penſionsſatz von 2%è o des 


Gehalts eintritt, welch a e ee eh um ½ Geſellſchaften aufhören müſſen welches den Staatsbehörden durch eine den 
A) der ee fe e e eee 


2 fi eine 50 cb dl Dienftzeit. 
9 eine 50 jährige und längere Dienſtzeit. 

a 0 füge die 55 bort, ſoll 7 Staats e beabſichtigen, dem 
Landtage ein für die ganze Monarchie gültiges Geſetz über die Organif ation 
der Aſchungs⸗ Behörden vorzulegen. Eine Geſetzvorlage, Aer die 
Verpflichtung der Gemeinden zum Erſat des bei öffentlichen Aufläufen 
entſtandenen Schadens, ſoll für diejenigen Landestheile, welche erſt nach dem 
Geſetz vom 11. März 1850 der Monarchie zugewachſen find, nach Analogie 
des letzteren gleichfalls in Abſicht ſein. , ; 

4 — Die von mehreren Kommunen beabſichtigten Petitionen 
an das Abgeordnetenhaus gehen, wie im vorigen Jahre, dahin, 
bei der Staatsregierung beantragen zu wollen, daß den Magi⸗ 
ſtraten die vollſte Freiheit in der Beſetzung der Beamtenſtellen 
gelaſſen, event. im Wege der Gejepgebung die Berückſichtigung 
der verſorgungsberechtigten Militär-Imvaliden bei 
Beſetzung von Stellen im Kommunaldienſte geregelt werde, da 
das Berfahren der Regierung gegen die Kommune der geſetzli⸗ 
chen Grundlage entbehre und namentlich die ſtädtiſchen Interreſ⸗ 
ſen ſchwer ſchädige. Es braucht wohl kaum erwähnt zu wer⸗ 
den, daß es gerade im Kommunaldienſte Erforderniß iſt, tüchtige 
Subalternbeamten zu haben. Denn die Magiſtratsmitglieder, 


Der Brand des Hofthenters in Dresden. 
% Dresden, 22. Sept. Geſtern Vormittag gegen ¼ 2 Uhr wurde 
man durch die Signale der Feuerglocke erſchreckt. Eine dicke Rauchſaule 


man auch ſchon das berühmte hieſige Hoftheater brennen und erkannte zu 
gleich die Unmöglichkeit, dem Feuer Einhalt Mu thun. Es war auf gefteın 
die Oper „Armide“ angeſagt, follte jedoch inzwiſchen wegen eingetretener 
Hinderniſſe abbeſtellt werden. Ueberhaupt ift die „Urmide* inſofern ver, 
ängnißooll für das Dresdener Theater, als auch ſchon früher manchmal 
nglüd ſich bei ihrer Aufführung ereignet hatte, z. B. die Dekorationen in 
Brand geriethen, doch ohne daß der Brand größere Dimenfionen annahm. 
Für den „Troubadour“, welcher an Stelle der „Armide“ gegeben werden 
ſollte, wurden keine Proben gemacht, dagegen beſchaͤftigte man fi in ver⸗ 
ſchtedenen Sälen mit Vorbereitungen zu neuen und neu einzuſtudirenden 


Stücken. Das beſchäftigte Perſonal bemerkte den brandigen Geruch, gerieth 


in Unruhe und ſah auch aus einem der Kronleuchter Feuer herausbrechen. 
In ſolchen Fällen verliert man leicht die Beſinnung: fonft fragt es ſich, ob 
nicht in gewiſſem Grade dem Feuer Einhalt gethan worden wäre, wenn 
man die Gasleitungen zugeſchraubt hätte? Indeſſen griff das Element 
mit folder Raſchheit um ſich, daß man auch über die eigentliche Entfte- 
hungsurſache des Feuers keine Klarheit zu gewinnen vermag. So viel 
ſcheint ſicher zu fein, daß das Leuchtgas das Unglück veranlaßt. Doch 
behaupten Einige, man hatte ein neues Gas verſucht, Andere, man 
hätte von der eigentlichen Leitung durch neune Schläuche das Gas anders 
vertheilen wollen; endlich glauben Manche, es fei in der Gasleitung ſeldſt 


eine Beſchadigung eingetreten, welche eine Explofion nach ſich gezogen.“) Das 


Heuer verbreitete ſich zunachſt in dem Flügel, wo die Dekorationen aufbe- 
wahrt geweſen, und es tft bekannt, wie ſehr dieſe Feuer zu fangen geneigt 
find. Gegen ½1 Uhr Mittags ſah man ſchon das Feuer im ganzen Theater- 
3 und bei dieſem Anblick durfte man ſich wohl einen Begriff von 
em hölliſchen Flammenpfuhl machen. Die Rettungeloſigkeit alles deſſen, 
was im Theatergebäude befindlich, war um die Zeit ſchon unbeſtreitbar, 
und namentlich ging das Werthvollſte, was es beſaß, ohne Frage zu Grunde. 
Gerettet wurden nur verſchiedene, wenig werthvolle Möbel und muſtkaliſche 
Inſtrumente; der Rauch und die Hitze verhinderten jegliches weitere Ein- 


*) Ein Telegramm des Wolffſchen Bureaus vom 22. d. Nachm. befagt: 
Der Brand des Hoftheaters iſt nicht durch einen Fehler der Gasleitung, 
ſondern dadurch herbeigeführt worden, daß ein Beleuchtungsgehilfe, welcher 
Leinwand mit Venzin beſtrichen hatte, zur Vertreibung des üblen Geruchs 
ein Räucherkerzchen anzünden wollte. Als das Streichhölzchen ſich entzün- 
dete, ergriff das Feuer ſofort die benzingenäßten Hände des Gehilfen und 


die Leinwand und verbreitete mit reißender Schnelligkeit über das ganze 
rag ra ö * Kunftinſtituten verwachſen, daß ſich allenthalben eine traurige und gedrückte 


Gebäude. 


2 


größtentheils aus dem Bürgerſtande, ſind mit Abwickelung kom⸗ 


munaler Fragen wenig vertraut, ſind auf die Tüchtigkeit der 


Subalternbeamten angewieſen, haben ſich auf dieſe einzig und 
allein zu verlaſſen. Bei Erſetzung der für die Beamtenlaufbahn | 


vorgebildeten Subalterubeamten durch zivilverſorgungsberechtigte 
Militärs wird es daher ſchwieriger, die Verwaltung in geregel⸗ 
tem Zuſtande zu erhalten. Sind ja auch bei den kgl. Behörden 
die wichtigeren Subalternſtellen nur mit Zivilanwärtern beſetzt. 

— Die miniſterielle „Provinzial⸗Korr.“ äußert ſich in dem 
Artikel über die Kreisordnung, auf welchen unſer (Y⸗Korre⸗ 
ſpondent Bezug nimmt, über die Berathungen der Vertrau⸗ 
ens männer und den darauf gebauten Entwurf folgender Weiſe: 

Die Berathungen der Ber:rauensmänner lieferten allerdings bei dem 
großen Widerſpruch der in denſelben gervortretenden Auffaſſungen kein un⸗ 
mittelbar zu verwerthendes E:gebnig für die Geſetzgebung; der Verlauf 
derſelben war jedoch inſofern von erfreulicher Bedeutung, als bei denſelben 
das Beſtreden nach einer Verſtandigung allſeitig in den Vordergrund trat 
und nicht blos eine Klärung der Anſichten erzielt, ſondern vor allem auch 
den Betheiligten die Nothwendigkeit vor Augen gefuhrt wurde, daß alle 
politiſche Parteien im Jatereſſe des Ganzen gewiſſe Zugeſtändniſſe machen 
müſſen, wenn eine Reform der Kreisverfaſſung zu Stande kommen ſoll. 
Die Ergebniſſe der vertraulichen Berathungen wurden nach ſorgfaltiger Sich⸗ 
tung und Prüfung demnachſt bei der Ausarbeitung eines neuen Kreisord⸗ 
nungs- Entwurfs moöͤglichſt benutzt und berüdjidtigt. Ueber verſchtedene 
Punkte, namentlich uber die thatſachliche Geſtaltung der Verhaltniſſe, wie 
fie bei Annahme einzelner Vorſchlage der Vertrauensmänner eintreten würde, 
find inzwiſchen noch die Provinzialdehorden gutachtlich gehört worden. Auch 
die in neuerer Zeit in einzelnen Schriften veröffentlichten Anſichten ſach ⸗ 
kunde ger Manner über die Frage der Verwaltungsreform haben bei den 
weiteren Vorarbeiten eingehende Beachtung gefunden Der auf Grund die⸗ 
ſer allſeitigen Erörterungen und Erwagungen neu aufgeſtellte Entwurf einer 
Kreisordnung geht von weiſeren und umfuſſenderen () Geſichtspunkten aus, 
als dies in den früheren Entwürfen der Jall war. Der Schwerpunkt der 
neuen Organiſation tft nicht mehr blos in eine gerechtere Zuſammenſezung 
der Kreistage gelegt, durch welche den verſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung 
eine ihrer Bedeutung und ihren Intereſſen entſprechende Vertretung im 
Kreistage geſichert werden ſoll, ſondern es iſt zugleich der Verſuch gemacht, 
neue Verwaltungseinrichtungen zu ſchaffen, welche eine feſte und enimide- 
lungsfahige Grundlage für die Selbſtoerwallung der Gemeinden, Kreiſe 
und Probin en gewahren ſollen. Der Geſetzentwurf will eine neue Kreis ⸗ 
ordnung im weiteſten Sinne ſchaffen, indem zur Erfüllung obiger Auf⸗ 
gaben nicht blos die kommunalen Verhaltniſſe der Kreiſe in allen Bezieh- 
ungen geordnet, ſondern damit zugleich eine vollſtandige Neubildung der 
ländlichen Polizeiverfaſſung, eine theilweiſe Umgeſtaltung der ländlichen Ge⸗ 
meindeverfaſſung, ſowie eine Aenderung der allgemeinen Staatsverwaltung, 
ſoweit dieſe in dem Kreiſe und durch den Kreis vollzogen wird, verbunden 
werden ſoll. Gewiſſe, bisher von den Staatsbehörden in der allgemeinen 
Landesverwaltung verjehene Aufgaben ſollen in Zukunft auf die Organe 
des Kreiſes übertragen, die Staats⸗Verwaltung ſeldſt aber dem entſprechend 
vereinfacht werden. Der Entwurf der Kreisordnung iſt zunächſt nur für 
die ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchte (Preußen, Brandenburg, Pom⸗ 
mern, Schleſien, Poſen und Sachſen) deſtimmt, weil nach der übereinſtim⸗ 
menden Auffafjung der Vectrauensmänner ein unmittelbares Bedürfniß für 
den Erlaß einer neuen Kretzordnung in den weſtlichen Provinzen nicht in 
gleichem Maße vorhanden iſt. Die Vorlage der Regierung wird unzweifel« 
daft bekunden, wie es derſelten voller Ernſt damit iſt, womöglich ein Geſetz 
zu Stande zu bringen, welches die Intereſſen aller Theile der Bevölkerung 
zu befriedigen und auszugleithen und zugleich eine wirklich geſunde und er- 
ſprießliche Selbftverwaltung anzubahnen geeignet iſt. 

— Mit dem beabfichtigten Fortfall der Staatsgenehmigung 
für Errichtung von Aktiengeſellſchaften und für deren Statuten wird, wie der 
„C. St.“ meldet, auch dasjenige Aufſichtsrecht über die Verwaltung jener 


In maßgeb eisen, tft man der Anſichk, daß die ge € 
Baſis für das dem Staate laut der bisherigen Praxis vindizirte Aufſichts⸗ 
recht über den Geſchäftsbetrieb der Aktiengeſellſchaften ſehr zweifelhafter Natur 
ſei. Die eigentliche thatſächliche Grundlage für das vom Staate bezüglich 
der geſammten Geſchaftsverwaltung der Aktiengeſellſchaften ſeither in Anſpruch 
—— — Aufſichtsrecht bildet eine am 8. Juni 1852 von den preußiſchen 
Miniſterien des Handels, des Innern und der landwirthſchaftlichen Angele⸗ 
genheiten an die Regierungen erlaſſene Zirkularverfügung, welche die Auf. 
nahme einer Vorſchrift in alle neuen Statuten anordnete, dahin gehend, daß 
die Regierung befugt iſt, einen Kommiſſarius zur Wahrnehmung des Auf⸗ 
ſichtsrechts für beſtändig oder für einzelne Fälle zu beſtellen. a 

— Auf Grund der durch kgl. Beſtimmung vom 1. April 
für dieſes Jahr bei der Armee angeordneten, und gegenwärtig 
in Ausführung gebrachten Reduktionsmaßnahmen, ſowie 
„durch eine gegen die Vorjahre theilweiſe ſpäter feſtgeſetzte, und 
bei einzelnen Waffen (Jufanterie, Pioniere und Feſtungs⸗Artil⸗ 
lerie) auf eine geringere Zahl bemeſſenen Rekruten⸗Eiuſtellung 


u. ſ. w., ſieht man bei der Militär⸗Verwaltung pro 1868 einer 


Erſparniß von annähernd 2 Millionen Thalern entgegen. — Für 
den Bedarf des norddeutſchen Bundesheeres werden pro 1869/70 
insgeſanemt ca. 5800 Remonten erforderlich gemacht. 


dringen in das Gebäude. Das Hoftheater ſtand auf einem freien Plage, 
in der Weife, daß das Hotel Belevue und die Helbigſchen Reſtaurants nörd- 
lich davon an der Elbe ſich befinden, der Aufgang zur Brühl'ſchen Terraſſe 


i brü d igli Sch. 
erhob ſich in der Richtung des Theaterplatzes. Wie man näher kam, ſah ößlidh (neden der Eibbrüde) und daß man dann dem Königliden Scheß 
Südſeite des Theaterplatzes gelangt. 


und der Hofkirche vorbei nach dem Galleriegebäude (Muſeum) auf die 
Dieſer ganze Raum war von 


Menſchen ſo dicht beſetzt, daß die Paſſage gehemmt war, und nur die un⸗ 


erträgliche Hitze die Zuſchauer immer weiter zurüddrängte. Man beihäf- 
tigte ſich von / 1 Uhr an nur mit der Sicherung der umliegenden 


Gebäude vor dem Feuer und arbeiten unabläjfig in dieſer Richtung. Trotz ⸗ 
dem es keinen Wind gab, flogen Kohlen und glimmendes Papier dis auf 
entlegene Strecken. Im Hotel Bellevue, in den Helbigſchen Reſtaurants 


fing man an auszuräumen, ja man ſagt, daß ſogar in der Gallerie Vor- 


kehrungen dazu getroffen wurden. Die verſchiedenartigen Stoffe, welche im 
Theater brannten, trugen viel dazu bei, den Anblick jo ſchrecklich zu machen 
und ihm eine grauſige pittoreste Schönheit zu geben. So ſchmolz das 
kupferne Dach, und die Kupferdämpfe färbten das Gemäuer, durch welches 
ſie durchzogen. Ein noch ſo ausgedehnter Brand hätte daher weder den 
pittoresken, noch den graufigen Anblick bieten können, wie ihn das Dres⸗ 
dener Hoftheater gewährte. Bis in die fiebente Stunde dauerte noch das 
Feuer fort, freilich nicht in dieſer hölliſchen Intenſuat. Um Mittag, als 
das Feuer noch nicht allgemein gefaßt hatte, war eine gewiſſe Rathloſigkeit 
unter den Feuerwehrmännern zu bemerken geweſen. Es kann aber einer 
freiwilligen Turnſeuerwehr, welche mehr auf gewöhnliche Unglücke falle ein. 
geübt, nicht verdacht werden, wenn ſie bei ſo außerordentlichem Schreckniß 
ſich nicht gleich zu faſſen vermag. Obendrein zeigte ſich das verheerende 
Element in völlig unterwerfender Majeſtät, welche am Gelingen aller Ret⸗ 
tungsverſuche verzweifeln ließ. Ein Glück bleibt es immer, wenn man ſich 
fo ausdrücken darf, daß der Brand oder die Gasexploſion am Tage, und 
nicht am Abend bei beſetztem Haufe ſtattgefunden: wie viel Menſchenleben 
hätte das gekoſtet! So ift kein Menſchenleden zu beklagen, die Verwun⸗ 
dungen, welche die Loͤſchmannſchaften erhalten, werden als „leichte“ bezeich- 
net. Für die Stadt Dresden iſt der Brand des Hoftheaters inſofern ein 
beſonderes Unglück, als die berühmte Kunſtanſtalt viel fremdes Publikum 
herbeizog, und dieſes ſtationäre Element hier eine Einbuße auf längere Zeit 
erleiden muß. Dresden iſt aber ſo auf den Fremdenverkehr angewieſen, 
daß jeder Abgang im Fremdenpublikum ſchwer empfunden wird. Wahr- 
ſcheinlich wird man durch ein Interimstheater dem Mangel etwas abzuhel⸗ 
fen ſuchen. Da das Hoftheater ſeine Dekorationen beſtändig erneuerte und 
vermehrte, So wurden die älteren Kuliſſen oft in anderen Gebäuden unter⸗ 
gebracht. Dieſe älteren Dekorationen wären jetzt ſomit gerettet, und viel. 
leicht brauchbar; aber ob von der Theaterbibliottek, den Rollen Etwas übrig, 
bleibt noch dahingeſtellt. Der Dresdener ſelbſt iſt ohnehin fo mit feinen 


f — Die „N. A. 3.“ ſchreibt: Soeben hören wir, daß dr 
frühere Bevollmächtigte des „Albert“, Georg Lewine, geſte . 
unter der Anſchuldigung des betrügeriſchen Bankerutts und des 
fortgeſetzten Betruges auf Grund richterlichen Haftbefehls in die 


SS 


Statvvoigtei abgeführt worden iſt. — Wir glauben nicht zu u 
| irren, wenn wir dieſe gerichtliche Maßregel mit der bereits ge | B 
meldeten Beſchlagnahme der Bücher und Skripturen des Anger zu 
ſchuldigten ſeitens der Aufſichtsbehörde, des hieſigen Polize prä⸗ | 
fidit, ſowie mit den neueſten Schritten der engliſchen Gerichte 
in Zuſammenhang bringen. 5 
— Der General-Erb-Landpoſtmeiſter von Schleſien, Kammerherr Graf de 
Reichenbach⸗Goſchütz, freier Standesberr auf Goſchütz und erbliches da 
Mitzlied des Herrenhauses, iſt am 18. d. Mts. zu Goſchütz bei Feſtenberg 3 
und der Wirkl. Geh. Oberreg⸗Rath und Direktor der Abtheilung für Eiſen⸗ 951 
bahnweſen im Handelsminiſterium v. Wolf am 19. d. Mts. zu Buchwäldchen Pi 
bei Kalau verſtorben. ru 
— Durch das Zentral⸗Komitee der katholiſchen Vereine de 
Deutſchlands wird gegenwärtig eine aus authentiſchen Quellen en 
geſchöpfte Notiz über die gegenwärtige finanzielle Lage des Kir⸗ w 
chenſtaates verbreitet, in der ausgeſprochenen Abſicht, durch dieſe de 
Veröffentlichung des allzuwenig bekannten Nothſtandes des hei⸗ A 
ligen Vaters die Opferwilligkeit der katholiſchen Welt von Neuem |” 
auf die jo nothwendigen Beiſteuern zum Peterspfennig hinzu⸗ 
lenken. Wir entnehmen dieſen Notizen folgende Data. N 
Die päpſtliche Kaſſe hat zu beſtreiten: di 
I Gewöhnliche Regterungskoſten. Frs. ta 
1) Die Regierungskoſten des Kirchenſtaates mit. 7.50000 ſa 
2) Budget der Minifterien des Innern, des Handels, der Juſtiz 6,800,000 A 
3) Die Koſten der Regierung der Kirche, der Unterrichts- und 11 
Wohlthatigkeitsanſtalten u. ſ. w. (Assegnazioni). 9,700,000 2 
Summa 21.000,000 
II. Zinſen der Staatsſchuldd 8,500, %0 re 
III. Armee, den Präſenzſtand zu 15,000 Mann gerechnet 15,150,000 * 
Totalſumme der Ausgaben . . . 57,650,000 
Um dieſem Bedürfniſſe zu genügen, ſtehen dem heiligen 0 
Stuhle zu Gebote: { 
I. Die gewöhnlichen Staatseinnahmen im Betrage von 27,650,000 2. 
II. Die freiwilligen Liebesgaben der Katholiken, jährlich Zi 
etwa. Alopgeh sisese oe 2,000,000 % 
Totalſumme der Einnahme 39,650,000 0 4 
Hiernach ergiebt ſich als jährliches Defizit 18,000,000 1 
tefp. ohne die Liebesgabe der Katholiken. 30,000, 0000 


— Man ſchreibt der „Rh. Ztg.“ aus der Schweiz: In ſeiner mutbigen et 
enate verſicherte der Prinz Napoleon dem Kaiſer, ſeinem 


legt. Als Veranlaſſung zu dieſer Maßregel wurde eine kurze 
Erklärung des Feſtkomitees, die Schloßteichsbrückenangelegenheit 


Artikels konnte der Druck fag Werd Einem gleichen 


Schickſal war aus demſelben Grunde auch die „Oſtpreußiſche 
Zeitung“ verfallen. N 


Kreuznach, 15. Septbr. Die vor Kurzem gemeldete Maßregelung K 
des Hrn. Wägelein als Taufpathe iſt, wie aus einer Erklärung des Presbp⸗ 10 
teriums der evangeliſchen Gemeinde im hieſigen „Kirchlichen U 


nzeiger“ her · 
vorgeht, nicht vom Pfarrer Spende ausgegangen, ſondern in 50 ge — 
Verordnung des evangeliſchen Oberkirchenraths vom 27. November 1854 voll⸗ 1 i 
ogen, wonach alle Evangeliſchen, die ihre Kinder der römiſchen Kirche zu“ 
fahren, das Recht, Pathen zu ſtehen, verlieren, auch wenn ſie ſich eidtich 1 
zu Erſterem verpflichtet, vom Abenomahle ausgeſchloſſen werden ſollen. ir 
Hannover, 21. Sept. Aus Domanial-Mitteln war in Stadt und 1 
Provinz Hannover eine ziemlich bedeutende Summe (900,000 Thaler etwa) g \ 
hypothekariſch verliehen. Einem Gerüchte zufolge beabſichtigt die Regierung 
letzt die Kündigung dieſer zu niedrigem Zins ſuße dargeliehenen Gelder, was 
die Betroffenen nicht wenig beunruhigt, da bei dem fetzigen Geldſtande eine 
anderweitige Deckung aueltellos Schwierigkeiten machen würde. 
Sonderburg, 17. Sept. (d. N) Die von der Hardesvogtei in 
Nordburg konfiszirken Exemplare der bekannten Mar rn, den König Wil⸗ 
helm ſind wieder freigegeben worden. Die daͤniſche — iſt eifrig 
mit der Sammlung fernerer Unterſchriften beſchäftigt. — Wie „S. U.“ mit⸗ 
theilt, ſoll es den Dänen gelungen fein, auch bei einigen Deutſchgeſinnten 


* 
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Stimmung bei dem geſtrigen Unglück kund gab, nicht wenig trug dazu aber 
auch die Erinnerung an die großen Unglücksfälle bei, welche kurz vorher 
unſer Land betroffen hatten: Der Untergang ſo vieler Menſchenleben im 
Plauenſchen Grunde und bei Entgleifung der Eiſendahn. 
1 
Rauchen oder nicht rauchen? \ 
Eine kulturhiſtorſſche Skizze nach dem Werke „Die Pflanzen im Dienſte dert, 
Menſchheit“ von Dr. A. B. Reichenbach. Inte 
„Was wir eigentlich davon hätten?? Vom Rauchen nämlich — diefirp 
ſtereotype Frage in einigem den Frageſtellerinnen 0 beantworten, liegt, d 
unfere Hoffnung auf Ueberzeugung ſchwach iſt, ſchon im Intereſſe alle dt 
Mitraucher, die auf obige Frage zumeift nur ein reſignirtes: „Das verſtehag 
Ihr nicht, nur ein Raucher begreifts‘ bereit haben. If das Bedürfnſſe 
nach der Zigarre nur reine Gemohnheitsfahe und der Genuß des Rau 
chens nur ein eingebildeter, oder wird dieſes tiefgefühlte Bedürfutze⸗ 
durch reellen Genuß motiviert? Man vergebe die Aufwerfung dieſer füng 
einen echten Raucher längft entfchtedenen Frage, es gilt die ſchoͤne Wel! 
wenn nicht zu überzeugen, fo doch zu rühren, die — ut experientia doceich 
— in traulicher Kammerſitzung mit größter Ausdauer den Antrag alder 
Streichung oder Herabſetzung des Etats für Rauchwaaren (Motive: Imro⸗ 
ginarer Genuß, Schädlichkeit, Koſtſpieligkeit) eindringt: ein Antrag, der ton 
Herrenhaus mit größter Einſtimmigkeit fällt, eher würde daſelbſt ein Extrem 
ordinarium für dergleichen freudigſt begrüßt werden. 1 
Um unfern Zweck, die Kachweiſung der Wirkung des Tabaks auf Geller 
und Korper, zu erreichen, müffen wir ſchon etwas weit ausholen und zue⸗ 
nächſt Leſer und Leſerinnen bitten, mit uns einen Blick auf die Geſchi gt, 
des Tabaks, feine Verbreitung und Konfumtion zu werfen. Wir fanguen 
alſo ab ovo an und gelangen fo, um mit Karlchen Mießnick zu reden, Ze⸗ 
Kolumbus, deſſen einer Begleiter auf feiner zweiten Reife in Hiſpaniolg⸗ 
(Haiti) zurüdgelaffen, zuerſt in einer Schrift de insularium ritibus de 0 
Tabaks (dieſe Bezeichnung ſelbſt fehlt ihm noch) als einer herba inebriam n 
gedenkt. Hernandez de Oviedo Alkaide zu Domingo 1535 giebt eine ger 
nauere Beſchreibung dieſes Krautes und feines Gebrauches auf Dominge n 
Eine Kalebaſſe füllten die Eingebornen mit einem Kräuterpulver, das fl 
Cohobba oder Guioja nannten, die in der Kalebaſſe ſteckenden Röhren hien 
ßen Tobacco, daher iſt auch wohl der Name Tabak entſtanden. Einbeimbr 
ſche Prieſter orakelten nach Aufſaugung des Rauches mittelſt eines ſolchen 
Rohres in eine Art von Verzückung verſetzt, läſtige Mos quſtos wurden min 
Erfolg durch ein dicht zuſammengewickeltes, angebranntes und in Bran d 
erhaltenes Tabaksblatt abgehalten. Nach Jacques Cortier (1534) benebelle 
ten ſich Indianer in Kanada durch Rauchen aus dem Columet, einer gro⸗ 
ßen mit allerlei Bändern und Läppchen geſchmückten wirklichen Tabakspfeife, 
Am Hofe Monté⸗Zumas bedienten ſich die Vornehmen des Tabakrauchens 
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die Vorſpiegelung, daß es ſich in der Adreſſe an den König von Preu- 
‚Bei eigentlich garnicht um eine Abtretung, ſondern nur um eine endliche 
ledigung des Artikel 5 handle, Unterſchriften zu erzielen. Wie die „Schl. 
Nachr.“ von verläßlicher Seite erfahren haben wollen, gedenkt die Regierung 
vor der Hand keineswegs daran, der Adreß⸗Agitation fe end welche Pinder⸗ 
niſſe in den Weg zu legen, jo daß die * 88 erhörung einzelner 
Betheiligter lediglich auf den übertriebenen Dienſteifer eines Beamten zurück⸗ 
zuführen ſein dürfte s 
Regensburg, 15. Sept. Von hier wird der „Fr. Ztg.“ berichtet: 
Das Schwurgericht in Amberg hat heute den hieſigen Buchhändler Mühe, 
der wegen Ausſtellung des ſatyriſchen Konzilbildes angeklagt war, 
freigeſprochen. Dieſe Thatſache iſt inſofern ein Ereigniß, als die Geſchwo⸗ 
tenen dem größten Theile nach aus katholiſchen, und wie man fagt, gut⸗ 
katholiſchen Landleuten beftanden, von denen man Alles eher als eine Frei 
FPrechung erwartet hätte. Möglich, daß die Geſchworenen ihren freiſpre⸗ 
enden Wahrſpruch auch unter dem Eindruck des erſt vor wenigen Tagen 
„ier vorgekommenen pfaffiſchen Skandals abgaben. Ich meine die Weige- 
kung der hieſigen katholiſchen Geiſtlichen, der Beerdigung eines Unglüclichen 
beizuwohnen, der ſich im Zuſtand der Unzurechnungsfähigkeit das Leben ge- 
nommen hatte. Dieſe Weigerung rief eine ſolche Entrüſtung hervor, daß 
eine Deputation fi zu dem hochwürdigſten Herrn begab und ihm erklärte, 
wenn er auf ſeiner Weigerung beſtünde, würde ſie ſofort nach Nürnberg an 
den dortigen freireligtöſen Sprecher telegraphiren, zugleich aber auch bien 
Austritt aus einer Kirche nehmen, in welcher folge Inhumanität geduldet 
werde. Dieſe Drohung half. 


Oeſterreich. 
Wien, 20. Sept. Wie es heißt, wünſcht die Regierung 
die Verhandlungen über die Wahlreformfrage in den Land⸗ 
tagen in jeder Weiſe zu beſchleunigen, damit fe bis zum Zus 
ſammentritt des Reichsraths, welcher auf Mitte November in 
Aus ſicht genommen ift, poſitive Vorſchläge über die Umgeſtal⸗ 
ung der Wahlordnung in Vorſchlag bringen könne. — Graf 
Beuſt wird am 24. d. M. aus der Schweiz hierher zurückkeh⸗ 
ten. — In Böhmen hat die Wahlagitation ihren Höhepunkt 
jrreiht, am Freitage beginnen die Wahlen. — Der ungari⸗ 
he Reichstag ift auf den 28. Okt. einberufen worden. — Der 
„zial ⸗demokratiſche Virein in Wiener Neuſtadt iſt, nach der 
Ha Korr.“ als ſtaatsgefährlich aufgelöſt worden und hat 
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den Rekurs an das Miniſterium des Innern ergriffen. — Der 
zaliziſche Landtag beherrſcht faſt ausſchließlich die Situation. 
zur Verfaſſungsfrage geſellt ſich nun auch die Nationalitäten. 
rage. Der „Preſſe“ entnehmen wir folgenden Bericht darüber: 
Selten wohl hat ſich in einem Provinzialparlamente eine ſolche Maſſe 
ochwichtiger, zum Theil auf die Geſammtmonarchie einwirkender Fragen 
uſammengedrängt, als in der heurigen Seſſion des Lemberger Landtags. 
aum waren die drei auf die Reſolution bezugnehmenden Anträge einge⸗ 
gacht, fo überſchwemmte der Abgeordnete Krzeczunowicz das Haus mit feinen 
eſeßentwürfen, von denen jeder einzelne einen Nadelſtich gegen Reichsrath 
id Regierung enthält. Er brachte den ſchon einmal von der Reglerung 
drückgewieſenen Geſetzentwurf über die Immunität der Landtagsabgeordneten 
In, indem er ſich mit dem Reichsgeſetze vom 3. Okt. 1861, welches alle 
inder umfaßt, aus angeborenem Widerwillen gegen die Gemeinſamkeit in 
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bee Zislativen Dingen, nicht einverſtanden erklären und alle Reichsgeſetze noch 
rig amal vom Landtage Galiziens akzeptirt wiſſen will; er brachte ferner einen 
kung eſetzentwurf über die Wahl des Landmarſchalls und ſeines Stellvertreters 
urch den Landtag ein, weil er es nicht leiden mag, daß ein Ruthene, wie 
d. verade gegenwärtig, Vizemarſchall ſei; er brachte as einen Geſetzentwurf 
Lein, der nichts Geringeres bezweckt, als die Modifikation des Reichsgeſetzes 
bom 24. Mat 1869 über die Regulirung der Grundſteuer; er brachte endlich 
e einen Gefepentwurf über die Amtssprache ein, weil er ſich dem Prinzipe wi 
teerſetzt, daß die Beſtimmung der Amteſprache in die Kompetenz der Su. | 
8 NE za Te 1 Mit Einem Worte eee 
e baer en dee, en eee e eee We 
e it rn on dieſem Standpunkte ill läßt ſich erdings er · 


don, Pat 
i Be u ert Krzeczunowiez immer Anträge einbringt, die ſich gegen 
Reichsgeſetze richten. — Bedeutſam ift dle verſoͤhnliche Stimmung, welche 
wiſchen den Polen und Ruthenen ſeit neueſter Zeit im Landhauſe herrſcht. 
Wir trauen der Aufrichtigkeit dieſer Verſtändigungsverſuche nicht recht, weil 


ins die heftige Sprache der beiderſeitigen Parteljournale und die tumulta 
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2 iſchen Szenen in früheren Seffionen noch lebhaft im Gedächtniſſe ftehen. 
. Giesen herrſcht heute, wie ſchon geſagt, eine außerſt verſöhnliche Stim⸗ 
90 aung, deren Urheber der Vizemarſchall Lawrowski, eine Ruthene vom rein- 
„len aſſer, iſt. Auch in Galizien beſtand ein Sprachenzwangsgeſetz, wel ⸗ 
d. es die Regierung nun aufheben will. Dieſes Geſetz ſollte dem Schul ⸗ 
50 isſchuſſe zugewieſen werden Dagegen beantragte Lawrowski, einen eigenen 
＋ usſchuß von neun Mitgliedern zu wählen, der fi nicht nur mit der Er⸗ 
% digung dieſer Vorlage, ſondern vornehmlich mit den Bedingungen der 
le Berſtändigung beider Nationalitäten beſchäftigen ſolle. Genug des Haders, 


meinte Lawrowski, verftändigen wir uns und beginnen wir an der Ent⸗ 


n wicklung des Landes gemeinſam zu arbeiten. In der That, ein ſchönet 
l Vorſatz, der auch vom Hauſe mit donnerndem Beifall begrußt wurde. Es 
igı i ſelbſtoerſtändlich, daß der Antrag Lawrowoskis einſtimmig angenommen 
t⸗ wurde. Wie wir hören, wird dieſer „Nationalitäten. Ausſchuß“ vorerſt die 
n Yringendften Wünſche der Ruthenen in Berathung ziehen, nämlich die For- 
= | 9erung eines rutheniſchen Gymnaſtums und einer Landes ſubvention für das 
1 als eines narkotiſchen Mittels, nicht allein zur Sieſta nach dem 
m. Mittageſſen, ſondern auch des Morgens gleich nach dem Brühftüde, um zu 
ſclafen, wie es noch jetzt in Amerika Sitte if. Petum hieß bei den 
Mexikanern, wie auch in anderen Gegenden bes Feſtlandes dieſes einſchlä 
eernde Kraut, daher auch bei den Kaufleuten fpäter die Aufſchrift „Petum 
; |»ptimum subter solem“* entſtand. Mit Brancizco Hernandez de Toledo, 
i- er 1560 von Philipp II. nach Mexiko geſchickt wurde und eine Natur- 
. Sehichte dieſes Landes ſchrieb, iſt höchſt wahrſcheinlich der erſte Tabaks. 
rd men nach Spanien gekommen. Zunächſt wurde die Pflanze nur zur 
} erde oder als Arzneigerrächs in Gärten gezogen. Jean Nicot, franzöfl« 
dt er Gefandter in Liſſabon, ſchickte dieſes Wunderkraut — der Verwandte 
Ing ies feiner Pagen heilte ſich zufallig durch Tabaksumſchlage den ſchon weit 
‚hie örgeſchrittenen Naſenkrebe, und der Beſandtſchaftskoch einen Pulsaderſchniit 
1 der Hand — an Franz II. und deſſen Mutter Katharina von Medicis. 
je er Tabak erhielt nun in Frankreich die Namen herbe d’ambassade, herbe 
ng la reine, herba Medicea und Nicotiana, welcher letztere von den Bota- 
f "ern aufgenommen wurde. Nach ne kam er durch die Schiffe des 
ich chen Franz Drake 1585 und durch Sir Walter Raleigh von Birginien 
der . Ducch letzteren mag auch das Rauchen (1578) nach England überge- 
ro · elt worden fein, was ihm nachher bei ſeinem unglücklichen Prozeſſe von 
on en Richtern auch zum Verbrechen angerechnet wurde. 
‚m Unter der Regierung der Königin Eliſabeth alſo verbreitete ſich die 
Jan wohnheit des Tabaksgebrauches und der Engländer Stow, der über den 
ter bal ſchrieb und ihn ein „Nintendes, zu Gottes Unehre viel genußbrauch⸗ 
8 Kraut“ nennt, erzählt, daß zu feiner Zeit das Rauchen ſogar unter vie ⸗ 
at. Frauen gewöhnlich geweſen ſei. Unter Jacob 1. fingen 2 75 die Hof. 
Een e das Rauchen an; ja, man rauchte in Theatern und Kirchen, und 
de: Als dies, theils aber auch wohl Eiferſucht auf den reichen Gewinn, den 
he Tabaksbau abwarf, veranlaßte Jacob I. ein Geſetz zu geben, nach wel- 
0 m kein Pflanzer mehr als 100 Pfund bauen durfte. Die Diener der 
1 urche mußten gegen den Tabak predigen. 1604 erließ Jacob I. 
eit dlich ein Verbot gegen das Rauchen bei einer Strafe von 6 
04 chilling, mehrere Edelleute, die es gewagt hatten, in feiner 
ie. ähe eine Priſe zu nehmen, wurden barfuß, mit geſchorenem 
1 zarte aus Landon velwieſen, Schnupfer und Raucher aus dem gemeinen 
* olke erbärmlich geprügelt. In Oxford wurde in Gegenwart des Königs 
70 er den Tabak dieputirt und zur großen Zufriedenheit des Königs die Schäd⸗ 
10 keit des Tabaks nachgewieſen. Hierauf gab er jelbft eine Schrift heraus: 


e counterblast to tobacco (Gegenblafen wider den Rauch). Allein jein 
laſer war zu ſchwach gegen den Rauch, und vergeblich ſuchte er ſeine 
Unterthanen dadurch abzuſchrecken, daß er ihnen vorſtellte, ſie machten aus 
ihrem Innern eine Sudelküche und beſchmutzten die edelſten Theile des Lei⸗ 
s mit einem fettigen Ruße, wie denn bei ſtarken Tabakseſſern nach ihrem 


Armeen, nieder mit dem Gott der Napoleone !“ ruft der Redner. Venedey ſchloſſen, den Journalen, welche behaupten, die Stadt Paris 
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rutheniſche Theater in Lemberg. Bisher wollten die vlenvon dieſen For⸗ 
derungen nichts wiſſen. 


— leber die Verhaftung eines braunſcheigſchen Offiziers 
bringt die „Preſſe“ unterm 19. d. folgenden tericht: 

Geſtern wurde einer meiner Bekannten, der k. hinoverſche Oberlieu⸗ 
tenant v. Haſenbalg, vom Polizeikommiſſariat zu Dölng, in deſſen Nähe 
er wohnte, ſammt Weib und einem 15 Monate alte Knaben gefänglich 
(nota bene ohne Verhaftsbefehl) eingezogen und i Wien abgeführt. 
Die Verhaftung wurde auf Requiſition der herzogy draunſchweigſchen 
Staatsanwaltſchaft auf den Verdacht „betrügeriſcher Sulden“ und auf den 
Verdacht bin, daß er deshald aus Braunſchweig gefhen ſei. Es gelang 
den Bitten der Frau v. Haſenbalg, einer hoͤchſt deſnguirten Dame aus 
ſehr angeſehener engliſcher Familie, nicht, ihr 15 Mnate altes Kind bis 
auf Weiteres bei einer befreundeten Dame in Pflege den zu dürfen. „Das 
Kind muß mit!“ hieß es wörtlich und ward ſo ausführt. Nayeſtehende 
Freunde des Verhafteten geben der Vermuthung Rum, daß preußiſche 
Einflüffe dei der Verhaftung ſich geltend machten (hund find eifrigftube- 
müht, Haſenbalg gegen Kaution zu befreien, bis die etreffenden Verhand⸗ 
lungen zu Ende geführt find. — Premierlieutenant 1 Haſenbalg ſteht der- 
zeit noch mit dem Hietzinger Hofe in Verbindung, eriſt ein Anhänger des 
Welfenhauſes und war namentlich bei Gründung dethannoverſchen Legion 
ſehr thatig. Selbſtverſtandlich hat er deshalb ſein Zeit in preußiſchen 
Blättern vielfache Anfeindung gefunden. Es muf ausdrücklichſt betont 
werden, daß H. unter feinem rechten Namen hier wonte, polizeilich ange⸗ 
meldet war, vor feiner Ueberſiedlung in die Sommefriſche nächſt Döbling 
durch längere Zeit unter feinem Namen und Charder im Hotel Müller 
domtzilirte und ſich geſtern, als er von nach ihm ępflogenen polizeilichen 
Nachſuchungen hörte, perſönlich und freiwillig zum Ezirks Polizeikommiſſa⸗ 
riate Dobling mit der Frage: „was man von En yünfche*, begeben hatte. 

Wien, 22. Sept. (Tel.) Die von de heutigen „Preſſe“ 
gebrachte Nachricht von der Verſetzung des Frh. v. Werther auf 
den preußiſchen Botſchafterpoſten am Tuileienhofe iſt lediglich 
die Erneuerung eines bereits früher wieerholt aufgetauchten 
Gerüchts, ohne daß zur Zeit irgend welche thatſächliche Grund⸗ 
lage, welche einen Anhalt für daſſelbe gebn könnte, hier be⸗ 
kannt wäre. 


Innsbruck, 20. Sept. Der Prozeß Greuter fand um 
6 Uhr Abends ſeinen Abſchluß. Greuter hat den Staatsanwalt 
ſcharf replizirt. Der Antrag der Staatsannaltſchaft lautet auf 
ſchweren Kerker in der Dauer von 7 Mongen mit einem Faſt⸗ 
tag in jeder Woche. Die Urtheilspublikatön erfolgt Mittwoch 


Nachmittags. 
Schwei z 


Bern, 18. September In der zweiten Sitzuig des Lauſanner Kon⸗ 
grellss der Freiheits- und Friedensliga gg es ſehr tumutuds zu. 
in Redner, Samper von Chikago, erklärte den Krieg für eine Monſtroſi⸗ 
tät, als eine Anhäufung aller Verbrechen, daher er um zum Frieden zu ge⸗ 
langen, auch nur friedliche Mittel angewendet wifen und allen ren 
Revolutionen entjagen wollte, was eine jtürmildht Oppoſition hervorrief. 
Daß die Aufhebung des Krieges nicht durch die Regierungen der Großſtaaten 
herbeigeführt wird, ſagte der Redner, iſt ſicher, weil fie zu ehrgeizig und zu 
wenig großherzig find; dagegen treibe der „Saft der Freiheit“ in den kleine- 
ren Staaten, wie Schweiz, Belgien, Holland, Dänemark. Die Bürger dieſer 
Länder ſollten in ihre Regierungen dringen, ſich an die Spitze der Bewegung 
5 ſtellen. Dann würden ſie die Lenker der öffentlichen Meinung in Europa 
ein. Mit Enthuſiasmus wurde ein Vortrag des Profeſſors Buiſſon von 
Neuenburg aufgenommen, welcher durch die Erziehung Propaganda machen 
will. Die Verehrung der Kriegähelden, eines Alexander, eines Friedrich des 
Großen ſoll aus den Schulen verbannt werden. „Nieder mit dem Gott der 


beantragt, den Vortrag Buiſſons in 30,000 Exemplaren drucken zu laſſen, 
um mit der vorgeſchlagen Propaganda einen Anfang zu machen, was aber 


ee eee rte ole dee MM 1 
zur Bildung eines internationalen Schiedsger! ts zu erlaffen, a ſpra⸗ 
chen noch mehrere Redner. In der dritten Sitzung des Kongreſſes wurde 
laut Telegramm die „Bildung einer Konföderation der Staaten Europas“ 
faſt mit Einſtimmigkeit angenommen. ; } a 

— Ueber die Ergebniſſe des internationalen Arbei⸗ 
terkongreſſes zu Baſel ſpricht der Berichterſtatter der „N. 
Fr. Pr.“ (Jakob Venedey) wie folgt aus: 

„Der Baſeler Saat des internationalen Arbeiterbundes hat feine Be⸗ 
deutung in den zwei Thatſachen, daß derſelbe den Grundſatz, daß das Grund⸗ 
eigenthum Gemeingut ſein ſolle, klarer als bisher ausgeſprochen und dann die 
ganze gewaltige Organiſation aller Gewerksgenoſſenſchaften der ganzen Welt 
unter die Oberverwaltung des Generalrathes in London zu ſtellen verſucht; 
mit anderen Worten: er will die ganze Arbeiterwelt zu Kommuniſten, Kol⸗ 
lektiviſten oder wie ſonſt der Name fein mag, ummodeln und dann den Lon⸗ 
doner Generalrath, der unter der Leitung von Karl Marx ſteht, zum Führer 
dieſer Arbeiterwelt machen. Wir hoffen, daß dieſes klare Ergebniß dazu bei 
tragen wird, aller Welt, den Arbeitern vor Allem, die Augen zu öffnen. Die 
Arbeiter haben Recht, es iſt ihre Pflicht gegen ſich ſelbſt, gegen Frau und 
Kind, gegen ihre Genoſſen, gegen die fo Geſellſchaft, ſich zu organifiren, 


| REN wird. Ebenſo findet ein Antrag des waadtländer Oberrichters 
1 RER. 


um zu verhindern, daß fie im Intereſſe der Arbeitgeber, des Kapitals aus⸗ 
gebeutet, abgenützt werden; fie haben Recht, wenn fie zu dem Ende den ihnen 
Tode bei der Sektion gefunden worden ſei. Ja, der König pflegte zu jagen, 
wenn er den Teufel zu Tiſch laden wollte, würde er ihm dreierlei vorfegen, 
ein Ferkel, Stockfiſch mit Senf und eine Pfeife Tabak zur Verdauung. 


Auch in anderen Ländern, wo fi) die Sitte des Rauchens mit reißen⸗ 
der Schnelligkeit verbreitete, wurde gegen den Tabak durch geiſtliche und 
weltliche Obrigkeit bis zum Ende des 17. Jahrhunderts EN Päpſte 
thaten ihn in den Bann. Im Lünedurgiſchen ſtand noch 1691 die Todes- 
ſtrafe auf dem Rauchen, oder, wie das Geſetz ſagte: auf dem lüderlichen 
Werk des Tabaktrinkens. Seriver, der Verfaſſer des „Seelenfhages*, ein 
eifriger Theologe des 17. Jahrhunderts, jagt in einer Strafpredigt: „Man 
ſehe und höre es doch an, wie es an Sonns und Feiertagen in den Schän⸗ 
ken und Krügen daher geht; da füllet und überfüllet man ſich mit dieſem 
Getränke, und damit man immer mehr ſaufen könne, macht man den Hals 
zur Beuermauer und zündet dem Teufel ein Rauchwerk an.” Noch im 
vorigen Jahrhundert gebrauchte der alte tübinger Theologe, Kanzler Jäger, 
in einer Predigt folgenden Klimax: „Ste faufen, fie freſſen, fie buhlen, 
fie rauchen ſogar Tabak!“ Philander von Sittenwald (eigentlich Hans 
Michael Moſcheroſch), der 1659 ftarb, ſagt aber: Als ich etliche Men- 
ſchen ſahe Tabak trinken, ſprach der Herr zu mir Unwürdigen: Men ; 
ſchenkind! Siehſt Du den Gräuel und Scheuel der Verwüſtung, welcher 
ich in des Menſchen Herz verborgen geſetzt und ſich als einen Gott anbeten 
läßt, durch das vielfältig verdammte Tadaktrinken und Schnupfen, daran 
ſich bald alle Menſchen, durch Betrug und Liſt des Teufels, gewöhnt haben 
und dieſen ſtinkenden Tabaksgott ohne Unterſchied anbeten und verehren. 
Merkt es doch, liebwerthe Menſchen, wie ihr als Tabaksbrüder und Tabaks⸗ 


ſchweſtern Alle, ja, Alle vom Teufel betrogen ſeid. Denn ſchauet, wie die | 
nigen, welche allerlei Speiſen freſſen, davon ſie fett und dick werden, ein 


e 
Beugniz ablegen, daß der Bauch ihr Gott iſt, ſo zieht auch Ihr durch dies 
Unkraut die Feuereſſenz in Euch hinein und blaſet den Rauch, zum Zeichen 
Eurer Verdammniß, wieder zum Munde heraus.“ Aber auch Lobredner 
des Tabaks traten auf; zu ihnen gehörte der Schweizer Naturforſcher 
Konrad Geßner, der die angenehme Wirkung des durch einen Trichter 
eingeſogenen Tabaksrauches erfahren und von der Pflanze ſelbſt, ihrem Ge. 
ruche und Geſchmacke mit Begeiſterung ſpricht. Char ius dichtete ſogar 1828 
einen „Hymnus Tabaci.“ 

Friedrich Wilhelm I. von Preußen war bekanntlich ein großer Anhän⸗ 
ger vom Tabakrauchen. Eine gute Beſchreibung feines hiſloriſch gewor ⸗ 


denen Tabakskollegiums finden wir in der Biographie Gundlings in E. M. 
Oettingers „Narrenallmanach von 1846“ und in Gutzkows Luſtſpiel „Zopf 
und Schwert“. Friedrich der Große haßte dagegen das Tabaksrauchen, jo | 


ſtark er übrigens ſchnupfte. Nach einem Geſprach des Königs mit einem 
Tabakskauer, einem Invaliden, der ſeit 54 Jahren beſtändig Tabak kaute, 
ohne daß ſeine Geſundheit litt, bemerkte der den König begleitende Adju 


Prim in Paris mit einem beſonderen Abgeſandten der Verei⸗ 


1 


gebührenden Einfluß im Staate fordern; ſie haben Recht, wenn ſie Anſpruch 
machen auf Bildung, Erziehung, auf alle legitimen Genüſſe des Lebens. Aber 
wenn ſie zu dem Ende die ganze Geſellſchaft bekämpfen, über den Haufen 
ſtoßen, auf den Kopf ſtellen zu müſſen glauben, ſo werden ſie zu Feinden der 
Geſellſchaft, und die Geſellſchaft wird im Zuſtande der Nothwehr die Arbeiter 
niederſchmettern. Die Arbeiter ſelbſt müſſen die hohlen Theorien zurückweiſen, 
wenn ſie nicht eine ſchöne Seifenblaſe mit Luftſchlöſſern dem geſunden Apfel 
des Lebensbaumes vorziehen. Wer ihr Freund iſt, bekämpfe die Theorien, 
die ſie zum Untergange treiben, weiſe die Theoretiker, die ſie verlocken, zurück 
und helfe ihnen in ihren Kreiſen durch Genoſſenſchaften, durch Korperativ⸗ 
Verbindungen, durch gerechte Theilnahme am Gewinne der Arbeit, durch ge⸗ 
rechte Theilnahme am politiſchen Leben, an Bildung, Geſittung, an den Kul- 
turgenüſſen der Neuzeit all das Gute erringen, das ihnen die Muuzeit ſchuldet, 
verſpricht, zugeſtehen wird und muß, wenn nicht der Kommunismus und 


ähnliche Beſtrebungen ſie Denen in die Hände liefern, die nichts ſehnlicher 


wünſchen, als mit der Arbeiterbewegung zugleich die ganze freiheitliche und 
menſchliche Kulturbewegung der Neuzeit zurück zu treiben oder zu zertreten.“ 
Frankreich. 

Paris, 20. Sept. Heute um zwei Uhr empfing der 
Kaiſer den Fürſten Metternich, der bekanntlich geſtern nach Paris 
zurückgekommen iſt. Fürſt Metternich dinirte mit Herrn v. Beuſt 
in Straßburg in der Eiſenbahn⸗Reſtauration. Lord und Lady 
Clarendon find geſtern nach London zurückgekehrt. Der edle 
Lord hatte vor ſeiner Abreiſe noch eine Konferenz mit der Kai⸗ 
ſerin, mit welcher er bekanntlich auf ſehr gutem Fuße ſteht. Die 
Reiſe derjelben ſcheint (wie bereits gemeldet) vor der Hand wirk⸗ 
lich auf den 2. Oktober feſtgeſetzt zu ſein. Es iſt jedoch nicht 
unmöglich, daß dieſelbe zu guter Laßt doch in Paris bleibt. Die 
Reiſe würde überhaupt gar nicht ſtattfinden, wenn die Kaiſerin 
wegen ihres Gelübdes nicht darauf hielte, ſich, ehe ernſte Ereig⸗ 
nie eintreten, nach dem Orient zu begeben. Die Reiſe der 
Kaiſerin ſcheint übrigens einer der Hauptgründe zu ſein, wes⸗ 
halb man auf der Fortdauer der Vertagung der Kammer be⸗ 
ſtehen bleiben und dieſelbe nicht vor dem Monat Dezember zu⸗ 
ſammenberufen mochte. Die Regierung ſpielt in dieſer Hinſicht 
jedenfalls ein gewagtes Spiel Wenn man auch kaum anneh⸗ 
men kann, daß es zu ernſten Unruhen kommen wird, ſo ſind 
doch jedenfalls ſehr unangenehme Demonſtrationen zu erwarten, 
die man ſchon aus Vorſicht vermeiden ſollte. Was den Vor⸗ 1 
ſchlag Kerattys anbelangt, ſich, wenn die Regierung die Kammer 9 
bis zum 25. Oktober nicht 3 am 26. von ſelbſt 
u verſammeln, ſo hat derſelbe beim Tiersparti, der zwar auch 
für die Zuſammenberufung iſt, keinen Anklang gefunden; da⸗ 
gegen hat die Linke demielben ihren vollen Beifall gegeben. Von 
den pariſer Blättern wendet ſich die offiziöſe „Patrie“ heute 
gegen den Grafen Keratiy mit ſeiner Behauptung, es habe im 
April keine wirkliche Seſſton des geſetzgebenden Körpers ſtattge⸗ 


funden; ſie ſchreibt: 


„Es bleibt ein letztes Mittel übrig, die Situation zu prüfen. Haben N 

der Herr Graf Keratry und feine Kollegen die Entſchädigung von 2400 Frs. ö 

erhalten, die für die außerordentliche Seſſion auegeiept war? Und haben 

fie dem Kaſſirer den Empfang beſcheinigt? Ja. Das entſcheidet den Streit. 

Sind die Herren bezahlt worden, ſo hat auch eine Seſſion ſtattgefunden. 

Wenn ſie 75 N haben, ſo war ſie auch effektiv, wirk⸗ 
und gültig.“ 


lich, lega 
= Der Seineprälett Haußmann hat ſich endlich dazu ent- 


koͤnne ihre Schulden nicht bezahlen, ein Dementi zu geben, d. h. 
in Kommuniqué zukommen zu laſſen. In demſelben wird be⸗ 
let, deß eb unmahr ſei, daß die Stadtnerwaltung ihren Mer- 
pflichtungen nicht nachkommen könne; dieſelbe verweigere keines. 
wegs, die Summe zu bezahlen, die ſie den Unternehmern ſchul⸗ 
dig zu ſein glaube. Im Augenblick beſtehe aber eine Konteſta⸗ 
tion zwiſchen mehreren Unternehmern und der Stadt, in ſo fern 
es die Auslegung der Verträge betreffe. Die Stadt behaupte, 
daß die Summen, um welche es ſich handle, erſt fällig feien, 
wenn alle Arbeiten beendet, und ſie wolle deshalb erſt dann be⸗ 
zahlen. So das Kommuniqué Die Pariſer aber meinen, „daß 
es ſich um Chikanen handelt, wie ſie alle ſchlechten Zahler zu 
machen pflegen“. — Die „France“ erfährt, daß der Marſchall 


nigten Staaten zuſammengetroffen wäre und über die Kubas 
frage verhandelt hätte. Infolge dieſer Konferenzen und zahle 
reicher zwiſchen Madrid, Paris und Waſhington ausgetauſchten 
Depeſchen ſei die Kriſe für den Augenblick beſchworen. Man ſei 
übereingekommen, daß die Note des General Sicktes von einer 
förmlichen Sommation (welchen Charakter ſie gar nicht gehabt 


tant: „Wollen Ew. Majeftät nicht einmal mit einigen Tabaksfreunden eine 
Probe anſtellen laſſen, um zu erfahren, in welcher Form genoſſen der Tabak 
wohl am ſchädlichſten auf den menſchlichen Organismus wirke? Ich, für 
meinen Theil, bin übrigens davon überzeugt, daß der Schnupftabak durch⸗ 
aus ohne nachtheilige Folgen genommen werden kann, ja für manche Na⸗ 
turen gewiß ſehr dienlich iſt.“ Bei dieſen Worten zog Friedrich lächelnd 44 
ſeine Doſe hervor und erwiderte, eine lange Priſe nehmend: „Dem letzten 
Theile ſeiner Bemerkung ſtimme ich nicht dei, Gift bleibt Gift. Aber was 
da feinen Vorſchlag betrifft, fo geſtatte ich, zum Vortheil der Sanitätstunde 
einen ſolchen Verſuch anzuflellen.* 
Am folgenden Tage wählte man auf Befehl des Königs aus den vor⸗ ! 
handenen Invaliden drei Tabakskonſumenten aus, nämlich einen Schnupfer, 
einen Raucher und einen Kauer, welche gleich alt und geſund waren, und 
die gleich lange Zeit ſich dieſem Genuſſe ergeden hatten. Die Männer wur⸗ 
den in einem kleinen Häuschen bei Potsdam einlogirt und ihnen außer dem 
übrigen Unterhalt fo viel Tabak geliefert, als fie vernünftiger Weiſe ge⸗ 
brauchen konnten; jedoch mit dem ausdrücklichen Befehle, daß jeder fa 
ſtreng an feine Gewohnpeit zu halten habe nnd in keiner Weiſe in die des 
andern übergreifen dürfe. Seit dieſer Zeit ſah man dieſe 3 alten Krieger 
taglich ſchnupfend, rauchend und kauend von des Königs Gnade im Parke 
zu Potsdam, und es ſchien anfangs, als verjüngte ſich ihre Heldennatur 
von Tag zu Tage; ihr befländiger Wunſch war, den fiebenjährigen Krieg 
noch einmal von Anfang bis zu Ende durchfechten zu können. 
Nach einigen Jahren ſtarb zuerſt der Tabaksſchnupfer und eine ärzt⸗ 
liche Unterſuchung ergab, daß er am Schlagfluſſe geſtorben war; denn die 
feinen Tabakstheile waren ihm ins Gehirn gedrungen und hatten ihm die 
ganze Lunge mit einer ſchwarzen Decke überzogen, wodurch der Blutumlauf 
ehemmt worden war. Einige Jahre ſpater flarb auch der Raucher. Man 
Fand bei ihm Magen und Eingeweide total verbrannt (?) und wie ſchwarz 
geräuchert. Der 1 aber wollte noch immer nicht ins Gras 
deißen, ſondern lebte und kaute und kaute und lebte immer fort, überlebte 
fogar den König und kaute, Thränen im Auge, dem Leichenzug von Ferne 
nach indem er vor ſich hermurmelte: „Das kommt davon, von dem ſchlech⸗ 
ten Düwelsdreck, den der König ſtets in feiner Dofe führte. Hätte er ſich 
zu meinem Geſchaft und zu meſner Fahne gehalten, fo würde er wohl noch 
lange gegen den alten Menſchenfreſſer das Schlachtfeld behauptet haben.“ 
Dieje einzelne Anekdote beweiſt indeß fo gut wie nichts, und die um⸗ 
faſſendſten, ſtatiſtiſchen — 2 könnten Ausweis über die ſchadlichſte 
der drei Formen des Tabaksgenuſſes geben. (Schluß folgt) 


— 


Ze ur 


er 


hat. Red.) auf die Verhältniſſe bloßer freundſchaftlicher Bemer⸗ 
kungen reduzirt werden ſolle, und daß die Dinge mindeſtens bis 
zur Einberufung der Kortes in status quo bleiben ſollten. 

— Die „Patrie* ſchreibt: 

„Mehrere auswärtige Blätter melden, daß man auf Verlangen der 
Pforte ſoeben Embargo auf drei Panzerſchiffe gelegt hätte, die für. Rech ⸗ 
nung des Vizekönigs von Egypten in Frankreich gebaut worden find. Dieſe 
Mittheilung iſt vollkommen unrichtig. Drei Schiffe, nämlich zwei Korvet⸗ 
ten und eine Panzerfregatte, welche in Frankreich gebaut worden ſind, lie⸗ 
gen in dieſem Augenblicke auf der Rhede von Toulon. Man hat ſoeben 
ihre Ausrüſtung vollendet und fie werden nächſtens in offener See ihre 
Probefahrt machen. Die türkiſche Regierung, welche mit Frankreich die 
freundſchaftlichſten Beziehungen unterhalt, hat keine Reklamation erhoben, 
Nach beendigten Verſuchen und Probefahrten werden dieſe Schiffe alſo frei 
nach Alexandria abgehen können.“ E 1 0 

— Die Zeitungen veröffentlichen einen Brief des Pater 
Hyacinth an den Ordensgeneral der Karmerliter in Rom, 
worin derſelbe erklärt, er habe ſich entſchloſſen, ſeine Thätigkeit 
als Kanzelredner in der Kirche Notre Dame einzuſtellen und 
auch ſein Kloſter zu verlaſſen. Das intereſſante Aktenſtück lautet: 

„Mein ſehr ehrwürdiger Vater! Seit den fünf Jahren, während wel- 

cher ich in Notre Dame de Paris predigte, trotz offener Angriffe, trotz gehei« 
mer Verdachtigungen, iſt mir Ihre Achtung und Ihr Vertrauen treu ge- 
blieben. Ich bewahre zahlreiche Hundſchriften von Ihnen, die ſich ebenſowohl 
auf meine Predigten, als auf meine Perſon beziehen. Was auch geſchehen 
mag, ich werde Ihnen dauernd ein dankbares Andenken bewahren. Heute 
jedoch findet plötzlich eine Veränderung ſtatt, deren Grund ich nicht in 
Ihrem Herzen ſuche, ſondern in den Intriguen einer Partei, welche in Rom 
allmächtig tft. Heute klagen Sie mich an, wozu Sie mich geſtern ermuthig- 
ten, heute tadeln Sie, was Sie geſtern billigten, und Sie verlangen, daß 
ich eine Sprache ſpreche oder ein Stillſchweigen bewahre, welche beide nicht 
der volle Ausdruck meiner Ueberzeugung wären. Ich zögere nicht einen 
Augenblick. Mit einer Predigt, gefälſcht durch ein Befehlwort oder ver⸗ 
ſtümmelt duch Verſchweigung, wage ich nicht mehr auf die Kanzel von 
Notre Dame zu ſteigen. Meinen Kummer darüber drücke ich dem wei» 
fen und muthigen Erzbiſchof aus, der mich auf dieſer Kanzel dem 
Uebelwollen der Menſchheit gegenüber gehalten hat; ebenſo ſpreche 
ich meinen Kummer darüber der Zuhörermenge aus, die mich 
dort mit Aufmerkſamkeit, Zuneigung und Freundſchaft umgab. Ich 
wäre nicht würdig mehr dieſes Auditoriums, des Biſchofs, meines Gewiſ⸗ 
ſens und Gortes, wenn ich mich nöthigen ließe, vor ihnen eine Rolle zu 
ſpielen. Zu gleicher Zeit verlaſſe ich das Kloſter, welches ich bewohne, denn 
es iſt durch die neuen Umſtände für mich ein Gefangniß der Seele gewor⸗ 
den. Indem ich dies thue, bin ich meinem Gelübde nicht untreu. Ich habe 
ein Kloftergelübde geleittet, aber nur ſoweit, als es mit meinem Gewiſſen, 
der Würde meiner Perſon und meines geiſtlichen Amtes vereinbar iſt. Ich 
babe es geleiſtet nur mit Rückſicht auf das höhere Geſetz der Gerechtigkeit 
und jener königlichen Freiheit, die nach Sankt Jakobus das eigentliche Ge⸗ 
ſetz des Christen iſt. Ich habe im Kloſter die vollkommenſte Bragis dieſer 
heiligen Freiheit geſucht, ſeit 10 Jahren in einem Aufſchwung reiner Be- 
geifterung, der rein war von jeder menſchlichen Berechnung, wenn auch 
nicht frei von jeder jugendlichen Illuſton. Wenn man mir nun heute für 
meine Opfer Ketten bietet, jo habe ich nicht allein das Recht, ſondern auch 
die Pflicht, ſie zurückzuweiſen. Die gegenwärtige Stunde iſt feierlich; die 
Kirche liegt in einer Kriſe ſo gewaltſam, ſo dunkel und ſo entſcheidend, wie 
fie ſeit ihrem Anfang noch nicht dageweſen. Zum erſten Mal feit 300 
Jahren iſt ein ökumeniſches Konzil nicht nur berufen, ſondern für nothwen⸗ 
dig erklärt. Das iſt kein Augenblick, in welchem ein Prediger des Evange⸗ 
lilums, und wäre er der unterſte von allen, ſich zum Schweigen bringen 
laſſen darf, wie die ſtummen Hunde in Ifrael, die ungetreuen Wachter, von 
denen der Prophet ſagt, daß ſie nicht bellen können. Die Heiligen haben 
niemals geſchwiegen; ich bin kein Heiliger, aber ich weiß, daß ich von ihrem 
Geſchlecht bin filii sanctorum sumus und mein Ehrgeiz war es immer, 
meine Füße, meine Thränen, wenn es ſein mußte mein Blut in ihre 
Fußtapfen zu jegen. Ich erhebe demgemäß vor dem heiligen Pater 
und vor dem Konzil meinen Nrateſt ala heiß en P-. peut viel 
Voktrin und Diele Praxis, welche ſich römiſche nennen, aber nicht chriſt⸗ 
liche ſind, welche durch ihre Erhebung immer kühner und verderblicher dahin 
ſtreben, die Verfaſſung der Kirche 10 verändern, Grund und Form der Lehre 
und ſelbſt ihren Geiſt der Frömmigkeit zu verändern; ich proteſtire gegen 
die gottloſe und unſinnige Scheidung, die man zwiſchen der Kirche (die un. 
ſere Mutter der Ewigkeit noch iſt) und der Geſellſchaft des 19. Jahrhunderts, 
deren Söhne wir der Zeit u einführen will; ich proteſtire gegen die 
noch radikalere und entſetzlichere Oppoſition, durch welche die menſchliche Natur 
in ihren unzerſtörbaren und heiligſten Gefühlen angegriffen wird von dieſen 
falſchen Lehrern; ich proteftire ferner gegen die ſakrilegiſche Verfälſchung des 
Evangeliums vom Sohge Gottes feloft „ das in Geiſt und Buchſtaden glei⸗ 
cherweiſe mit Füßen getreten wird durch den Phariſäismus des neuen Ge⸗ 
ſetzes; meine innigſte Ueberzeugung iſt es, daß, wenn Frankreich im Beſon⸗ 
dern und die lateiniſchen Racen im Allgemeinen der ſozialen, moraliſchen 
und religiöſen Anarchie verfallen ſind, die Urſache davon gewiß nicht im 
Katholizismus ſelbſt zu ſuchen iſt, ſondern in der Art, wie der Katholizis⸗ 
mus ſeit langer Zeit begriffen und angewendet wurde. Ich appellire an das 
Konzil, welches ſich vereinigen ſoll, um Heilmittel zu ſuchen gegen den Ueber. 
fluß unſerer Leiden und um ſie anzuwenden mit eben ſo viel Kraft als 
Milde. Wenn aber die Furcht, die ich nicht theilen will, ſich verwirklichen 
ſollte, wenn die erhabene Verſammlung nicht mehr Freiheit in ihren Berathungen 
haben ſollte, wie ſie in ihren Vorbereitungen gehabt hat, wenn ſie mit einem 
Wort, des weſentlichen Kennzeichens eines ökumeniſchen Konzils beraubt wäre, 
ſo würde ich zu Gott und zu den Menſchen ſchreien und eine andere Verſamm⸗ 
lung verlangen, wahrhaft vereinigt im heiligen Geiſt und nicht im Geiſt der 
Parteien, wirklich repräſentirend die allgemeine Kirche und nicht das Schwei⸗ 
gen des Einen und die Unterdrückung des Andern. Ich leide grauſam um 
das Leiden der Tochter meines Volkes; ich ſtoße den Schmerzensſchrei aus, 
und das Entſetzen ergreift mich; giebt es keinen Balſam mehr in Gilead? 
und giebt es dort keinen Arzt mehr? Warum aber iſt die Wunde der Tochter 
meines Volkes nicht geſchloſſen? Und endlich appellire ich an Dein Tribunal, 
o Herr, ad tuum, domine Jesu, tribunal appello; in Deiner Gegenwart 
ſchreibe ich dieſe Zeilen, zu Deinen Fußen, nachdem ich viel gebetet, viel über⸗ 
legt, viel gelitten und viel gewartet habe, 1 Deinen Füßen unterzeichne ich 
ſie. Ich weiß, daß Du ſie billigen wirſt im Himmel, wenn ſie die Menſchen 
verdammen auf Erden; das aber iſt genug zum Leben und zum Sterben. 

Paris, Paſſp, 20. September 1869. 

Frater Hyacinthe, Superior der unbeſchuhten Karmeliter zu Paris, zweiter 
Definitor des Ordens in der Provin Avignon. F 

Selbſtverſtändlich macht das Aktenſtück hier in Paris une 

geheures Aufichen. 

— Vor einigen Tagen wurden in Beauvais zwei Mitglieder der 
religtöſen Gemeinſchaft der Brüder der chriſtlichen Doktrin, die 
Mönche Lapelley und Alexandre, der eine zu zehn Jahren, der andere 
zu lebenslanglicher Galeerenſtrafe wegen Schandung von ihnen zur Er- 
ziehung anvertrauten Kindern verurtheilt. Die Mitglieder, des Gemeinde⸗ 
rathes von Beauvais, welche den Gerichtsdebatten, die geheim waren, an⸗ 
wohnten haben nun den Beſchluß gefaßt, alle Mitglieder der Gemeinſchaft 
der Brüder der chriſtlichen Doktrin aus den Schulen der Stadt auszuwei⸗ 
ſen und in Zukunft nicht mehr zu geſtatten, daß ſie das Lehreramt verſehen. 
— Obgleich wir uns unter einem liberalen Regime befinden ſollen, fo fal⸗ 
len in der Provinz doch noch tagtäglich ganz merkwürdige Dinge vor. So 
fchreibt man aus Breſt, daß dort der Kommis eines Kaufmannes, der 
Bankerott gemacht, unter der Anklage, deſſen Mitſchuldiger zu fein, 122 
Tage (davon 40 in geheimer Haft) gefangen ſaß, und als er endlich vor 
Gericht kam, fo wenig gegen denfelben vorlag, daß das öffentliche Miniſte⸗ 
rium nichts gegen ihn vorbringen konnte, und ſein Advokat ihn nicht ver⸗ 
theidigte. Zwei andere Perſonen, die fälſchlicher Weiſe des Diebſtahls an- 
geklagt waren, ſaßen 25 Tage und wurden dann ohne alle weitere Pro. 
zedur freigegeben. Letzterer Fall ereignete fi in Saint Malo. 


F 
Madrid, 22. September. (Tel.) Die Zeitungen mel⸗ 
den aus Tarragona: Die Anweſenheit des republikaniſch 


gefinnten Generals Pierrad hat hierſelbſt zu Exzeſſen Anlaß 
gegeben. Volkshaufen begleiteten denſelben mit Bannern, 
te EEE 


3 


auf welchen veaſſungswidrige Inſchriften angebracht waren. 
Der Sekretär es interimiſtiſchen Gouverneurs verlangte die 


Wegnahme der uſchriften, und es kam zu Gewaltthätigkeiten, 


bei welchen der Sekretär getödtet wurde. Es haben zahlreiche 


Verhaftungen fittgefunden. Auch gegen Pierrad iſt ein Ver⸗ 
haftsbefehl erlaſſt, hat aber noch nicht ausgeführt werden kön⸗ 
nen, da Pierrad ich verborgen hält. Die republikaniſchen Klubs 
ſind aufgelöſt nd die Freiwilligen der Freiheit entwaffnet. 


Man erwartet, aß der Regent Serrano die ſtrengſten Maß. X 


regeln gegen die ſtuheſtörer ergreifen werde. 
Italien 


— Man ſaeibt der „Korr. Havas⸗Bullier“ aus Rom 


vom 15. Sept.: 

Ungefähr fünfzen fremde Biſchöfe find ſchon in Rom angelangt, um 
das Konzil abzuwarn. Man glaubt nicht, daß daſſelde länger als bis 
Ende April dauern rd. Es ſcheint fegußehen, daß die Promotionen zum 
Kardinalat nicht vorder zweiten Hälfte des Novembers ſtattfinden werden. 
Seit dem März 186 iſt feine Kardinalserhebung mehr erfolgt und die 
Zahl der vakant gewrdenen Hüte iſt jetzt beträchtlicher als damals. Unter 
den zukünftigen Karnälen zählt man den Erzbiſchof von Weſtminſter, ver- 
trauten Freund des kn. Gladſtone und deſſen Beirath bei feinem Beldzuge 
gegen die offizielle irche Kirche, den Erzbiſchof von Mecheln, der ſo eben die 
perfönlie Unfehlbarkt des Papſtes in einem Buche vertheidigt hat, welches 
Pius IX. ins Itatienifie hat überſetzen laſſen, und den Erzblſchof von Köln. Die 
Frage der Ernennung des Erzbiſchofs von Paris iſt nicht wieder in Anre 
gung gebracht worden allein man bemerkt, daß der Charakter und die 
Handlungen von Mſgr Dardoy ſeit einiger Zeit von Pius IX. und jeiner 
Umgebung mit wenige Voreingenommenheit und mehr Wohlwollen beur⸗ 
theilt werden. Der Nane von Migr. Franchi, Nuntius in Madrid, figurirt 
ebenfalls auf der Liſte der zukünftigen Kardinäle. Dieſer Prälat hat, ob- 
gleich wieder hergeſtell, eine Verlängerung ſeines Urlaubs verlangt. Man 
verſichert, daß er nur nit Widerſtreben daran geht, ſich bei der neuen ſpa⸗ 
niſchen Regierung akkeditiren zu laſſen. Uebrigens ſind die Beziehungen 
zwiſchen dem heiligen Stuhl und Spanien fo gut als nur möglich. Die 
Nuntiatur in Madrid und die ſpaniſche Botſchaft in Rom werden durch 
Geſchäftsträger beforgt außerdem iſt hier ſeit einigen Tagen ein konfiden ⸗ 
tieller Abgeſandter des Hrn. Zorrilla mit dem Auftrage, den römiſchen Hof 
über die Köjung zu foidiren, die er der Frage der Reviſion des Konkordats 
und der der Adhängigkit der Biſchöfe der Regierung gegenüber zu geben 

eneigt wäre. Die leſtere Frage iſt von offenbarer Bedeutung nach der 

kandalöſen Haltung, velche gewiſſe Prälaten Angeſichts der unläugbaren 

Mitwirkung des Klerus an dem karliſtiſchen Aufſtande beobachtet haben. 
Großbritannien und Irland. 

— Das Admiralitätswerft in Wool wich iſt nunmehr nach 300 
jährigem Beſtehen fattifh geſchloſſen. Die letzten dort beſchäftigten Arbeiter, 
200 an der Zahl, haben am letzten Sonnabend ihre Arbeit eingeſtellt. Das 
erſte Schiff, welches in Woolwich gebaut wurde, erhielt nach Heinrich V., 
dem damals regierenden Könige, den Namen „Henry Grace de Dieu. Im 
Jahre 1637 wurde der „Sovereign of the Seas“, eines der größten Kriegs 
ſchiffe damaliger Zeit, dert gebaut. Es trug nicht weniger, als 167 Kano- 
nen. Auch der „Royal George“, der ſpäter bei Spithead auf feinem Anker⸗ 
grunde ſcheiterte, hatte dort feine Geburtsſtätte und ging 1751 vom Sta- 
pel. Die großartigen Gebäulichkeiten und Werkſtätten, in denen noch vor 
Kurzem weit über 2000 Arbeiter beſchäftigt waren, werden verkauft oder 
vermiethet. Man berechnet, daß dieſelben einen Werth von 1,000,000 Pfd. 
Sterl. haben, was bei 2½ pCt. eine Miethe von 25,000 Pfd. Sterl. erge 


ben würde, 
Rußland und Polen. 
!! Petersburg, 18. Sept. Nach einem ÜUkas vom 13. 
v. M. müſſen vom I. Oktober ab auch die Geſuche an Kom 


munalbehörd u u 7½ Kopek (27. Gar) 
_— — Stempelbogen 3 oteſe held Vero nung er⸗ 


zielten Einnahmen ſoll die Hälfte den Kommunalkaſſen zuflie⸗ 
ßen. Für die hieſige Stact dürfte nach einer annähernden Be⸗ 
rechnung dieſe Einnahme gegen 30,000 Rubel jährlich betragen, 
da im Durchſchnitt 120 —130 Anſchreiben bei den Stadtbehör⸗ 
den täglich von Privatperſonen eingehen. — Der hieſige Verein 
für Anbahnung eines freieren Handelsſyſtems wird 
dem Kaiſer bei ſeiner Rückkehr durch eine Deputation eine Maſſen⸗ 
etition überreichen laſſen, in welcher durch eine genaue Zuſammen⸗ 
tellung die Nachtheile aufgeführt ſind, welche dem Staate aus dem 
gegenwärtigen Grenzzollſyſtem ſeit einer Reihe von Jahren er⸗ 
wachſen. Die Petition ſoll eine ſehr ſcharfſinnige, lediglich auf 
Thatſachen gegründete Arbeit ſein und zählte geſtern ſchon über 
4000 Unterſchriften hieſiger und auswärtiger Kaufleute. — Eine 
inländiſche Geſellſchaft hat für die Bahnlinie Lodz⸗Kaliſch zwar 
noch nicht die Konzeſſion, wohl aber die Zuſicherung erhalten, 
daß ihr im Herbſt künftigen Jahres die Genehmigung zum 
Bau der Bahn ertheilt werden wird. Wie ich eben höre, 
ſucht man von Preußen aus gegen die Bahnlinie über Ka⸗ 
liſch nach der preußiſchen Grenze zu agitiren und die⸗ 
ſelbe über Wieruſchau zum Anſchluß an die Oels-Breslauer 
Bahn zu lenken. Die Regierung wird aber, nachdem ſie dem 
Projekt des Grafen Berg beigetreten und ſich für die Linie Lodz⸗ 
Kaliſch entſchieden, bei ihrem Entſchluß beharren, zumal ſie dabei 
einen beſonderen Zweck verfolgt; denn indem dadurch die nähere 
Verbindung Polens mit Breslau erzielt wird, giebt man Preu⸗ 
ßen die Gelegenheit, eine Verbindung der rechts von Kaliſch an 
die Grenze geführten Bahn mit der Breslau-Poſener Bahn auf 
Liſſa zu anzuſtreben und ſo Kaliſch und Polen Glogau und 
dem weitern Bahnnetz Deutſchlands näher zu rücken. Nur auf 
dieſe Weiſe wird, wie der Statthalter Polens richtig bemerkt, 
der wahre Zweck der von Lodz nach der Grenze zu führenden 
Linie erreicht. 2 3 \ 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt. Wie der „Moniteur Rumain“ mittheilt, hat 
Fürſt Karl von Rumänien noch vor jeiner Abreiſe auf den 
Vorſchlag des Juſtizminiſters und in Uebereinſtimmung mit 
dem Miniſterium eine Amneſtie für alle ſchwebenden politiſchen 
und Preßprozeſſe erlaſſen. Der Telegraph, welcher in dieſen 
Tagen uns jo viel geringfügigere Umſtände aus der rumäniſchen 
Hauptſtadt meldete, hat über jenen Erlaß geſchwiegen. 

Belgrad, 21. Sept. Die offizielle Zeitung veröffentlicht die neu er» 
nannten Mitglieder des Staatsrathes. Von den ehemaligen Mitgliedern des 
durch die neue Verfaſſung aufgelöften Senats find ſechs für den Staatsrath 
ernannt worden, darunter der Präſident Maxinovitſch; unter den Neuer⸗ 
nannten befindet ſich der ehemalige Miniſter Zentſch; der Vertreter Serbiens 
in Konſtantinopel, Gruitſch; der diplamatiſche Agent Serbiens in Bukareſt, 
Magazinoviſch, ſowie der Landesbibllothekar Schaffarik. 

Aus Alexandria wird üder die Expedition Sir Samuel Ba⸗ 
kers mitgetheilt, daß die zur Verfügung des Reiſenden geſtellten Truppen 
ſich auf 1500 Mann belaufen und augerlefene Leute aus dem Sudan find. 
Sir Samuel iſt auf vier Jahre in den Dienſt der ägyptiſchen Regierung 
getreten und hat den Rang eines Bey erhalten. Man erwartet, daß im 
Gebiete des Bari. Stammes alsbald ſchon die Beindfeligkeiten beginnen wer⸗ 
den, da die zu dieſem Stamme gehörigen Eingeborenen zwar dem Namen 
nach unter ägyptiſcher Hoheit ſtehen, bis jetzt jedoch hartnäckig ſich gegen 
die Anerkennung derſelben widerſetzt haben. Die aägyptiſche Regierung hat 
keine Koften geſcheut, um das Gelingen der Expedition zu ſichern und die 


Ausgaben für die vorläufige Ausrüſtung ꝛc. überſteigen ſchon allein 25,000 
Pfd. St., doch erwartet man, ſchon im erſten Jahre dieſe Auslagen durch die vl 
mittelſt der Expedition geſicherten Vortheile zu decken. 
3 * * 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 23. September. 

— In der Sitzung der Stadtverordneten am 22 d. M. (M 
woch) waren anweſend 19 Mitglieder. Ihre Abweſenheit hatten zuvor 
ezeigt die Hrn. Knorr und Tſchuſchke; außerdem waren abweſend: die 
5 1 Aſch, Breslauer, Czapski, edert, Dr. Hantke, L. Jaffe, ©. 
Jeziorowski, Junge, Lewandowski, Mamroth, Mützel, Nitykowski, G. 
mann, G. Schulz. Der Magiſtrat war vertreten durch die Herren Bü 
meiſter Kohleis und die Stadträthe Annuß, Hebanowski, Herſe, Dr. Samt 
Stenzel. Zunächſt machte der 1 — Hr. Pilet einige geschäftliche 
theilungen: 1) In einer früheren Sitzung hatte die Verſammlung beſchloſſ 
daß Hr. Elkeles vom Magiſtrate angehalten werde, für einen Platz auf f 
nem Grundſtücke, Kl. Gerberſtraße Nr. 5., welcher der Stadt Fh ei 
Kanon an dieſelbe zu zahlen. Der Magiſtrat, welchem dieſe Angelegen 
ur weiteren Verfolgung überwieſen wurde, hat nun auf Anfrage darüber d 
Auskunft ertheilt, daß er mit der kgl. Regierung und dem kgl. Kreisgeri 
ſich wegen dieſer Sache in Verbindung geſetzt habe und ſeiner Zeit der 
ſammlung über das Reſultat der . Mittheilung machen wer 
2) In Angelegenheit der Errichtung einer Provinzial⸗Gewerbeſchule in 
Stadt Poſen eröffnet die kgl. Regierung unter dem 19, kuguft d. J. 
Magiſtrate, daß nach dem, dem Magiſtrate mitgetheilten Erlaſſe des Min 
ſters für Handel u. ſ. w. vom 2. April d. J. der far die Provinzial-Gewer! 
ſchulen ausgearbeitete neue Organiſationsplan zwar bereits geprüft und 
rathen, aber zur Zeit noch nicht endgiltig feſtgeſtellt iſt. Die kgl. Regierun 
befindet dc daher um ſo weniger in der Lage, die rs der Sache b 
dem Hrn. Miniſter in Anregung zu bringen, als fie die Gründe, welche ei 
Beſchleunigung der Angelegenheit für die Stadt Poſen wünſchenswerth erfchel 
nen laſſen, ſchon früher vorgetragen hat. 3) Hr. B. Jaffe giebt eine Uebe 
ſicht der Armen» und Krankenverwaltung im erſten Semeſter d. J. Hiera 
wird in die Tagesordnung eingetreten. 

Ueber die Feſtſtellung des Etats der Gasanſtalt und 50 


2 


2 


ſerleitung pro 1869,70 referirt Hr. Löwin ſohn. Die Etats werden 
entſprechend den Anträgen der Finanzkommiſſion, von der Verſammlung a 
genommen. 

Betr. die Waſſerrinne auf dem Rudolph⸗Beckerſchen Grund 
ſtücke beſchließt die Verſammlung gemäß dem 3 der Baukommiſſio, 
die Hineinleitung des Rinnſteins in den Kanal in der Breslauerſtraße zu 
ſtatten; die Pflicht der Unterhaltung des Kanals unter dem betr. Grundſt 
ſoll in das Hypotyekenbuch eingetragen werden. 

N Ueber die Erzielung beſſerer Einrichtungen bei Ein 
ſchätzungen zur Kommunalſt euer referirt Hr. Schmidt. Die Bei 
— . hatte in der Sitzung vom 2. Juni d. J. auf den Antrag dei 
Hrn. E. J 1 5 zu dieſem Behuſe eine aus den Herren Mamroth, Ja 
nowiez, Briske, Schmidt beſtehende Kommiſſion gewählt, welche 
Gemeinſchaft mit den Herren Stadträthen Annuß und Dr. Samter üb 
die Erzielung beſſerer Einrichtungen bei Einſchäßung zur Kommunalſten 
berathen haben, und der Verſammlung folgende Vorſchläge machen: 1) Di 
Prinzip der Selbſteinſchätzung ſoll verſuchsweiſe eingeführt werden. De 
Beginn des Veranlagungsgeſchäß 
0 agiltet 
hebliche Bedenk Pte | 
riftliche Angabe ſoll, ſoweit nicht erhebliche Bedenken gegen deren t“ 
Me el 8 Hedi Nachweiſul 


anlagungsgeſ altes den Mitgliedern der Schätzungskommiſſion derart zugäng 
Fin 5 dieſelben Gelegenheit gewinnen, it 5 


Berathungen nicht allezeit 
deova — — iſt. Deshalb ſoll der Vorſitzende der 8 vor? 
ginn der Schätzungen die Mitglieder mittelſt Handſchlags an Eidesfta 
zur Geheimhaltung der einzelnen Vota und der Verältfe de Steuerp 

tigen N 4) Zur Giltigkeit der Beſchlüſſe ift die Anweſenheit von min 
ſtens der Hälfte der Kommiſſionsmitglieder erforderlich. 5) Die Einfommenfteu 
Reklamationen werden 3 derſelben Kommiſſion zur Begutachtung vo 
gelegt, welche die Einf zung bewirkt hat. Es würde ſich empfehlen, fta 
deren eine eigene Reklamationskommiſſion aus 12 Mitgliedern zu etabliren 
von denen 6 durch die Stadtverordnetenverſammlung, 6 dagegen von 

Schätzungskommiſſion aus der Zahl ihrer Mitglieder deputirt werden. I. 
dieſer Reklamationskommiſſion ſoll ein Magiſtratsmitglied den Vorſitz führe 
auch ſollen gültige Beſchlüſſe nur dann el b. werden können, wenn mind 
ſtens die Hälfte der Kommiſſions mitglieder, ausſchließlich des Vorſitzende 
anweſend iſt. 1 

Nach längerer Debatte über dieſe Vorſchläge, an der ſich beſonders di 
Herren B. Jaffe und Dr. Wentzel betheiligen, wird der erſte Vorſchla 
der Kommiſſion abgelehnt, dagegen werden angenommen die Vorſchläg 
2 bis 4; über den fünften Vorſchlag, betr. die Reklamations⸗Kommifſion 
fol nochmals eine gemiſchte Kommiſſion berathen, in welche Seitens 
Verſammlung die Herren EG. Mamroth, Janowiez und Briske ge 
wählt werden. 

Ueber die Errichtung eines Anbaues am Maſchinenhauf 
der Waſſerwerke berichtet als Referent der Bau⸗Kommiſſion H 
9. Bielefeld. Seitens der Direktion der Waſſerwerke iſt dieſer And 
welcher als Dienſtwachtlokal des Maſchiniſten benutzt werden ſoll, für noth‘ 
wendig erachtet worden, und betragen die Koſten für Errichtung deſſelben 
nach dem Anſchlage 295 Thlr. Auf Antrag der Baukommiſſion dewilligt 
die Verſammlung dieſe Summe. 

Ueber die Anlage einee Fiſchmarktes auf der Frelſchlach 
berichtet gleichfalls Hr. H. Bielefeld Die zu dieſem Behufe nothwendig 
Summe von 1200 Thlr. wird von der Verſammlung gewährt. Gleichze 
tig war vom Magiſtrat die Anlage von Barrieren um den durch Bufdir 
tung des Sapiehateiches entſtandenen Platzes beantragt worden. Doch wi? 
dieſe Angelegenheit als weniger dringend 1 8 

Ueber das von Hrn. Czarnikau in Berlin der hieſ. Stat 
zu machende Geſchenk (eine Viktoria in Zinkguß), bez. die Aufſtellug 
deffeiben, faßte die Verſammlung gleichfalls noch nicht Beſchluß, indem 
dieſe Angelegenheit wegen nicht e Vorbereitung vertagte. 

Die beiden übrigen Gegenſtaͤnde der Tagesordnung kommen wegen F 
reits ſtark vorgeſchrittener Zeit nicht zur Erledigung und wird die Sitzuz 
gegen 7 Uhr Abends geſchloſſen. 

Die Kommunal⸗Einkommenſteuer wird bekanntlich ne 
dem Regulativ für den Stadtbezirk Poſen vom 3. Oktober 1861 in * 
Weise veranlagt, daß bei ſteigendem Einkommen auch ein ſteigender W. 
entſatz als Elnkommenſteuer erhoben wird. Von einem Einkommen vw 
00 Thlrn. beträgt die Einkommenſteuer 5 Thlr., d. h. 1 Prozent, vi 
500 Thlrn.: 9 Thlr., d. h. 1%, % von 1000 Thlen. 30 Thlr., d. h. 3 0 
von 2000 Thlrn. 78 Thlr., d. h. 3% % u. ſ. w. Da nun nach eir 
neueren miniſteriellen Entſcheidung die Kommunal⸗Einkommenſteuer der B 
amten nicht mehr wie bisher von der Hälfte des Einkommens veranla⸗ 
ſondern die Hälfte der Einkommenſteuer von dem vollen Einkommen erhol! 
werden ſoll, jo werden demnach auch alle in unſerer Stadt anſäſſigen N 
amten vom nächſten Jahre ab ſeitens des Magiſtrats zu einer höheren Ei 
kommenſteuer herangezogen werden. Wer alſo ein Einkommen don 100 
Thlrn. hat, wird nicht, wie bisher, 9 Thlr., d. h. die Einkommenſteuer vo 
einem Einkommen von 500 Thlrn., ſondern 15 Thlr., d. h. die Hälfte de 
Einkommenſteuer von einem Einkommen von 1000 Thlrn. zu zahle 


haben, u. ſ. w. 

— Die Prüfung der Aſpiranten zum einjährigen Freiwilli 
gendienſte fand Montag den 20. d. M. im kgl. Regierungsgebäude unte 
dem Vorſitz des Majors der Artillerie, Hrn. Bauſch und des Regierung 
raths Hrn. Wünnenberg ſtatt. Mitglieder der Prüfungskommiſſion ware“ 
außerdem die Herren: Major v. * vom 6. 
R Dr. Mehring, Direktor Dr. Schaper und Direktor D 
Brennecke. Von den 12 Aſpiranten, welche ſich zur Prüfung gemeldet 
hatten, beſtanden 9. 

— Die ſtädtiſchen Elementarſchulen, welche gegenwärtig 2500 
Schüler haben, wurden bisher auch von etwa 60 Schülern beſucht, welch 
auswärtigen denachbarten Gemeinden angehören. Da aber ſämmtliche EI 
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ten Wahl eines Magiftratsmitgliedes 
N * wurde De Kaufmann Hr. Degöralt gewählt, 


223. Donnerſtag, 


mentarſchulen unſerer Stadt überfüllt find, fo iſt vom Magiſtrate angeord- 
net worden, daß von Neujahr ab, nur Kindern hierorts anſäßiger Eltern 
oder Angehörigen Unterricht ertheilt werden darf. Es werden durch dieſe 
Maßregel beſonders die meiſt deutſchen Bahnhofsbeamten betroffen, welche 
bisher ihre Kinder nach der evangeſiſchen St. Martinsſchule ſchickten, und 
nun genötigt find, dieſelben die kath. jerzycer Schule beſuchen zu laſſen, in wel» 
cher die Unterrichtsſprache vorwiegend die polniſche iſt. Doch wird, wie 
wir hören, an derſelden zum J. Januar 1870 auch ein evangeliſcher Lehrer 
deutſcher Nationalität angeſtellt werden. 


— Kirchenkonzert. Fceunden klaſſiſcher Muſik wird die Nachricht 
erwünſcht ſein, daß Anfang Oktober Mitglieder des königlichen Domchores 
zu Berlin in der PaultKirche ein Konzert geben werden, in dem die ſchön⸗ 
fen Werke der alten Meifter zur Aufführung kommen follen. 

— Die Wieſengaſſe, welche von der Schützenbrücke an dem Grund ⸗ 
ſtücke des ehemaligen Karmeliterkloſters vorbei nach dem Wildathore führt, 
ſoll nach vollendeter Regulirung des Karmelitergrabens gleichfalls regulirt 
werden. Dieſelbe liegt 5 niedrig, daß z. B. nach einer an einem dortigen 
Thorwege befindlichen Waſſerſtandsmarke vom Jahre 1855 das Waſſer 
etwa 12 Buß höher ſtand und daß fie gegenwärtig wegen ihrer tiefen Lage, 
ſelbſt wenn die ſchmalen Wieſen zwiſchen ihr und dem Karmelitergraben 
entſprechend erhöht würden, dorthin keinen Abfluß hätte. Sie ſoll deshalb, 
wie verlautet, derartig erhöht werden, daß ein Abfluß nach dem Karmeliter- 
graben erzielt wird, und gleichzeitig ſoll eine Geradelegung derſelben erſol 
en. Die Wieſen längs des Karmelitergrabens beabſichtigt der Militär 

skus zu verkaufen, und ſollen auch mehrere der Adjazenten auf der andern 
Seite des Grabens geneigt ſein, auf dieſe Offerte einzugehen; es würde 
alsdann denſelben überlaſſen bleiben, dieſe Wieſen gleichfalls fo zu erhöhen, 
wie dies im Laufe dieſes Sommers auf ſtadtiſche Koſten mit den Grund- 
ſtüͤcken auf dem linken Ufer des Karmelitergrabens geſchehen iſt. 

— Die Cegielskiſche Fabrik iſt im Laufe dieſes Sommers durch 
einen Andau in öſtlicher Richtung betrachtlich erweitert worden, fo daß ge- 
enwärtig die Fabrikgebäude ſich von der Schützenſtraße bis dicht an die 

traße erſtrecken, welche von der Bernhardinerbrücke nach dem Eichwald⸗ 
thore führt Durch einen Theil des Anbaues wird die Eiſengießerei ver⸗ 
größert werden, während ein kleinerer Anbau die Metallgießeret aufnehmen 
fol. Gegenwärtig werden in der Eisengießerei die zahlreichen Durchlaß⸗ 
röhren für die Poſen⸗Thorner Eifenbahn gegoſſen, von denen eine jede etwa 
12 Zentner wiegt. 

— In der Warthe haben vorgeſtern Fiſcher einen ſeltenen Fang 
gemacht. Ein gewaltiger Stör, der Poſen einen Beſuch zugedacht, wurde 
bei Czerwonak gefangen. Derselbe iſt 9 Fuß lang, 250 Pfd. ſchwer und 
ſoll von ſolchem Umfange ſein, daß ein Mann ihn kaum umfaſſen kann. 
Wenn auch hin und wieder ein Stör bis in die Warthe hinaufkommt, fo 
iſt doch nach Ausſage der Fiſcher ſeit 10 Jahren ein ſo großes Exemplar 
nicht gefangen worden. 

— Das Fleiſch auf den hieſigen Wochenmärkten wird in Folge der 
gegenwärtig gra firenden Viehkrankheiten Seitens der Polizeibehö.de einer 
genauen Reviſton unterzogen und alles, erwieſener Maßen von kranken Thie 
ren herrührende Fleiſch zurückgewieſen, reſp. konfiszirt. 

Aus Bentſchen, 21. Sept., ſchreibt man dem Strousbergſchen Organ, 
der „Poſt“, Folgendes: Geſtern fand die feierliche Legung der beiden leßten 
Schienen der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn bei der Förſterei Eichen ⸗ 
horſt ſtatt, bei der ſich der von hier abgegangene und der aus Poſen kom ⸗ 
mende Zug treffen ſollten. Die Bahn war an dieſer Stelle feſtlich ger 
ſchmückt, eine Ehrenpforte erhob ſich, Feſtons von Laubgewinden umgaben 
dieſelbe und Pyramiden von Karren, an denen Fahnen wen ſtanden zur 
Seite derjelben Von Böllerſchüſſen begrüßt, brachte unter den Klängen eines 
Muſikkorps die mit Blumen und Fahnen geſchmückte Lokomotive „Thorn“ 
Die Eiſenbahnbeamten und Ba Säfte aus Poſen heran, der bald 


arauf der von hier aus abgegangene Zug, geführt von der Lokomotive 


N „Schwiebus“, folgte. Baumeiſter Kemper N die Schienen gelegt 
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aren und der Geheimrath Schwedler den letzten Nagel eingefelagen hatte, ein 
ch auf die Arbeiter aus, worauf in opulenter Weiſe die Mitglieder der 
Baukommiſſion mit den geladenen Gäſten und die Arbeiter bewirthet wur⸗ 
„Eine zahlreiche Menſchenmenge hatte ſich zu der Feierlichkeit ein⸗ 
efunden. 
1 Er. Grätz, 22. Sept. [Feuer.] In der Nacht vom 20. zum 21. 
d. Mis. brannten in dem ¼ Meilen von hier entfernten Dorfe Troſzezyn 
dem Ortsſchulzen Herzog das Wohnhaus, ſammiliche Stallgebäude und auch 
die mit Getreide gefüllte -cheune nieder. Das Zeuer war, von ruchloſer 
and angelegt, auf einem Stalle ausgebrochen und hatte ſich mit ſolcher 
apidität über die übrigen Gebäude verbreitet, daß die darin wohnenden 
Menſchen nur mit Mühe ihr nacktes Leben retteten. Ein junger Knecht, 
der ſich in einen brennenden Stall rau hatte, um das Vieh loszubin- 
den, was ihm aber nur bei einem Ochſen und einem Pferde gelang, iſt am 
ganzem Körper mit Brandwunden bedeckt. Außer den Menſchen und dem 
einen Pferde und einem Ochſen if alles ein Raub der Flammen geworden. 
Der Brandftifter iſt noch nicht ermittelt. Da das abgebrannte Gehöft von 
den Nachbargehöften etwas entfernt liegt, fo konnte das Zeuer nicht weiter 


greifen. E 
21. Septbr. Am nächſten Mittwoch, den 29. d. Vorm. 10 
e 1 — Versammlung des landwirth⸗ 


Uhr, findet hierſelbſt (in Kunzes Hotel) ein mit 
ſehllichen Der 11 des Kosten. Frauſtädter Kreiſes ſtatt. Den letzten 


Gegenſtand der reichhaltigen Tagesordnung bildete das Probiren einer aus 
Ge Strelih N Kartoffelhackmaſchine und Verauktionirung derſelben, 
ſowie mehrerer anderer Ackergeräthe und der nicht abgeholten Thierſchau⸗ 
gewinne. 
) reis Obornik. Am 15. d. M. fand eine Generalkonferenz der 
Sb der Oborniker Diözefe in Rogaſen ſtatt. Dieſelbe war jehe zahlreich 
beſucht. Als Gegenſtände der Konferenz waren bearbeitet zwei Katechiſa 
tionen über „das Geber“ und über „die Entſtehung des Zahlenbruchs“, und 
zwei Vorträge über Schreib- und Turnunterricht. Die beiden Kalechiſatio⸗ 
nen wurden ſehr eingehend beleuchtet. Ueber den erſteren Vortrag entſpann 
ſich eine längere Debatte, während der letztere aus 82 an Zelt nicht 
mehr beſprochen werden konnte. Ein gemeinſchaftliches Eſſen vereinigte die 
meiften Theilnehmer zu frohem Beiſammenſein; eine Anzahl ſchloß fi da⸗ 
von aus, weil ihre geringen Mittel ihnen dies kleine Vergnügen nicht ge- 
Ratteten. Bet dem Mahl fand eine Petition an die k. Regierung um Ber- 
pflichtung der Landgemeinden zur unentgeltlichen Bearbeitung der Schul⸗ 
ländereien zahlreiche Unterſchriften. Den Schluß der Konferenz bildeten 
Orgel- und Geſangvorträge in der evangeliſchen Kirche. Die nächſte Gene. 
ralkonferenz fol im Mat künftigen Jahres ebenfalls in Rogaſen abge- 
e erden. 
Er D Ratwig, 22. Sept. Vorgeſtern fand hier eine gerichtliche Obduk⸗ 
tion an der Leiche des Tagelöhners Müller ſtatt, welcher in Folge einer 
Schlägerei am 17. d. M. verſtorben fein ſoll. Der Sachverhalt ift folgen- 
der: Am 16. d. M. gerieth der Verſtorbene mit dem Böltchergeſellen Gel 
lert in einer Schänke dermaßen in Streit, daß der Schankwirig die Leute 
aus dem Lokale verwies. Draußen aber wurde der Lärm fortgeſetzt und 
führte zu Thätlichkeiſen, wobei ſich der Böttchergeſelle eines Hammers be 
diente, mit welchem er dem Tagelöhner mehrere Schläge an den Kopf ver⸗ 
ſetzte, in Folge deſſen derſelbe dewußilos zu Boden ſank. Ungefähr nach 
Verlauf von einer Stunde raffte ſich der Verwundete M. wieder auf und 
fuhr aufs Feld, um ſeine ausgehackten Kartoffeln nach Hauſe zu bringen, 
bei dieſer Fahrt glitt er jedoch vom Wagen und ſoll ſich dabei, wie es heißt, 
das Genick abgeſtoßen haben, worauf er, wie erwähnt, am 17. d. M. Abends 
feinen Geiſt aufgab. Wie verlautet, foll es ſich bei der Obduktion mit Be- 
Rimmtheit nicht herausgeſtellt haben, ob der Tod in Folge der bekommenen 
Hammerſchläge, oder durch die Verletzungen, die er beim Herabgleiten vom 
Wagen erhalten hat, erfolgt it. — Am 20. d. M., Nachmittage 5 Uhr 
hatten wir die Ehre, den Hrn. Regierungspräfidenten Willenbücher aus 
Poſen bei feiner Reiſe von Koſten nach Wollſtein hierorts zu begrüßen. 
Derſelbe unterhielt ſich längere Zeit mit den Herren Diſtriktskommiſſar 
Byſemeler und Bürgermeifter Imkemeier, wodei manche ſtädtiſchen Angele . 
enheiten beſprochen wurden. 
1 — 22 September. Eine telegraphiſche Depeſche aus Wiesbaden 
brachte geſtern die Nachricht, daß dafelbft die Prinzeffin Eliſabeth, Tochter 
des Fürſten Sulkowski, am 21. d. M., früh 5 Uhr geſtorben iſt. Diefelbe 
war 20 Jahr 9 Monate alt. Die Leiche wird in den nächſten Tagen hier ⸗ 
her gebracht werden, wo die Beiſetzung in die Familiengruft ftattfinden ſoll. 
—4— Wronke, 21. September. Bei der letzten Freitag ftattgebab- 
in Stelle des ausſcheidenden Franz 


Beilage zur Poſener Bettung. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


21 Poſen, 21. Sept. Der $. 259 Nr. 1 des Straf-Geſetzbuches 
lautet: Handelsleute, Schiffsrheder und Fabrikbeſitzer, welche ihre Zahlungen 
eingeſtellt haben, werden, als betrüglichen Bankerukts ſchuldig, mit Zuchthaus 
bis zu 15 Jahren beſtraft, wenn fie ihr Vermögen ganz oder theilweiſe ver- 
e oder bei Seite geſchafft haben. Dieſes Verbrechens und reſp. der 

heilnahme daran ſind in der heutigen Verhandlung die Kaufleute M. und 
E aus Wreſchen angeſchuldigt. Der Anklage lag Folgendes zu Grunde: der 
Angeklagte M. betrieb von Anfang des ee 1868 an in Wreſchen ein 
Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Geſchäft. Als einziges Anlagekapital verwendete er 
dazu das eingebrachte Vermögen ſeiner Ehefrau in Höhe von 600 Thlr. Im 
Uebrigen entnahm er feinen Bedarf an Waaren von auswärtigen Handlungs⸗ 
häuſern auf Kredit. Sein Umſatz betrug in dem erſten Jahre (1868) etwa 
4000 Thlr. und ſteigerte ſich von da ab Hu. vis im Frühjahr 1869 fein 
Geſchaft ins Stocken gerieth und am 22. Juai d. J der kaufmänniſche 
Konkurs über ſein Vermögen eröffnet wurde. Die Paſſiva beliefen ſich nach 
den vorläufigen Ermittelungen des Maſſenverwalters auf etwa 4000 Thlr., 
die Aktiva auf etwa 2100 Thlr. Der Grund des Konkurſes war, daß M. 
ſeine Waaren zu billig, theilweiſe ſogar unter dem Einkaufepreiſe verkauft, 
daß er ein zu kleines Geſchäftslokal hatte und deshalb ſeine Waarenbeſtände 
nicht in Ordnung halten konnte, dieſe dadurch meiſtens zu Grunde gingen 
und 1 hee ſeine Buchführung eine höchſt mangelhafte war. Die nie⸗ 
drigen Preiſe des M. erregten den Neid ſeiner Konkurrenten am Orte und 
veranlaßten dieſelben, ihn ſeinen auswärtigen Gläubigern gegenüber als un⸗ 
ſicher zu ſchildern, ſo daß dieſe auf Befriedigung anzudrängen begannen. Im 
Frühjahr 1869 war es bereits Stadtgefpräch geworden, daß M. ſchlecht ſtehe. 
u dieſer Zeit kam der Reiſende der Handlung Samuel Herz in Poſen, Na⸗ 
mens Broh nach Wreſchen und verlangte von M., daß er ſeine Waarenſchuld 
von 650 Thlr. an die genannte Geahlang durch Ausſtellung der Wechſel⸗ 
akzepte über 350 Thlr. und durch Baarzahlung von 300 berichtige. M. war 
nur im Stande 100 Thlr, die er ſich noch dazu vom Kaufmann Bart leihen 
mußte, baar zu zahlen, ſtellte alſo in Wirklichkeit an dieſem Zeitpunkte ſeine 
Zahlungen ein. In dieſer mißlichen Lage wandte er ſich nunmehr an den 
zweiten Angeklagten, den Kaufmann E. zu Wreſchen, um Hilfe. Dieſem 
ſetzte er feine Lage auseinander und verpfändete ihm verſchiedene Eiſen⸗ und 
andere Waaren gegen ein Darlehn von 223 Thlr. Das qu. Geſchäft ſchloſſen 
ſie ſchriftlich ab, indem M. ein Schriftſtück dahin ausſtellte, daß er dem 
Kaufmann E. in Wreſchen verſchiedene Waaren unterm 14. Juni 1869 zum 
Unterpfande gegeben und dafür ein Darlehn von 223 Thlrn. empfangen habe 
und daß er ſich verpflichte, obiges Darlehn innerhalb 3 Tagen zurückzugeben 
und als Entſchädigung für das Darlehn 10 Thlr. zu zahlen, event. ſolle das 
Unterpfand das Eigenthum des E. bleiben. Bei Zahlung des Darlehns rieth, 
wie der Angeklagte M. in der Vorunterſuchung behauptete, E demſelben wiederholt, 
nur noch ſeine beſten Forderungen weiter zu zediren und demnächſt ſo bald 
wie möglich ins Ausland zu gehen, da er in Wreſchen Unannehmlichkeiten 
aben würde. In Folge deſſen begab ſich M nad Poſen zum Kaufmann 
Noritz Flatau und offenbarte ſich dieſem. Letzterer wandte ſich an den Buch⸗ 
halter Toeplitz und nachdem derſelbe Einſicht in die Handlungsbücher des 
M. genommen, gab er dieſem den Beſcheid, daß ſeine Buchführung für ein 
jo kleines Geſchäft in Wreſchen wohl genügend ſei. Auf Anrathen des Fla⸗ 
thau gab M. nunmehr den Gedanken zu fliehen vorläufig auf und kehrte 
in der Nacht vom 16. zum 17. Juni nach Wreſchen zurück, Hierher waren 
aber auch ſchon die Kaufleute Herz und die Gebrüder Aſchheim aus Poſen 
ekommen, machten dem M. Vorwürfe über ſeine Geſchäftsführung und 
drohten ihm mit Zuchthaus. Dieſer verließ deshalb am Morgen des 18. Juni 
heimlich Wreſchen und begab ſich über Schroda und Kottbus, wo er von 
ſeinem dort wohnenden Vater und Bruder keine Hilfe erlangen konnte, nach 
Hamburg. Dort wurde er Anfang Juli er. auf einem Schiffe, welches gerade 
800 Amerika 2 10162 im B war, verhaftet. Man fand ihn in d 
Beſitze von noch 191 Thlr. Der Angeklagte M. grand dieſe Vorgänge voll 
ſtändig zu, beſtreitet nur durch den Angeklagten E. zur Ausführung ſeines 
m beſtimmt worden zu fein. Dieſer leßtere leugnete ebenfalls, dem M. 

nleitung gegeben, ſowie Kenntniß von feiner mißlichen Vermögenslage ge⸗ 
habt zu haben. Dagegen räumte er den Abſchluß des der Lehns⸗ reſp. Ver⸗ 
3 ein, bemerkte jedoch, daß von vornherein nicht von einem 

aufe, ſondern nur von einer Beleihung der Waaren die Rede geweſen fei. 
Die k. Staatsanwaltſchaft hielt die Ankſage in allen Punkten aufrecht und 
beantragte gegen beide Angeklagte das Schuldig. Insbeſondere behauptete 
ſie in Betreff des Angeklagten E, daß dieſer 1197 um deswillen genaue 
Kenntniß von der ſchlechten Vermögenslage des M. Kenntniß gehabt haben 
müſſe, weil ſich doch leder Menſch von Fiber fagen könnte, daß derjenige, 
welcher Sachen im Werthe von 409 Thlr. einem andern für ein Darlehen 
von 223 Thlr zum Eigenthum überließe, bereits gänzlich zahlungsunfähig 
ſei. Die Vertheidigung beantragte für beide Angeklagte in längeren Aus⸗ 
führungen das Nichtſchuldig, event. die Annahme mildernder Umſtände. Für 
den Angeklagten E. wurde namentlich der Mangel jedes Beweismomentes 
hervorgehoben, während bei dem geſtändigen Angeklagten M. die ber 
trügeriſche Abſicht vermißt wurde. Die Geſchworenen fällten ihr 
Verdikt dahin, daß fie über den M. das Schuldig unter Annahme mil- 
dernder Umſtände ausſprachen, dagegen über E. das Nichtſchuldig ausſprachen. 
Hierauf wurde der Letztere von der Anklage der Theilnahme an einem betrüg 
lichen Bankerotte freigeſprochen, der Angeklagte M. die V. zur niedrigſten 
geſetzlichen Strafe, 3 Monat Gefängniß, verurtheilt. Die Verhandlung wurde 
gegen 11 Uhr Nachts unter zahlreicher Betheiligung des Publikums ger 
ſchloſſen. Hiermit hatte die diesinalige Schwurgerichtsſißung ihr Ende erreicht. 
—— ä Ä — 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
Zur Ausführung des die Zuckerbeſteuerung betreſſenden 
Zoll vereins Geſetzes hat der Ausſchuß des Bundesraths des Zoll vereins für 
Zoll⸗ und Steuerwefen die vorbehaltenen Anweiſungen erlaſſen; fo auch 
über die Kontrole, unter welcher Melaſſe zur Branntweinbereitung zollfrei 
uzulaſſen iſt. Danach hat der Einführende, unter Angabe der zu beziehen 
— Menge, bei der Zoll direktivbehörde die Ertheilung eines Erlaubnißſchei⸗ 
nes zu beantragen, welch letzterer für die Dauer eines Kalenderjahres aus⸗ 
geſtellt wird. Die zollfreie Ablaſſung der zur Branntweinbereitung einge ⸗ 
henden Melaſſe erfolgt nach vorheriger Denaturirung Seitens des Abferti- 
ungsamtes durch einen Zuſatz von 1 und ½ pCt. engliſcher Schwefel. 
äure, welche der Betheiligte zu liefern hat, und mit der drei bis vierfachen 
Menge von Waſſer verdünnt worden iſt. Die Abfertigung kann bei dem 
Grenzzollamte oder bei einem Amte im Innern ſtattfinden, wohin, auf den 
Antrag der Betheiligten, die Melaſſe im Anſageverfahren oder mit Begleit- 
fein J. abzulaſſen ift. Der ertheilte Erlaubnißſchein iſt dem Abfertigungs 
amte vorzulegen. Daſſelbe hat die abgefertigte Menge auf dem Erlaubniß⸗ 
ſcheine zu vermerken. Der Zollverwaltung bleibt vorbehalten, von der 
wirklichen Verwendung der Melaſſe zur Braun weinbereitung auch in an⸗ 
derer Weiſe, namentlich durch ſpezielle Ueberwachung des Brennereibetrie- 
bes, Ueberzeugung zu nehmen. 
Auf die Beſchwerde der berliner Kaufmannſchaft we 
gen der beim Zuckerexport im Juni d. J. normirten ſechsmonatli⸗ 
chen Friſt, nach deren Ablauf erſt die Exportvergütigung ausgezahlt wird, 
iſt von dem Finanzminiſter, an welchen die an das Präſidium des Zoll ⸗ 
bundesraths gerichtet geweſene Beſchwerde abgegeben worden, der Beſcheld 
eriheilt worden, daß die Provinzialſteuerdehörden angewieſen find, in den 
Anerkenntniſſen über die Steuervergütung für ausgeführten Rüdenzucker die 
Friſt zur baaren Zahlung des Vergütungsbeirages wieder, der früheren Be⸗ 
ſimmung entſprechend, vom 15. des drüten Monats ab nach demjenigen 
Monate feftzufegen, für welchen die betreffende Vergütungs liquidation lau 
tet. Als Motiv diefer dem Antrage der Kaufmannſchaft entſprechenden 
Verfügung iſt der Umſtand angegeben, daß durch die am 1. d. M. eintre- 
tende Beſchränkung des Rübenzuckerſteuerkredits (von 9 auf 6 Monate) von 
dieſem Zeitpunkte ab die Gründe beſeitigt ſind, welche zu der angefochtenen 
Anordnung Veranlaſſung gegeben haben. 
Danzig, 18. Septbr. Wegen des vermehrten Geldbegehrs hat die 
hieſige Privatbank den Lombardzinsfuß von 4½ pCt. auf 5 pCt. erhöht. 
Braunſchweig, 20. Sept. Geſtern Abend iſt, wie wir ſchon früher 
als bevorſtehend bezeichnen konnten, der Verkauf unſerer Staatsbahnen perfekt 
eworden. Käufer iſt das bekannte Konſortium: Darmſtädter Bank, 
d. A. v. Rothſchild Söhne in Frankfurt a. M., Diskontogeſellſchaft und 
S. Bleichröder in Berlin. Die Bahnen bleiben unzertrennlich und gehen an 
eine in der Stadt Draunfhweig eee braunſchweigiſche Aktlengeſell⸗ 
ſchaft über, welche binnen vier Wochen nach erfolgter landſtändiſcher Zuftim« 
mung von dem durch die Darmſtädter Bank vertretenen Konſortium gebildet 
ſein muß und deren Statuten bereits von der Regierung feſtgeſtellt ſind. 


| 
| 
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23 September 1868. 


Bern, 18. Septbr. Die internationale Gotthard⸗Konferenz hat heute 
keine Sitzung un und wird muthmaßlich noch einige Tage ausſetzen, 
da die an den Verhandlungen theilnehmenden Ingenieure, Oberbaurath Weiß⸗ 
haupt (für den Norddeutſchen Bund), Oberbaurath Gerwig (für Baden) und 
der Ingenieur der ſchweizeriſchen Zentralbahn Koller, geſtern Abend nach dem 
Gotthard abgereiſt ſind, um die Trace an Ort und Stelle ſtudiren und der 
Konferenz nach eigener Anſchauung über dieſelbe Bericht erſtatten zu können. 
Laut der ſoeben erſchienenen Statuten des Konſortiums für Ausführung des 
Gotthardbahn- Unternehmens belaufen ſich die Aktienzeichnungen bis jetzt auf 
3,14 ,000 Fr. Zur Ergänzung des auf 45,000,000 Fr. veranſchlagten 
Aktienkapitals fehlen demnach noch etwa 13,900,000 Fr., welche man durch 
den ſchweizeriſchen Handelsſtand aufzubringen hofft. Die ſchweizeriſche Nord⸗ 
oſtbahn hat ſich betheiligt mit 9,000,000 Fr., der Handelsſtand der Stadt 
Zürich und Umgebung mit 2,055,000 Fr, der Handelsſtand der Stadt Win⸗ 
terthur mit 1,339,000 Fr., die ſchweizeriſche Zentralbahn mit 9,000,000 Fr., 
die Bank in Luzern Namens einer Anzahl Privaten mit 500,000 Fr. und 
neun ſchweizeriſche Bankinſtitute mit 9,250,000 Fr. Sobald das Aktien ⸗ 
kapital vollſtändig gezeichnet, wird ſich das Konſortium definitiv konſtituiren. 
— In einer heute abgehaltenen außerordentlichen Sitzung hat der Bundes⸗ 
rath des eidgenöſſiſchen Poſtdepartements zur Eröffnung von Unterhandlun⸗ 
gen über einen Poſtvertrag mit dem Kirchenſtaat ermächtigt. Laut offiziellem 
Vernehmen iſt in Folge von vorläufigen Beſprechungen, welche in den letzten 
Tagen zwiſchen dem Ebef des genannten Departements und dem päpftlichen 
Nuneius, Monſignore Agnozzi, ſtattgefunden haben, bereits über die Haupt⸗ 
punkte des Vertrages eine Verſtändigung erzielt, welche ſehr bedeutende Taxen⸗ 
ermäßigungen in Ausſicht nimmt. 


Vermiſchtes. 


Die neun preußiſchen Univerſitäten und die Akademie in 
Münſter (katholiſch-theologiſche und philoſophiſche Fakultäten) zählten nach 
amtlichen Mittheilungen während des jüngſten Winterhalbjahres überhaupt 
700 Lehrer, nämlich 408 ordentliche Profeſſoren, 158 außerordentliche Pro- 
feſſoren, 224 Privatdozenten. Davon kamen auf die 26, die frechen J 
Fakultäten 77 Lehrer, auf die katholiſch⸗theologiſchen 26, die juriſtiſchen 95, 
die mediziniſchen 199, die philoſophiſchen 393. Die meiſten Lehrer hatte 
Berlin, 167, es folgten: Göttingen mit 103, Bonn mit 100, Breslau mit 
86, Halle mit 76, Königsberg mit 66, Marburg mit 59, Kiel mit 55, Greifs⸗ 
wald mit 52, Münſter mit 26. Gleichzeitig betrug die Zahl der wirklich 
immatrikulirten Studirenden 7406, worunter 1030 „Ausländer“. Dagegen 
kamen auf die evangeliſch⸗ theologiſchen Fakultäten 1144 (128 Ausländer), 
die katholiſch⸗ theologiſchen 575 (18 Ausländer), die juriſtiſchen 1352 (216 
Ausländer), die mediziniſchen 1644 (160 Ausländer), die philoſophiſchen 2691 
(508 Ausländer). Außerdem waren noch 1450 Perſonen, darunter allein 
1245 in Berlin, zum Hören der Vorleſungen berechtigt. Die meiſten Stu⸗ 
direnden hatte Berlin, 2258, es folgen: Breslau 880, Bonn 875, Halle 
835, Göttingen 791, Königsberg 440, Münſter 436, Greifswald 391, Mar⸗ 
burg 329, Kiel 165. 

* Dresden, 19. Sept. Im Plauenſchen Grunde hat vorgeſtern die 
feierliche Einſegnung des Rieſengrabes ſtattgefunden, das den größten Theil 
der verunglückten Bergleute in fi fließt. Nach der Trauerfeierlichkeit 
trat das Zentral- Hilfskomite zuſammen, um einen interimiſtiſchen Unter⸗ 
ſtützungs⸗ Plan für die Hinterbliebenen zu beſchließen, denen Hr. v. Burgk 
vom Unglückstage ab bis zum 11. d. Mis. den vollen Schichtlohn gezahlt 
hat. Zur Feſtſtellung eines definitiven Unterſtützungsplanes wurde ein Ko« 
mite gebildet. Der vorläufige Plan ſoll bis zur Feſiſtellung eines definitiven 
und eventuell bis Ende dieſes Jahres Geltung haben. Zur Ausführung 
dieſes prooiforifhen Planes wurde beſchloſſen: 1) von der nähern Erörte- 


rung der Bedürftigkeltsfrage iſt vorläufig abzuſehen und es ſollen bis zur 
D* „entos-lügt — 


Feſtſtellung eines Defininven B 
werden, von denen glaubhaft nachgewieſen iſt, daß einer der Verunglückten zu 
ihrer Verſorgung rechtlich oder moraliſch verpflichtet war; 2) jede hinterlaſſene 
Witwe (oder Mutter) erhält (nach den Anträgen des zur Erörterung dieſer Ange⸗ 


legenheit niedergeſetzten, aus den Herren Direktor Grahl, Bergverwalker 


Kühn und Gemeindevorſtand Chriſtmann beſtehenden Komites) außer den 
Beiträgen aus der Knappſchaſtskaſſe vorläufig monatlich 4 Thlr., jedes 
ihrer Kinder 1 Thlr. und jede vater- und mutterlofe Waiſe 3 Thlr. aus- 
gezahlt; 3) die Auszahlung dieſer proviſoriſchen Unterftügungsbeiträge hat 
am 1 und 16. eines jeden Monats zu erfolgen. — Wir bemerken hierbei, 
daß die Zahl der hiernach zu unterſtützenden Wittwen (oder Mütter) 220, 
die der Kinder 508 und die der Waiſen 11 beträgt. 

* Milch kranker Kühe. Die „Britiſh Medical Gazette“ konſtatirt 
in einem Artikel ihrer letzten Nummer, daß die Milch der mit Maul» und 
Klauenfäule behafteten Kühe Tag für Tag nach London geſchafft wird. Da 
die Krankheit ſich bereits über einen anſehnlichen Theil Englands verbreitet 
hat, iſt dieſe Mittheilung für den londoner Milch., reſp. Thee⸗ und Kaffee 
trinker um ſo weniger erquicklicher Natur, als es noch nicht einmal feſtſteht, 
ob die Milch der mit erwähnter Krankheit behafteten Thiere nicht geradezu 
ſchädlich iſt. So viel indeſſen ſteht bereits feſt, daß man in den beimgeſuch⸗ 
ten Diſtrikten vielfach der Anſicht iſt, die Milch verurſache Mundausſchlag 
bei Erwachſenen und ernſtliches Uebelſein bei Kindern; und daß ferner die 
Landwirthe ſich hüten, Schweine mit dieſer Milch zu füttern, weil ſie ihnen 
nicht bekommt. Aber nichtsdeſtoweniger iſt ſie für den Londoner gut genug ! 

»Der letzte Veteran aus dem nordamerikaniſchen Befreiungstriege 
ſtarb vor einiger Zeit im Staate Newyork und 2 in einem Alter von 
109½ Jahren. Er war ein Vierteljahrhundert älter, als die Union, und 
er hat an allen Präfidentenwahlen von Waſhington bis Grant Theil ge⸗ 
nommen. Es iſt daher der Letzte nunmehr geftorben, der als engliſcher 
Unterthan in den alten dreizehn vereinigten Kolonien geboren war. 
Als er in feiner Wiege lag, befanden ſich auf dem nordamerika⸗ 
niſchen Feſtlande nur vier Millionen engliſch redender Menſchen, aber 
55 man ihn in fein Grab ſenkte, belief ſich dieſe Zahl auf 40 Mil⸗ 

onen. 

» Vom Salzſee trifft die Nachricht ein, daß die Heiligen der 
nö Tage mit der Erörterung in Anſpruch genommen find, ob es ſich 
nicht empfehlen dürfte, die Polygamie abzuschaffen. David Smith, der Sohn 
des Gründers der Sekte, Joe Smith, hat in letzter Zeit vielfach in ſeinen 
Predigten gegen die Vielweiberei geredet und ſogar Brigham Young, der ger 
genwärtige Prophet, der nach feiner eigenen Angabe die Macht nur in Hän⸗ 
den behält, um ſie David Smith zu überliefern, ſoll 9 Mr. Colfax vor 
wei Jahren geäußert haben, es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß eine neue Of⸗ 
oe ertheilt werde, welche die Vielweiberei abſchaffe. Mehr als je 
drängen im jetzigen Augenblick die Verhältniſſe zu einem Entſchluſſe in dieſer 
Richtung. Die Pazifikbahn iſt fertig und Schwierigkeiten in Betreff des 
Truppentransportes wie im Jahre 1857 ſind nicht wi vorhanden. Die Ge⸗ 
ſetze der Vereinigten Staaten verbieten die Polygamie, und wenn die Regie⸗ 
rung daran denken ſollte, ihren Willen zu erzwingen, ſo wäre an Widerſtand 
nicht zu denken. Dabei wünſchen die Mormonen eine Bahn von der Stadt 
am Salzſee nach Promontory Point zu bauen, was ohne Hilfe und Zuſtim⸗ 
mung der Unionsregierung nicht wohl geſchehen könnte, und da außerdem der 
Strom der Einwanderung bis in ihre Nachbarſchaft dringt. David Smith, 
ein er und einflußreicher Mann, Brigham Youngs Macht dagegen im 
Sinken iſt, fo dürfte die Reformpartei ihren Willen durchſetzen und der Viel⸗ 
weiberei ihren Heerd auf amerikaniſchem Boden ſtreitig machen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Angekommene Fremde vom 23. Septbr. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rechnungsrath Borowski und Fabri⸗ 
kant Aſch aus Rawicz, die Rittergutsbeſitzer Lange und Fam. aus Groß⸗ 
Rybno, Witt aus Bogdanowo, Mengel aus Pommern, v. Koczorowski aus 


Witoslaw, Baron v. Willich aus Gorzyn und v. Treskow aus Bolochowo, 
Rentier Pauli aus Stettin, Lieutenant v. Treskow aus Kaſſel, Direktor 


Munk aus Berlin, die Kaufleute Lasker aus Pleſchen, Friedemann und 


Liſſer aus Breslau und Reiß aus Mainz. 


SCHWARZER ADLER. rau Gutsbeſitzer Beyer aus Tarnowo, Frau 
Rentier Arnous aus Dresden, Frau Szramarska aus Czerniejewo. 


HERWIG’S HOTEL DER ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Czarnecki 


und Familie aus Czeſtram⸗Golejewko, Frau Briſe und Familie aus Niemiecz⸗ 


kowo, Kennemann aus Klenka, Rentiere Frau v. 4 und — — 
aus Galizien, Opernſänger Groß aus Peſth, Ingenieur Wolf aus Fran g 


a. O., Fabrikant Simon aus Zweibrücken, die Kaufleute Schöneck aus Frank 
furt a. M., Corthum aus Crefeld, Wolfſohn aus Berlin und Caſſel aus 
Breslau. 

STERN’S HOTEL DE LRURO PE. Kaufmann Callmann aus Darmſtadt, 
die Rittergutsbeſitzer Graf Bninskt aus Chmachowo und v. Golkowski aus 
Oporzyn. N 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. ne 
aus Harbowo, Direktor Lehmann aus Nitfche, v. Swiniarski aus Dembe, 
Rentier Baron v. Herzfeld aus Warſchau, Rendant Hecht aus Nitſche, Fa⸗ 
brikbeſitzer Kirchner aus Görlitz, Generalbevollmächtigter Lahnert aus Breslau, 
Kaufmann Rennert aus Berlin. 


HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer Frau Oberfelt, Frau Neymann 
und Frau v. Blociſzewska aus Libartowo und Jauernik aus Strzeſzki, 
Bürgermeifter und Diſtriktskommiſſar Kußmann aus Schokken, die Kauf; 
leute Gebr. Lasker aus Samter. 


TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Levy aus Berlin, Bud 
aus Woldenberg, Löwe aus Rogaſen, Schreiber und Frau aus Warmbrunn 
und Schwozer aus Gneſen, Gutsbefiger v. Mrozinski aus Wola, Fabrikant 
Lange und Sohn aus Sommerfeld, Stud. jur. Reisner aus Schrimm. 


BERNSTEINS HOTEL. Die Kaufleute Frau Alexander nebſt Bam. aus 
Berlin, Alexander aus Pleſchen und Kaphan aus Schroda. 


KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN Hof. Die Kaufleute Jaffe, 
Götz, Roſenberg und Königsberger aus Gneſen, Gebr. Pinn aus Grünber 
Guttmann aus Grätz, Brünn aus Miloslaw, Kühne aus Berlin, Kauff- 
mann aus Gollancz, Reiche aus Landsberg a. W. und Halde aus Meſeritz. 


6 
Gegen Sommerſproſſen!! 


lichſt bekannte Orientaliſche Roſenmilch von Hutter & Co. in 


ſtraße 9, in Flacons à 20 Sgr., als das einzige, ſicheren Erfolg habende 
Präſervativ in dieſem Genre zu empfehlen. . 
Eingefandt.) 

Seitdem Se. Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
Revalescière du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 
und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 
wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit dieſer köſtlichen Heilnah⸗ 
rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, 
die ſie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: 
Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim⸗ 
haut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, Aſthma, 
Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhoͤen, Schlafloſigkeit, 
Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut⸗ 
aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan⸗ 
gen at, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 
Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
de Bréhan. Copie dieſer Certifikation wird portofrei und um 


Berlin, Depot bei Hermann Moegelin in Poſen, Bay 


Finnen, Rothe, Miteſſer, braune Flecke, gelbliche Haut ic. iſt die rühm⸗ jonft auf Zerlangen gelanbt, Rabrhafter als Fleiſch, 5 


ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
und gewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei Erwachſenen, wie 
bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 


giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 


und macht geiſtig und körperlich geſund und friſch. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 
leseiere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr.; in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 
Königsberg i. P., A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan» 
zig, Albert Neumannz in Bro ne ©. Hirſchberg, 
in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 
Droguen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


Teppiche 


* 4 n, Bedingungen und Submi 8 17 J Nols Reageer J enn 
Bekanntmachung. ian, nend Dune per ene h Handels ⸗Regiſter. Alte Steine und Steinſtücke R. 5 12 
Die Verdingung der Dach deckerarbeiten, mit Bau- Abtheilung während der Dienſtſtunden] Die dem Kaufmann und Stadtrath Lud⸗ſſind billig zu verkaufen Kanonenpl. 3. in allen Größen und Qualitäten; 
Lieferung der Materialien, auf der Garniſon⸗aus und können auf portofieies: Anſuchen be⸗ wig Annuß zu Poſen von der Kommandit. F 2 N Teppichſtoffe 
Kirche hierſelbſt fol: zogen werden. Geſellſchaft auf Aktien, Firma Poſener Hor-Auktion. 2 
Montag 27. September C. J. Dualiſtzirte Unternehmer werden aufgefor- „ A. de erh & Der Verf 80 Stück zwei⸗ Jußdeckenzeuge 
Vormittags 10 Uhr, dert, ihre Offerten portofrei und verfiegelt, er Ale 1 Saag e ne „ Der erkauf von 80 Stuck zwei⸗ zum Belegen ganzer Zimmer; 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung, |verfehen mit der Aufſchrift: Nn ee ee erihelle Pro. jährigen Widdern aus hieſiger Voll⸗ Cocosnuß-Matten 
Wallſtraße 1, durch öffentliche Submiſſionſ „Submiſſſon für Zimmerarbelten zu demſzurg ; I 8 ng ertheilte Pro- blut⸗K woll⸗Schäferei (Tochter⸗ N 
erfolgen, wozu qualifieirte Unternehmer mit Viadukt über den Bahnhof der Nlederſchle⸗ 15 Da Prokuren⸗Regiſter bei e N yäferei (To hter⸗ nach der Elle und abgepaßt; 
dem Bemerken eingeladen werden, daß der] ſiſch-Märkiſchen Bahn zu Breslau“ Rt, 102 Kolonne 8 zufolge Verfü 3 u Heerde von Saatel, ſiehe Stamm- Läuferſtoffe 
Koſtenanſchlag und die Bedingungen zur Ein-[an die Bau- Abtheilung für die Breslauer rigen Tage ein 15 8 gung vom uchtb deutſch Zuchtheerd ’ 
ſicht ausliegen und die Offerten, gehörig be.] Verbindungsbahn zu Breslau am Oberſchle⸗ beu ofen, en tember 1869 zuchtbuch deu j her uch heerden, Wachstu 4 
ba hoch rechtzeitig abgegeben werden muͤſſen, ſſiſchen Bahnhof Zur. 7, im Hinterhauſe, Köni lich € 8 Kreis ericht Jahrgang 1866 Heft 4) findet am — 
ba Inäter eingehende und Radgebots nich be bis zum 30. September c. Nine bibel. cht. 19. Oktober d. J, Mittags 12 uhr, Meubeffofke, 
97 Vormittags 10 uhr . . — fin! 7 : 5 
„Poſen, den 23. September 1869, einzureichen, zu — 99 Zelt die 8 Gerichtlicher Verkauf Ei öffentlicher Auktion ſtatt. Pocken * 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. Offerten in Gegenwart der etwa perſönlich er» Am 7. Oktober d. J., Mor all 10 find geimpft. Gardinen, 
Bekanntmachung. N 3 Submittenzen werden eröffnet wer⸗ Uhr, ſollen zu Wreſchen auf dem Marti Budow, Kreis Stolp. Nouleaux, 
g. Spater eingegangene Offerten können nicht 1 Plauwagen, Budow liegt 3 Meilen vom Tiſchdecken, 
Zur Verdingung der Glaſerarbeiten an dem berückſichtigt werden 1 Britſchke, is edertu ch e 
2 ae d des Garnt.] er Dreslau, den 12. September 1869. 2 Kutſchpferde Bahnhof Stolp und an der Chauſſee, . 
Laz m Submiffionswege tft ein b ä durch unſeren Auktlons⸗Kommiſſar Herrn die von Stolp nach Bütow führt. 1 
Termin auf Die Bau -Abtheilung Jeſchner in öffentlicher Werfteigerung gegen Zitzewit Größte Auswahl. 
Mittwoch den 29. d. Mts., für die Breslauer Verbindungs⸗Bahn. gel baare Bablung 585 5 2 V. . 2. Billigſte Preiſe. 
Vormittags 11 uhr, gez. Steegm ann, Iindsliches Rreisgkricht — Original- — Poſen, Markt 63 
des Garniſon⸗Lazareths königlicher Eiſenbahn⸗Bauinſpektor. Königliches Kreisgericht. Erz [el ‚ 5 


L 
LS IEIEETTT? 


des Garnifon-Lazareths zur Einſicht bereit. 
Poſen, den 22. September 1869. 
Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗Kom⸗ 
miſſion. 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Kommando ſollen 


Donnerſtag den 30. Sept. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

auf dem Kanonenplatze hierſelbſt mehrere aus⸗ 

rangirte königliche Dienſtpferde meiſtbietend 

verkauft werden. 

Die Zahlung des Kaufpreiſes muß nach dem 

Zuſchlage ſofort in preuß. Courant erfolgen. 
Das Kommando 

des Niederſchleſiſchen Train⸗Bataillons Nr. 5 

; 5905 von Ver 


icherungen 


derweit beſetzt werden. 0 verſichert durch 10,995 Mitglieder . . 3,000,945 Thlr. 

| woll ter Einreich der Zeugni PM 275 70 "na! 

! ar Tun Rebenalaufs, bie fpätefiene Dh hierauf a; Prämien erhoben. 193,50 5 Sgr. 
Oktober e. bei dem Magiſtrat oder dem an Entſchädigung gezahlt 715777 2 
Stadtverordneten Worfteher , Seit dem 1. April bis jetzt iſt 


Weidner, melden. 
Reiſen, den 20. September 1869. 


r 
Deutſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir dem Herrn Rechnungs-Rath 


Ehrhardt in Zofen die General⸗Agentur unſerer Geſell 


ſchaft für die Provinz Poſen übertragen und genannten Herrn 
bevollmächtigt haben, Verſicherungen für uns abzuſchließen und Agenten in 
allen Orten ſeines Bezirkes anzuſtellen. 
Berlin, den 16. September 1869. 
Die Direktion. 


eee auf vorſtehende Anzeige halte ich mich zum Abſchließen 


die Zahl der Mitglieder auf 17,000 und die Höhe des Verſiche⸗ 5 
rungs⸗Kapitals auf 3,600,000 Thlr. geſtiegen. 
Voſen, den 16. September 1869. 


hrhardt, Rechnungsrath 


RT SERIEN un wi 
Bekanntmachung. 


Southdown⸗ und Cotswold⸗ 
Zuchtthiere 


aus renommirten Schafereten Englands ſind 
bahn preiswerth jederzeit direkt zu beziehen 


urch F.. 
Stettin, September 1869, 


Robert Schmidt 


Ih. Rahm, 


Seämmtliche Nouveautés 


in Berlin. 


Dierig. 


weißer 


Markt. 


j Der diesjährige große Pferdemarkt am 3. 


N bedeutend zu werden, da renommirte Pferde⸗ 


porten ſchon vor ‚längerer: Zelt angemeldet Berlin, Briedriheftraße (0. 


haben. i 
Jaſtrow, den 20. September 1869. 


Der Magiſtrat. * 


und General-Agent des „Pan“, deutſche Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berltn. 


2 aufeinandergrenzende Güter im Kretſe] Junge Mädchen, welche die hieſigen hö, 


Marienburg Reg.⸗Bez. Danzig, nahe an der S N x 
Eiſenbahn, mit 1024 und 1078 Mrg. Areal, deren Schulen beſuchen wollen finden rund 
faſt alles erſter Klaſſe, ſind wegen Todes⸗ 


falls einzeln oder zuſammen unter ehr 


vortheilhaften san 


f ted ungen zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren 
und 4. Otteber e. ber prücht wieder er aͤheres auf Adr. sub H. 5744 durch die 


händler ihr Eintreffen mit großen Pferdetrans. Annoncen- Exped. von udolf Mosse, 
Heinrich Gerke, 
Witten a. d. Nuhr, 


Agentur⸗Geſehäft in Getreide 
und Landesprodukten. 


liche Aufnahme bei einer einzelnen Dame. — 
Näheres in der Expedition der Zeitung. 


Zur Herbſt⸗ Pflanzung 


ehlt: k 
!) Eichen, Ijähr. Mal; Schock 4 Sgr. 
2 Rotherie, TE, bog m U 


* 
4) Birken, 2 —2%½% „ 5 4 ; 
8 2 Yan 17 „ „ 2 „ 
6) Kiefern, 2jährig „ Linne 
70 Uahrig mi „ 


Die Jorſtverwaltung 
zu Boguſzyn bei Lions. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die Ausführung der Zimmerarbeiten und 
Lieferung der Zimmermaterialien für den 
Ueberbau des über den Bahnhof der könig⸗ 
N lichen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu 
N führenden Viadukts der Breslauer Verbin⸗ 
dungsbahn, umfaſſend die Lieferung und Auf- 


N ſtellung von 
h 1263 Kubikfuß Schwellen von Eichenholz 


und 
7420 Quadratfuß kiefernen, zweizölligen 
1 Bohlenbelag 
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſton ver⸗ 
geben werden. 
Ein Verzeichniß der auszuführenden Arbei⸗ 


Perles zur Seite ſtehn. 


x + 3 

Iſrael. junge Mädchen, 
die hier Schulen beſuchen wollen, ſowie 
junge Damen, die ſich zu ihrer ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ausbildung bier aufzuhal⸗ 
ten wünſchen, finden zu mäßigen Preiſen 
liebevolle Aufnahme bei einer gebildeten 
Dame geſetzten Alters, welcher die beſten 
Empfehlungen des Herrn Rahb. Dr. 


kundigungen bitte bei dieſem Herrn oder 
Gr. Gerberſtr. 28, Part. l. 


Zur Saat. 


ſteier und Spaniſchen Doppelroggen 
offerirt billigſt \ 


Die diesjährige (ſechſte) Bar- 
gatz-Schmoldower Auktion über 
75 Böcke franzöſiſcher Abſtammung 
findet am 16. Oktober ſtatt. 
Schmoldow bei Gützkow. 
von Behr. 


Nähere Er⸗ 


einzuziehen. 


Billig zu verkaufen. 


Ein elegantes Reitpferd, dunkelbraune 
Stute, 2 Zoll groß, nicht mehr ganz jung, 
aber vollſtändig geſund und ſicher auf die 
= Beine, in ſehr gutem Futterzuſtande, militär- 
fromm, ſehr flott, in hoͤchſtem Grade pflicht⸗ 
treu und ausdauernd, ohne üble Angewohn- 
heiten, für einen leichten Reiter, beſonders für 
einen Wirthſchaftsbeamten paſſend, auch zum 
Damenpferde ſich eignend. Preis und Ort 
zu erfragen in der Exped. d. Btg 


Zum Wohnungswechſel 
empfehle mein großes Lager 


Gardinen 


von ſämmtlichen Stoffen zu 
ſehr billigen Preiſen 
Max Heymann, 
vorm. Z. Zadek & Co., 
5 Neueſtraße &. 


Tintentod. 


Gegen Milzbrand 
bei Schafen und Rindern iſt das 
in neuerer Zeit mit großem 
Erfolge gebrauchte Sanſonſche 
Heilmittel vorräthig in Elsners 
Apotheke. Für Schafe à Dofis 
2¼, für Rinder à 10 Sgr. 


zu Putzarbeiten ſind in reicher 
Auswahl vorräthig bei 


Max Heymann, 
e 5 


vorm. Z. Za 


5 Neueſtraße 5. 
N 1 Rapskuchen 


Naumann Werner, 


en. 


50 Bel Siegmund unsere find > 

zu ſuchen 

2 Wiederum die delikateſten Eigelb: « 
kuch 


80 80 letzt das Schlußfeſt if fo nah, 
4 Bin auch mit meinen Reimchen wie⸗ 


der da, 
54 Um bei'm kürzeſten Improviſtren 4 
Sie zum Kauf zu animiren, 
Denn alle Sorten groß und klein, 
5 Werden ſtets bei mir — preiswerth 7 


bewährtes Mittel gegen Tinten-, Obſt⸗ und ſein. 
Roſtflecke 1810 in Flacong à 4 Sgr. 2 Sapfehaplatz Nr. 7. 0 
sidor Busch, S — 


Sapichaplagı Nr. 2. 


TE Magdeburger 
Sauerkohl, saure, Gur- 
ken, Gebirgspreiselbee- 
ren und Teltower Rüb- 
chen empfiehlt 


1A. Cichowicz. 


XVIS. 


Von diesjähriger 1869er Ernte 


rantenſteiner Saatweizen, Prob⸗ a wirklich echter importirter 
"as. 6. Havanna-Cigarren 


‚empfing ich direkt von Havanna per Schiff Hammaonta die erſte Sendung. Die Ei. 
garren ſind von Ui. milder Qualität und leichter Luftung. 


L. Renner t, Unter den Linden 22, Berlin. 


Die Direktion der Preßhefen⸗Fabrik zu Fränkfurt a. O. 


verſendet vorzüglichſte Preßhefe a Ctr. 10 Thlr., ſchon in Poſten von 5 Pfd. ab, 


N u 1 


2 


(vorm. Anton Schmidt). 


Z — ä EEE TEE . — ————— — f 


7 


Produete von 
A. Benites & Co. 


HESS 4 Plata Pleisch-Extract | 


(Extracetum Carnis Liebig) 
General - Consignatair für den europäischen 
Continent 
I. A. DE Mor in Brüssel. 
Analisirt und approbirt durch die Herren 
rofessoren 


J. B. Depaire und Th. Jouret 
In 


* 1 — 1 1 * 
PUB: Looſe S Se et 


— — — nim der Muſik Unterricht ertheilen kann, unter 


Allerneueſte Glücksofferte gunftigen Bedingungen zum fofortigen Antritt 


geſucht. 
Das Spiel der Frankfurter Lotterie Anmeldungen nebſt Zeugniſſen werden unter 
iſt von der Königl. Preuß. Regierung 


der Adreſſe AM. ©. poste restante Schwer⸗ 
geſtattet. 


ſenz erbeten. — 
Beginn der vom Staate geleiteten u. Nähterinnen können fi ſofort melden 
garantirten Ziehung am 20. Oktober. 


Wilhelmsſtraße 26. 


Modenwell 


beginnt heute wieder ein neues Abonnenzent. 
— Die unterzeichnete Buchhandlung empfiehlt 
ſich zur Annahme ſolcher auf dieſe reichhaltige 
und preiswürdige Moden⸗Zeitung, liefert 
auch auf Wunſch eine Probe Nummer gratis. 


Preis pro Quartal 10 Sgr. 


Es kommen in derſelben Gewinne von Einen Lehrling mit guter Schulbild is-à- vi 
Mitglieder eee Rathes in n 1250 600, 180,000, ee ae Be gungen, De 20 — 1 2 — 
1 itäts- esi von eventue andlung von Lots a FR 2.2 1 | 
Belgien. 100,000, 50.000, 40.000, 25.000. Ne lang re | 


Wilhelmspl. 4. 


Eine Schünkerin u. Köchinnen 


been e g ene Seren ee 
owie über 25, a h h de —————— 
ic. ıc. vor. Es werden nur Gewinne gezo- Alu a — Laufburſche findet ein 
gen und find dieſelben bei jedem Banks werdende 


Vollständige Reinheit und vorzügliche 
Qualität garantirt. Vortheilhaft für Haus- 
haltungen, Reisende, Marine, Restauratio- 
nen, Hospitäler u. s. w. 


Ausserordentlieh kräftigend 
für Genesende, Kinder ete. 


2 à 20,000, 3515,000, 33 12,000, 
1 a 11000, 3 à 10,000, mehrere a 
8000, 6000, 5000, 4000, 29 a 


Familien: Nachrichten. 
Meine Verlobung mit Fräulein Martha | 
de la Barre aus Stettin beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 
Theodor Bayer, 
Rittergutsbeſitzer auf Golenczewo. 


1 fd Ps Die Unter- hauſe zahlbar. e Am 22 September, Vormittags 8 Uhr, 

Extract S schrif,en Ein ganzes rl eye (keine — A Jſtarb nach längerer Krankheit unfer Kol- 

ält di SI, 2 25 4 Promeſſe) koſtet 2 Thaler, ein hal ⸗ Fur ein Aſſecuranz. Comptoir wird zum lege, der Stationsaſſiſtent und Lieutenant 

enthält ie Fabrik- 22 bei, > Zeichen obengenann- bes 1 Thaler, ein viertel 15 Sgr., Wjlofortigen Antritt ein Lehrling geſucht. a. D., Carl Wegeli, im Alter von 
Nahrhaftig- ES ö ter Professo- und ſende dieſelben gegen Poſtanweſſung Näheres in der Exped. d. Btg. 158 Jahren. g 

keit von 35 en ren befinden FR Sg prompt und ver? Bil. 0 e — hat, die] Seit dem Beſtehen der Stargard-Poſener 

Pfd. Ochsen- um sich auf je- Gwiungelder ud ail Bletunge Schön- und Seidenfärberei zu erlernen, kann] Etſenbahn Beamter derfelben, hat er ſich 


ſich melden in der neuen Dampf Färberei von 


fleisch, frei dem Topf. F. W. Rahn & Co., 


von Kno- Eduard Stiller, Posen. Der Prospectus 


ſtets durch Eifer u. große Pflichttreue aus⸗ 
. auch durch fein humanes be⸗ 


liſten erfolgen ſofort nach Entſcheidung. 


f - f Krämerſtraße 19. cheidenes Weſen und einen höchſt biede⸗ 
chen und Haupt- wi gent. 2 1 artwig Hertz Nachf. Obrotny miodkieniec, jakie okolwiekbgazjil ber Charakter die Liebe und Achtung 
Fett. folgte An- und. Verkauf von Staats papieren. HI wyznania, ktöry po polsku dobrze möwi i Aller erworben, fo daß ihm ein ehren. 


des Andenken bewahr werden wird | 
Die Beerdigung findet Freitag, den 

24. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr von | 

der Diakonifjen-Krankenanftalt aus ftatt | 
Poſen, den 23. September 1869. 


juz przez kilka lat byl czynny jako sprze- 
dajgey w handlu Inianych lub modnych 
towaröw, moge byd umieszczonym od Sw. 
— r. 117 pad 8 warunkami 

zuacznym handlu Inianym W Wroctawiu. 
— 2 Bliss, wiadomos6 udzieli sie na listy Die Eifenbahn Beamten der 
Markt- u. Breslauerſte.⸗Gcke 60 iN|frankomane pod literami AM. . poste Station Poſen. 

175 D r restante Breslau. 1 — 
eit 20 Jahren Herren⸗Garderobe⸗Ge⸗ Auswärtige Familien ⸗Nachrichte 
ſchäft) vom 1. Oktober zu verm. Näheres 50 1 * . er 
eee der ſchon Geburten. 2 Sohn ns $ 


Attest. 
b Das La Plata Fleisch-Extraet (Extractum curnis Liebig) der 
‚Herren A Benites & Co. in Buenos Ayres ist völlig unverfälscht, das Verhältniss 
‚darin zwischen Wasser, verbrennlichen und unverbrennlichen Bestandtheilen ist 
dasselbe als in dem der Fray-Bentos-Compagnie, und die nahrungsfähigen Stoffe 
sind in ganz gleichem Verhältnisse in beiden Extracten enthalten, mithin sind 
‚also beide von gleicher Güte. 
gez ©. Hime, Professor der Chemie an der Universität zu Kiel. 
Detail- | ] engl. Pid. Topf. ½ engl. Pfd. Topf. ½¼ engl. Pfd. Topf 
Preise: a Thlr. 3. 5 Sgr. & Thir.. 1. 20 Sgr. à 27½ Sgr. 
J engl. Pfd. Topf. à 15 Sgr. 
Zu haben in den meisten Handlungen und Apotheken. 
ag” Thätige Agenten werden gesucht. 


Hamburg, Schleuſenbr. 15. 


NB. In letzter Zeit zahlte wieder meh · 
rere der größten Treffer aus. 


Ein Deſtillateur (jüdiſcher Reli⸗ 
iilgion), gegenwärtig noch in Kondi⸗ 
tion ſucht zum 1. Oktober ein En⸗ 
bar), ſofort zu vermieten. gagement. Nähere Auskunft ertheilt 


Wilhelmsſtr. 2 if | mbl. Stube zu verm Herr Deſtillateur M. Grätz in 
Ein gut möblirtes Zimmer zu vermiethen Id. 
8 e ae Ife Renft ie 5 


Graben 30 vom J. Okt. ab zu verm. 


12 


REITEN ET TESERLTTLE DTEISIE BIEETESCEIERT PIE FEIERT ET eee 
Fr. Hechte u Barſe Donnerſt Ad. d Kletfhoff. — Haupt⸗ und Spezial⸗Agen- 
2 Rothe Speiſekartoffeln, Ez turen für ſämmtliche Städte 
pro Scheffel 20 Sgr., in bekannter Güte, of, und Ortſchaften der Provinz 
kon das Dominium Lagieronik bein Poſen für Hagel⸗ und Le⸗ 


oſen. 
. 
Proben den ertheilt und iftliche Be⸗ 
ſtellungen mit — “und Mohn . ee — bens-Berficherung, chaten 
TTT. . ellſchaften, ) vom | 118 75 
| . zuckerf. Kur- Weintr. bill. b. Kletſchoff. i i „Ein mol 3 ift Breiteſtr. r. h, 
‚Unger mi a9 2 ind zu vergeb en. Bedingun Ar Gingang 3 ne Gerberfirafe. 


Stettiner Fiſche — Ben ſehr günſtig! Geeignete Eine moͤblirte Stube zu vermiethen Frie⸗ 
deute und Sonnabend Abend feiſch zu E Perſonen belieben ihre Adreſſenſorichsſtr. 33, b. A. lange. Hutmager. 
baden dei Moeplätz, Kramerſtr. 12. unter N. F. 33 der Expedition Ein Speicher mit drei Schüttungen zu 


— ir 10 
iſche! Beſtell. a Fiſche z d. Befttagen w. ; ; vermiethen Sandſtraße 10. 
— rechtz erb. del Midetsehoff. li dieſer Zeitung zugehen zu laſſen. Wem kae Air mer ohne BAG eh von 


einer älteren Dame geſucht. Adreſſen unter 
Stadt Madrider verzinsliche Fs. 100 Obligations⸗Looſe. 


F. S. nimmt d. Exped. d. Ztg. entgegen. 
70.000. 50.000 Friedrichsſtraße 32 | 

auptgewinne: Irs. 250,000, 100,000 
2 20.000, en rr | Nr. Charles Alfonso | 


nd 2 Zimmer, mit oder ohne Möbel, im 
Entrée an der Kaffe 5 Sgr., Kinder 1½ Sgr. 
n i i Ok . Abonnements Anfang 7 Uhr. 
3 Kg re er — i ' — — ee — b auf die Tagssblle a 3 Sgr in den Konditoreien 
Gegen Einſendung 22 Fee Ahe 15 er 1.28 eines 8 ee | de u ee t 2 
oo 2 Tue m auber. 
jeſe Anlehens⸗Looſe rentiren zum jetzigen Cours, ohne die Chance der größeren Modenwelt — — a — 
8 5 901 Zinſen per N find mit jahrlichen Zins-Coupong verfehen und ſpie⸗ 7 Täglich friſche Auſtern 
len in allen Gewinnziehungen fo lange mit, bis ihnen einer der im Plane verzeichneten Preis pro Quartal 10 Sgr., empfiehlt 
Gewinne, wovon der geringfte ſchon Frs. 100. — beträgt, 15 Theil geworden iſt. — die einzige billige Moden» Zeitung mit 
Gewinne und Zinſen werden in Gold in Paris, Brüffel, Frankfurt 2c. bezahlt. Original Illuſtrationen, dabei an ſolchen ebenfo 
Zur Erleichterung des Ankaufs kann man bei Unterzeichneten dieſe Dbli- reichhaltig, wie ſelbſt die theuerſten anderen 
gations-Looſe auch gegen monatliche Ratenzahlungen erwerben, und ſchon durch derartigen Blätter, wovon heute die erſte 
Nummer des neuen Jahrgangs erſcheint, 
nimmt die unterzeichnete Buchhandlung ent 


eine ſofortige Auzahlung von nur 
Ram; Auf Wunſch ſendet dieſelbe auch dieſe 


litz 
nene. Sr. | 
l, geb. Oldenburg, in Koblenz, verw. Frau 


Ein unverheir. deutſcher Wirthſchafts⸗ 
beamter, auch polniſch ſprechend, 28 Jahre 
alt, 9 Jahre beim Fech, ſucht z. 1. Jan. f. a. 
eine Stelle als ſelbſtſtändiger Beamter oder 
direkt unter dem Prinzipal. Gefäll. Offerten 
werden erbeten an die Expedition dieſer Zei ⸗ 
tung unter N. . 


Die Muflkgeſellſcaft Nachtwey wird er. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Donnerftag den 23. 
und Freitag den 24. September 


großes Konzert u. Vorſtellung. 


Auftreten der aus 12 Perſonen beſtehenden : | 


n Symnaftifer-, Ballet⸗, Plaſtiker. und Pantomt- 
But zum Konzert zu erſchelnen. a den Beleuihaft des Direktors 


Volksgarten 
in . 

Zum Schluß des Sommer-Semefter findet 
in Be an 26. d. M. Konzert 
nebſt Feuerwerk ſtatt. 

Entrée pro Per ſon 3 Sgr. 
Anfang 5 70 Nachmittags. 
uch bittet ergebenſt 
St. Bajonski. 


Engagement. 

"Walhan Bernstein, Sandſtr. 2 

Ein chriſtl. Ben Unterkommen 
i „Engros⸗Geſchäft von 

= na m. Nathan, Markt 41. 


Thaler 2. — oder fl. 3. 30 für jedes Loos . 
ummer als Probe 


olches bereits in obiger Ziehung zu Gunſten des Käufers mit. 
wiel ze Betas können durch Poſt-Einzahlung, Einſendung oder auch gegen Nach⸗ robe 
nahme berichtigt werden. — Verlooſungsplane ſowie jede weitere Auskunft gratis. gratis in's Haus. 


Moritz Stiebel Söhne, 


Bank- und Staats -Eſfelten-Geſchäſt in Frankfurt a. M. 
1 . Verkauf aller au dus Saane fen, Aktien, 2 


pons ac. beforgen wir zum Börſencourſe. 


or d r, do. Provinztal⸗Bankaktien —, do. Hafer loko gut verkäuflich. Nahe Termine feſter, entfernte Sichten 
Järlon⸗ U U brannte A. dt 22 2 * ohne weſentliche Aenderung. Gekündigt 600 Etr. Kündigungspreis 288 Rt. 
PBörfen⸗-Celegte 155 5 „ at ſich bei knappen 24 wenig im Werthe gebeffert. 
den 23. Septbr. 1869. (Wolf's telegr. Bureau.) = x g 5 r Gekündigt ungspreis 128 Rt. 
Zi en a 2. a | re N t Spiritus blieb im Weſentlichen unverändert und nur infofern die 
Boagen, ef. 503 | 50} 49 ondsbörſe: flau 12,000 Quart. pr Sept: 1-15 Okt. 15, Novbr. 14, Dezbr. 144. d 10080 Baal. nig — re A feſt zu bezeichnen. Gekün⸗ 
eb b. E . "143, i 5 5 
kt. Nov. 50 50 40 se m 2061 200 Aprii-Mat im Verbande 145 en Weizen loto pr. 2100 Pfd. 59. 80 Rt nach Qualität, neu weißbunt 
Benpjahr . a8t | 484 485 IBeanpofen . 1324 1 Fonds. (Privatbericht.] „34% Preuß. Staateſchuldſcheine 81 | poln 671 b., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat (3 a 63} a 635 Mt. bz, 
Kanalliſte: Sombarben fh. 80° | 818 | Big | Be. 4% Bol Pfandbr. BA bi} Yodo, —, 49 ͤ 63} a } a 644 a 63} by, Mon.-Dez. 614 a 645 bp, 
150 Wiſpel. | — St.⸗Schu 45 81 1 811 92 44% do. Prov.-Bank 1014 Gd., 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt- | April-Mat 65 a 654 bz. Mat-Funt 66 dz. 
abo, fi. „ bi Te 85 85 85 | Oblig. 93 Br. 4% Märt-Pol. Stammakt. 62 Gd. 4% Beriin⸗Gorl do. Rogg zitate p- 2000 Pd 50} e DI Ke m. geringer 483 . 00 
erb. 128 14 124 [Fe, 3 764 | 764 den | 70 Sr., 5% Mal Unleipe Oil 41 , 60/, Mmeritan. do. (de 1882) | 51 bp, per diefen Monat 49% 8 50} a 51 by, Sept.-Dit. do. Di.-Rov. 40 
wühjahr . . 12% 125 | 128 [Ruſſ. Bankno x“ bet I 57 57 88 Br., 5%, Türk. do. (de 1865) 414 Gd. 5% Deſterr.⸗franz. Staatsb. | a 50 a 498 Rt, Nov.⸗Dez. 49 a 495 a 493 dz., April-Mai 484 a} a4 bp. 
Spiritus, unoeränd| | Pola. Lig. Pfdbe. 76 7 713 | — 5% do. Südbahn (Len) , 74 Yo Raman. Eifenb.-Unleipe 711 @b: Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 40 82 Ri nach Dualität. 
Su 88 166 6, | 16 1830 Looſe 621 ba 58 rämien. Lombarden 10, 4 Okt Vorprämie. afer loko pr. 1200 Pfd. 26-50 Rt. nach Qualität, 27 a 284 by, 
kt⸗ Roo 5 8 | 12 . . 6 87 873 oofe, Oeſterreſchiſche (1860) Looſe 78 Br. per diefen Monat 28} bi, Sept.⸗Okt. do., Okt.⸗Nov. 271 0 5 bg, Nov. Dez. 
Brähjahr : b ö 55 9 . 40 41 | Alk „ rivatiertgt.] ester 2 vegneriih. moggen: fefter. | — April. Mal 28 by, Mat. Juni 28} nom. i 
Kaualliſte: | ea 1 7 or. Sept. 453 bl u. G. Sept.-Okt. do, Okt.⸗Nov. 46} bz. u. Br., Nov.⸗Dez. Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwäare 62 67 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
nicht gemeldet. „ 443 Gd. 45 Br., Frühlahr 45 Br. waare 56 69 Rt. nach Qualität. 
3 Spiritus höher. Gelündigt 12,000 Quart. pr. Sept 154— a Rübſen, Winter. — 
u. Br., Oftbr. 5, dg. u. Gd., Nov. nd bz. u. Br, Dezbr do., April- ER u 21100 obne Baß 12 3. Mt! Pt, per dieſen Monat 12 
dne Faß 15 ½, dz. oko pr . Br., eſen 
Mat 142 Br., 145 Od. Loko ohne Baß! 5 * 121 95 Sept Oktbr do, 1 do., Nov. Dez 724 a bz, Dez.⸗Jan. 
i i . mm m 11 124 ba., April⸗Mal 125 4 1½e bi: 
Bis zum Schluß der Zeitung 1 be Bar Börfen- Telegramm wicht Produkten 0 Pörſe. W 4 fate (Standard white) pr. te. mit Baß: loko 83 
Berlin, 23. September. Wind: Weſt. Barometer: 28%, Thermo. ] Rt., per dieſen Monat —, Sept. Okt. 7¼ a A bz., Okt.⸗Nov. do., Nov.» 
meter: 13° +. Witterung: veränderlich Dez. 8 ¼ % a I bi, Dez, Jan. + bz. 
Roggen beſſerte ſich heute nicht unbeträchtlich im Werthe bei leidlich Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 16%/,, Rt dz, mit leihw. Gebd. 
regem Handel auf Termine, Beliebt war befonders nahe Lieferung und | 165 bz., loko mit Faß —, per dieſen Monat 16} a J Rt. dz. u. Br. 16} Gd, 
dieſe iſt denn auch mehr geſtiegen, als die entfernteren Sichten, für welche | Sept.⸗Okt. 16½ u f bz. u. Br., 16% Gd. Okt⸗Nop 15 a 4 dz. Br. u. d., 
BR] RR Verkäufer im Markte 05 En be r* Be · re 158 4a ½ bz. 164 Br., 154 @d., Jan ⸗Febr. —, April Mat 152 
Ar], igung zu geſtatten. Gelündigt tr. ndigungspreig 8 a g a ½ bz. 
Börſe zu. Polen BR bene beſſer bezahlt Gek. 500 Ctr. Kündigungspr. 3 Rt. 17 Sgr. Mehl. Weizenmehl Nr. O. 44.—4 Rt., Nr. 0. u. 1. 44-4 Rt., 
am 23. September 1809. Weizen feſter, nachdem die Kündigungen größeren Theils Aufnahme | Roggenmehl Nr. 0 31 —3ʃ Rt., Nr 0 u. 1. 34-3} Rt. pr. Et. 


Bonds. Poſener 34 % alte Pfandbriefe 94 Br, do 4% neut do. | gefunden haben. Gekündigt 10,000 Ctr. Kündigungspreis 638 Rt. unverſteuert exkl. Sack. 


; nisch Anleihe 5341 bz. 


Roggenmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
Monat 3 Rt 174 Sgr. bz., Sept.⸗Okt. 3 Ri. 163 Sgr. a 6 Rt. 17 Sgr. dz, 
Okt.⸗Nov. 3 Rt. 154 Sgr. Br., Nov.⸗Dez 3 Rt. 143 Sgr. bz., Dez ⸗Jan. 3 Rt. 
14 Sgr. bz., April⸗Mai 3 Rt. 143 Sgr. Br. (B. H. 3.) 


Stettin, 22. September. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: windig, 
leicht bewölkt Thermometer: + 13% R. Barometer: 28.5. Wind: SW. 

Weizen loko unverändert, Termine höher, p. 2125 Pfd. loko gelber 
inländ. neuer 62—65 Rt., feiner 66—70 Rt., alter 7073 Rt., bunt. poln. 
65—664 Rt., ungar. neuer 65 66 Rt., unreiner 64 Btt., feiner 67 69 Rt., 
alter 58 —65 Rt., 83 f8&5pfd. gelber pr. Sept. 72} Gd., Sept.⸗Okt. 683, 69} 
dz. Okt.⸗Nov. 683 — 69 bz., Frühjahr (84, 69 f, 69 dz. 

Roggen feſt und höher, p. 2000 Pfd loko 46—47 Rt bz. Slpfd. 48 
bis 484 Rt, 82pfd. 50 Rt., pr. Sept, Sept.-Tktbr und Okt.⸗Nov. 8, 48}, 3 
dz. u. Br., 484 Gd., Nov. Dez. 471 da, Frühlahr 478—48 ba., Br. u. Gb. 

Gerſte matt, p 1750 Pfd. loko oderbr. ord. 3639 gt. miitlere 
41443 bz., feine 435 Rt., ſchleſ. 42 425 bz., Buttergerſte 36—38 dt. 

Hafer feſt, p. 1300 Pfd. loko 28—293 Rt., 47/50 pfd. pr. Sept. Okt 
29 Gd., Frühjahr 283 Gd. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 5861 Ne,, Koch. 63 Rt. 

Heutiger Landmarkt: 

Gerſte Hafer Erbſen 


Weizen Roggen 
60 —68 46 —49 36—41 20—27 5663 Rı. 
Heu 10-17} Sgr., Stroh 6-8 Rt., Kartoffeln 0 12 Rt. 
Rüböl feſt, loko 123 Rt. bz., $ Br., pr. Sept.⸗Okt. 123 bz. u. Gd., 
1 Br., Okt.⸗Nov. 123 bz. u Br., April⸗Mai 123 Br., 5 Gd. 
Spiritus niedriger, loko ohne Faß 16%/,, Rt. oz, pr. Sept 154 bz. 
Jö 1 ben Wo. 153 bz. u. Zr, Okt.⸗Nov. 154, 15¾% bz., 4 Br, Früßlahr 
„ bz. u. 
5 BERN: 300 Wiſpel Weizen, 200 Entnr. Rüböl, 20,000 Quart 
piritus. 
Reegulirungspreiſe: Weizen pr Sept. 723 Rt., Sept Okt 69 Rt., 
Roggen 48 Rt., Nüböl 128 Ri., Spiritus 1545 Rt. 
Petroleum loko 8 Rt. bz, pr. Sept.⸗Okt. 8 Rt. bz (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 22. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht! Roggen 
(p. 2000 Pfd.) höher, pr. Sept. 48 bz, Sept.⸗Okt 474-4 48 dz. u. Bd., 
Okt.⸗Novbr. 47 Gd., Nov.-Dez. 464—8 bz., April-Mat 46 bz. 

Weizen pr. September 654 Br. Gerſte pr. September 503 Br. 
Hafer pr. September 43 Br. Raps pr. September 117 Br. 

Rüböl behauptet, loko 124 Br., pr. Sept. 12} bz., Sept.⸗Okt. 12%. 
bz. u. Br., Dit.-Roobr. 124 bz., Nov.⸗Dez 124 bz. u. Br., Dez. Jan. 124 dz, 
April-Mat 124 Be. 

Rapskuchen in ruhiger Frage pr. Ctr. 68-70 Sgr. 

Leinkuchen pr. Ctr. 88. 92 Sgr. 

Spiritus niedriger, loko 16 Br. 154 Gd., mit leihw. Geb. 16 bz. 
pr. Sept. 153 bz. u. Br., Sept.⸗Okt. 15} bz. u. Gd, Okt ⸗Nov. 144 Br., 
Nov.⸗Dez. 143 Br., April-Mai 14½ Br. 

Zink ohne Umſatz. 
Die Börſen⸗Kommiſſton. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 22. Septbr. Wind: Welt. Witterung klar. Morgens 8“ 
Wärme. Mittags 13 Wärme, 

Weizen 120—125pfb. 64-66 Thlr., 126 -130pfb. 67-69 Adler. 

Roggen 46 —47 Ahir. pr. 2000 Pfd. Zollgerolcht. 

Friſche große Gerſte nach Qualität 33-42 Thle pr. 1875 Pd. 

Erbſen 48-50 Thlr. 

Spiritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


8 
Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 22. September, Nachmittags 1 Uhr. Wetter veränderlich. 
Weizen ftille, Dlefiger loco 7, fremder loko 6, 20, pr. Noveniber 6, 14, 
pr. März 6, 163. Roggen hoher, loke 5, 15, pr. November 5, 124, 
pr. März 5, 11. Rü bol file, 14, pr. Oktober 13}, pr. Mai 14. 
Leinöl loko 12. Spiritus loko 21}. 

Breslau, 22. September, Nachmittags. Beft. 

Spiritus 8000 % Tr. 153. Roggen pr. September 48, pr. 
Herbſt 48, pr. Oktober November 463, pr. Frühlahr 46. Müböl pr. 
Herbſt 124, pr. & Ge 123. Raps feſt. Zink unverändert. 
4 M September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Keine 

aufluſt. 

Berreiden Li, Welzen und Roggen loko ohne Kaufluſt, auf 
Termine fefter »etzen pr. September 5400 Pfund netto 119 Banto- 
thaler Br., 118 Gb., pr. September ⸗ Oktober 117 Br., 1163 Gd., pr. 
Oktober November 117 Br., 1165 @d., pr. April⸗ Mal 116 Br, 115 
Gd. Roggen pr. September Pfund Brutto 851 Br. 844 Gd., 
pr. September. Oktober 843 Br., 84 @b., pr. Oktober⸗November 84 Br., 
833 Gd, pr. April⸗Mai 83 Br., 82 Gd. Hafer ruhig. Radol unver⸗ 
ändert, loko 251, pr. Oktober 25%, pr. Mat 26. Spiritus matt, 
loko 233, pr. September 23}, pr. September. Oktober 23, pr. Oktober. 
November 22. Kaffee feſt auf Amſterdamer Auktionsbericht. Zin! 
leblos. Petroleum matt, loco 16, pr. September 158, pr. September. 
Dezember 153. — Kalt. 

London, 22. September Getreldemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 5460, Gerſte 3990, Hafer 
24,360 Quarters. 

- Schwacher Marktbeſuch. In engliſchem und fremdem Weizen beſchränk⸗ 
ter Umſatz zu nominell unveränderten Preiſen. Brühjahrögetreide unverän⸗ 
dert. — Schönes Wetter. 

London, 22. September. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Schwa⸗ 
cher Marktbeſuch. Weizen und Mehl matt bei ſehr kleinem Geſchäft, Preiſe 
nominell unverändert. Gerſte ruhig bei unveränderten Preiſen. Hafer ſtetig, 
aber ſehr ruhig. Sonſtige Artikel ruhig. — Wetter fhön. 

Liverpool, 22 September, Mittags. (Bon Springmann & Co.) 
Baumwolle: 7000 Ballen Umfag. Ruhig. 

Middling Orleans 12, middling Amerikaniſche 125 fair Dhollerah 9}, 
middling fair Dhollerad 93, good e Dhollerah 93, fair Bengal 8}, 
New fair Domra 9%, Pernam 13}, Amerikaniſche November-Dezember-Ber- 
ſchiffung 114, Orleans Novemder-Dezember-Verſchiffung 11}. 

Parise, 22. September, Nachmittags 

Rüböl pr. September 102, 00, pr. Novbr..Dezbr. 102, 50, pr. Ja- 
nuar-April 103, 00. Mehl pr. September 60, 00, pr. November-Dezem- 
ber 61, 00, pr. Ianuar-April 61, 70. Spiritus pr. September 66, 00. 
— Wetter regneriſch. 

Amſterdam, 22. Septbr. In der heute ſeitens der niederländiſchen 
andelsgeſellſchaft hier abgehaltenen Kaffee ⸗Auktion kamen 129,243 
allen Java zur Auktion und wurden folgende Preiſen erzielt: 

In Amſter dam lagernd (60,384 Ballen): 
Nr. 2 4518 B Java, blank, etwas bunt 37 c. (Taxpreis 37 c.) 

Nr. 7 1583 B. do. gut gelblich, etwas bunt 40} c. (Tappreis 39 c.) 

Nr. 13 1989 B. do. Kadoc, bunt, blank, einz. dürr 384 c. (T. 365 c.) 

Nr. 14 3326 B. do. Preanger Art, gelblich, etwas grau 424 c. (T. 43 c.) 

Nr. 26 3072 B. do Malang, gut grünlich, einz. fuchſig und weiß 343 c. 

. 31 c.) 

Nr. 38 2525 B. do. blaß, etwas grünlich, einz dürr 36} c. (Taxpr. 354 c.) 

Nr. 41 832 B. do. Havanna Art, blaß, grünlich, ziemlich fuchſig 354 c. 

(Taxpreis 34 c.) 


Nr. 45 1807 B. do. 


Speck Art, grünlich mit weiß 343 c. (Taxpr. 34 
Nr. 48 2140 B. do. a 8 2 1 = 


etwas W. 8. Art, grünlich, etwas fuchſig 334 c. 
(Taxpreis 324 c.) 

Nr. 52 1460 B. do. W. 8. Art, grünlich 354 c. (Taxpreis 35 c.) 

Nr. 61 3365 B. do. blank, gelblich 39% c. (Taxpreis 33 c.) 

In Rotterdam lagernd (36,038 Ballen): 
Ne. I 2207 B. Java, gelb, etwas bunt 413 c. (Taxpreis 40 c.) 
Nr. 9 743 B. do. Demerary Art, blaß, etwas grünlich 503 e. (Tax⸗ 
preis 48 c. 
Nr. 14 239 B. do. Preanger, braun 604 c. (Taxpreis 61 c) : 
Nr. 15 237 B. do. do. ſchoͤn, dunkelgelb 56} c. (Taxpreis 54 c.) 


Nr. 61 718 B. Padang Bovealand, grau, gelblich 41 c. (Tappreis 39 c) 
In Dortrecht lagernd (10,140 Ballen) 
Nr 1 7248 B. Java Preanger Art, bunt gelblich, etwas grau, einz. dürr, 


al} c. (Taxpreis 42 c.) Auktionsverlauf animirt. 

Amſterdam, 22. September, Nachmittage 4 Ugr 30 Minuten. 

Ketreidematkt. (Schlußbertcht). Weizen geſchäftslos. Roggen 
loko flau, pr. Oktober 203, pr. März 202. Raps pr. Oktober 763. 
Rüböl pr. Herbſt 408, pr. Mal 424. — Schönes Wetter. 

Antwerpen, 22. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 

S 58 und Roggen geſchäftslos. 

etroleum- Markt. lußdericht.) Raffinirtes, e weiß, 

und auf Termine 563. Nubig e 2 Ein * 


— . ——— ——— IPHERFRENGEE RR SERIE 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde. über der Offer. | Tderm. | Wind. Wolkenform. 
5 Septbr. Rahm. 2 7 10“ 86 + 1372 WNW 2 heiter. St., Cu. 


2 Abnds 10 27° 1% 77 8e WNW 1-2 trübe. St., Ci-cu. 
23 Morg. 6 8. 0 32 | 508 W 2igung heiter, Cu. 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am 2 Septbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 6 Zoll. 


Barometer 283“ 


Strombericht. - (Oborniker Brücke.) 


Am 22. Sept. Kahn |, Nr. 11,530, Schiffer C. Sarb, mit Kohlen; 
Kahn ir Nr. 11,530, Schiffer C. Karl, mit leeren Spiritusfäſſern; Kahn 1, 
Nr. 12,575, Schiffer Schiller, mit Gütern; Kahn 1, Nr. 252, Schiſſer 
Koczewski, mit Koaks; Kahn 1, Nr. 264, Schiffer Erkalbe, und Kahn 13, 
Nr. 2685, Schiffer W. Schulz, beide mit Schiefer, und zwar ſämmtliche 
von Stettin nach Poſen; Kahn 4, Nr. 164, Schiffer Gazedi, und Kahn 1], 
Nr. 178, Schiffer Spenje, beide von Magdeburg nach Poſen mit Gütern; 
Kahn 13, Nr. 808, Schiffer Appolt, von Berlin nach Poſen mit Spiri⸗ 
tusfaſſern; Kahn 17, Nr. 276, Schiffer Jahnke, Kahn |, Nr. 2109, Schif⸗ 
fer Bäfe, und Kahn 11, Nr. 656, Schiffer Reich, alle drei von Oborntk nach 
Poſen mit Holz; Kahn 11, Nr. 299, Schiffer Fritſch, von Stobnica nach 
Poſen mit Brettern. 
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Von der heutigen Börſe iſt womöglich noch weniger zu ſagen als von der geſtrigen; 
entheil; geſtern war die Haltung feſt auf gute Wiener trotz der ſchlechteren Pariſer Notlrungen, 
altung die Rede fein kann Inländiſche und deutſche Fonds, Pfand⸗ 

lich neuer, ſowie in ruſſiſchen Bahnen wurde ziemlich viel gehandelt; engliſche Anleihen blieben begehrt. 


aupt von einer 


Fe Breslau, 22. September. Bortdauernde Gefcäftsiofigkeit bei übrigens ſeſter Haltung. 
Kreditaktien weſentlich höher, andere Spefulationspapiere a ik. rördurg eee 
Per ult. fix: Warſchau⸗Wien 573 bez. u. Br., Lombarden 1373-4 bez, ö ſterreich. Kredit. 


u. Br., Italiener 53} bez. 


lat nt 3000 Etnr. Roggen und 300 Ctnur. Rüböl. 
e eſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 41 3 B. Schleſiſche Bank 1205 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bank. 
2 B. do. Lit. F. 883 


810 8 
aktien 111 8. Oberſchleſiſche Prioritäten 72 B. do. do. 
Oder. Ufer⸗Bahn St.-Prioritäten 903 bz. Breslau-Schweidnig-Breid. 113 B. 
Lit. B. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 93 bz u B. Koſel-Oderberg 1114 B. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
12 Frankfurt a. M., 22. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Nach Schl Bd 
matter. Kreditattten 2575, Staalzbahn 3605, Lombarden 2501 Galtzier 244, Alkener 874. de 


— 


IIIA dez. 


Kate ca e Wine Te Fee eee 
und Rentenbriefe, ſowie Prioritäten waren fill, die Kurſe wenig verändert. aa im Gamen fig nr fill und matt, law über. 
— Gaͤchſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 505 u g bezahlt. 

. au nen 7 —— lde ch m 1882 87. Türken —. 
254}, eu hien, . e lSber Boote 


Nur in einer Beziehung If die Börſe heute das Ge⸗ 
Ruſſiſche Effekten im Ganzen ſtill, nur in Prämtenanleihen, nament⸗ 


Oeſterrelch. Kreditaktien 2583. 2 

186der Recke | 1. Daene en 2583. Oeſterreich. 
etten-Soctetät.] Amerikaner 87 , Krebi 

140 Gallzier 2414. Matt und geihäftelgs. u 


ien, 22. September. (Schlußturſe der offiziellen Börfe.) lau 
R Schlußkurfe. National-Anlehen —, —. Kreditaktien —, —.“ St. Eiſenb. ö 
Aa 2 do. 5 G. 88 G. Rechte] 253, 50. London —,—. Böhmiſche Weſtbahn 218, 00. Kreditlooſe 1 Goo = en = ne 
erfölefife Lit. K. u. J. 1845 B.|Eifenbapn 247, 25. 1864er Looſe 113, 00. Silber- Anleihe —, —. Napoleonsd'or 9, 78 Se 
Amerikaner 873-1 bz u G. SItalie London, 22. September, Nachmittags 4 Uhr. Geſchäftslos. ; N 


Schlußkurſe. Konſols 9244. 
8% PR ntelhe 0. # 


. — ů — — 


6%, Vereinigt. St. 
„„ tn Hapnlinge 2 Die 

5 ente 70, 95-70, -70, 80-70, 825. R N 
bahnaftien 772, 50. Mredit-tobilier-Bktien , —: id. a Bo Wente 52,80. Deferzeih Gtaats-Eifen- 
Tabaks-Obligatlonen 420, 00. Tabaksaktien 627, 50. 


K.. —: ]Ü v. 
a cut und Verlag von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Pofen. 


Italten. 5% Rente 523. Lomb 04. 8 
e 1082 , e ct. Turk. Anleihe de 1665 alf. 


Träge auf deutſche Börſenberichte. 


Lombard. Eiſen bahnaktien 513, 75. do. Prioritäten 236, 75. 
Türken 41, 70. 6 % Vereinigte St. pr. 1852 (unge) 944. 


